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II .

Auf unserem nationalen Parteikongreß in Florenz ( Juli 133( 5)
ballen wir beschlossen , die größlmögliche Zahl sozialistischer Kandi¬
daten aufzustellen , damit wir unsere zielbewußten und organisirteu
Kräfte kennen lernten . Es ergaben sich beinahe 300 streng Prinzipien
feste sozialistische Kandidaten , und zivar in allen Provinzen
Italiens , was von großer Wichtigkeit ist , weil es beweist , daß
die sozialistische Partei nunmehr im ganzen Lande Boden gewonnen
hat , ebensowohl in den Städten wie ans dem Lande — in dem
industriellen Italien des Nordens wie in dem ackerbautreibenden

Italien des Südens . Denn es ist eines der Hauptmerkmale des
italienischen Sozialismus , daß er sich ebenso gut auf dem Lande
wie in den Städten , unter den Kleinbauern ivie unter
den Arbeitern , imter den Männern wie unter den Frauen ,
uuter de » Studenten und Prosefforen ivie unter den Handwerkern
verbreitet — eine beivundernswerthe Allianz der Handarbeiter und des
geistigen Proletariats .

Deshalb sind unsere sozialistischen Abgeordneten ebensowohl in
ländlichen Kreise », wie auch in großen Städten gewählt worden .
Und aus der gleichen Ursache brachte » die Wahlen des 21. März
noch eine zweite große Neberraschung : die Wahl eines sozialistischen
Abgeordneten in F l o r e n z , der alt - aristokratischen Stadt , die seit
40 Jahren stets die reaktionärsten Konservativen gewählt hatte ,
ferner — und selbst »och in höherem Grade überraschend — die Wahl
zweier sozialistischer Abgeordneten in Turin , „ der Wiege der
Dynastie von Savoyen " , wie man die Stadt bis dahin nannte , die
aber jetzt eine für unsere Bourgeoisie geradezu erschreckende Abnahme
des monarchischen und dynastischen Gefühls bekundet hat . Und
P i e m o n t , das bis jetzt die Zitadelle der konstitutionellen Par�
teien war , ist jetzt die Provinz , welche den größten Zuwachs zu den
sozialistischen Stimmen gegeben hat , und das mir einer Organi -
sation und einer Disziplin , welche wir Italiener „ ganz deutsch
neuneu .

Im Mai 139 » betrug die Gesammtzahl der sozialistischen
Stimmen 70 000 . von denen aber wenigstens 20 000 Stimmen
sentimentalen Protestes gegen die unerhörten Bernrtheilungen der
militärischen Standgericht « waren , die 1896 nach den Volkserhebungen
auf Sizilien und in anderen Theilen Italiens niedergesetzt lvurden .

Und im März 1897 hatten wir 135 000 Stimmen , ohne Protest -
kandidaturen , mit Ausnahme von zivei oder drei Kandidaturen ,
für Eingekerkerte und zum Zwangswohnsitze verurtheilte , für welche
Kandidaturen jedoch höchstens im ganzen 1000 Stimmen abfielen .

In der vorigen Kammer waren 12 sozialistische Abgeordnete ;
aber De Felice ist nicht mehr in der Partei , denn wir haben
uns überzeugt , daß sein politisches Handeln , trotz der Versprechnngen .
die er auf dem Kongreß von Florenz machte , weder mit dem Pro
gramm noch mit dem Geiste unserer Partei im Einklang ist . Und
ein anderer Abgeordneter , Herr Salsi , hat bei den letzten Wahlen
gar nicht kandidirt . Aus den 10 sozialistischen Abgeordneten sind
bei dem ersten Wahlgang am 21. März 15 geworden . Es sind dies :
A g n i n i ( Industrieller ) , B a d a l o » i ( Doktor der Medizin ) ,
Berenini ( Advokat ) , Bertesi ( Bäcker ) , Bissolati ( Leiter
des sozialistischen Tageblatts „ Avanti " ) , C o st a ( Schriftsteller ) ,
De M a r i n i s ( Professor der Rechte ) , Ferri ( Professor der
Rechte ) , G a t t i ( Chirurg ) , M o r g a r i ( Privatbeamter ) , N o f r i
( Eisenbahnarbeiter ) , Pescetti ( Advokat ) , P rainpol inj
( Schriftsteller ) . Und am 28. März lvaren 7 sozialistische Kandidaten
in der Stichwahl und einige sogar mit Stinnnenmehrheit — bei
der ersten Wahl — über den Gegner . Bei den Stich
wählen hat aber die Verewigung aller Bourgeoisparteien ,
von den Klerikalen bis zu den Radikalen , wie z. B. in Mailand und
Turin , und der Regiernngsdruck die Wahl von weiteren Sozialisten
verhindert , trotzdem die sozialistischen Stimme » zwischen dem
21 . und 23. März sehr beträchtlich in den 7 Wahlkreisen zunahmen .
wo wir einzig mit der Kraft der Propaganda und mit dem Glaube »
an unser Ideal gekämpft haben .

Die Klerikalen , — die in Italien weder so zahlreich noch so
mächtig sind , wie sie glauben mache » möchten , — hatten erklärt , sie
würden sich von den politischen Wahlen fern halten : denn der
Vatikan will die Bourgeoisie zwingen , seine Unterstützung bei der
Wahl zu verlangen , und er gedenkl sich seinen Beistand dann lhener
bezahlen zu lasten , weil erhofft , daß die Fortschritte des Sozialismus
die italienische Bourgeoisie dazu treiben werden , ihre » Haß gegen die
Geistlichkeit zu vergessen und den Bund von Thron und Altar zu
erneuern .

In Wahrheit aber haben bei den Stichwahlen die Klerikalen
nlitgefhmmt und sehr eifrig mitgewirkt , nur um mit allen Mitteln
die Wahl sozialistischer Abgeordnelen zu verhindern .

Dieses bewundernswerthe Resultat in einem Lande wie Italien ,
das bis jetzt durch politische Gleichgiltigkeit und geringe Anlag «
zur Disziplin gelähmt war — dieses Resultat , dieser Erfolg einer
Partei , die so streng in bezug auf Prinzipien und Personen ist wie
die sozialistische , wäre natürlich undenkbar ohne die Unzufriedenheit
und das ökonomische Mißbehagen , die jetzt sich des arbeitenden Volks
und der kleinen Leute in den Städten und auf dem Lande bemächtigt
haben , allein der Erfolg ist doch auch wesentlich die Wirkung der¬
be iv übten und organisirteu Agitation , der wir uns
seit drei Jahren , und namentlich während der gewaltthätigen und

unsinnigen Verfolgungen des Ministeriums Crispi gewidmet haben .
So haben denn die italienischen Sozialisten das Bewußtsein ,

daß sie sich der ermuthigenden Glückwünsche , die ihnen von ihren
älteren Brüdern der deutschen und französischen Sozialdemokratie
bei der ersten Nachricht von de » Wahlen des 21. März zugesandt
wurden , nicht zu schämen brauchen . Wir haben nach Kräften unsere
Schuldigkeit gethan . Und mit Genugthuung können wir für unser
Land ein sehr bemerkenswerlhes Erivachen des politischen
Lebens als Rückwirkung unserer sozialistischen Organisation und

Agitation feststellen .
Einerseits haben die Minister in ihren Wahlreden die Roth -

wendigkeit sozialer Reforme » anerkannt , durch ivelche die Fortschritte
des Sozialismus aufgehalten werde » sollen . Sie werden jedoch nichts
thu », denn die italienische Bourgeoisie , vor allen der Großgrundbesitz
von Süd - Jlalien , ist mir bezug auf die soziale Frage von hoffnungs -

loser Unwissenheit , und trotz aller Lektionen und Erfahrungen haben
die Herren Bourgeois ein blindes Vertrauen in den Gendarm und
den Priester — und mehr noch in die infamen Wahlkniffe und Wahl -
manöver , durch die dem Volke die letzten Reste fei >us Wahlrechts
geraubt werden sollen .

Trotzdem läßt sich nicht bestreiten , daß die Logik der Thalsachen selbst
bis in die Coterien der herrschenden Klassen hinein der Ueberzengnng
Eingang verschafft hat , daß der Sozialismus eine für das mensch¬
liche Gewissen der Gegenwart unwiderstehliche Gewalt ist . Und das

sichert uns schon wenigstens die moralischen und psychologischen Be »

dingungen des Siegs .
Außer den Ministern fangen auch die konservativen Zeitungen

an , die Augen zu öffnen , und sie behandeln die Sozialisten nicht
mehr als Verbrecher , Ehrgeizige oder Schwärmer , und verlangen
auch , daß die sozialen Probleme stndirt und der Lösung zugeführt
werden sollen .

Andererseits hat die sozialistische Organisation und der Beschluß
des Kongresses von Florenz , daß bei Stichwahlen die Stimmen der

Sozialisten nur solchen Kandidaten anderer Parteien zu geben sind .
die das M in i m al - Programm der Partei annehmen , und einer

organisirteu Partei angehören , das Erwachen der

republikanischen Partei bewirkt .
In Italien hat die republikanische Partei viele Ueberlieferungen ,

nicht allein durch die Erinnerungen des alten republikanischen Rom
und der Republiken des Mittelalters , sonder » auch weil M a z z i n i
und Garibaldi , die großen Schöpfer der nationale » Einheit , mehr
oder weniger intransigente Republikaner waren .

Aber vor der sozialistischen Propaganda hatte die republikanische
Partei sich selbst der Lebenskraft beraubt , theils durch das negative
Prinzip der Enthaltung von Wahlkämpfen und jeder andern poli -
tischen Aktion , theils durch Verkennen oder Ableugnung des große »
Gesetzes der Klassenkämpfe .

Die sozialistische Organisation und die Frage unserer Unter -

stützung im Fall einer Stichwahl , hat die republikanische Partei auf -
gerüttelt , die in der vorigen Kammer nur 7 bis 8, jedoch sehr
thätige und energische Abgeordnete zählte ; und die jetzt ans 12 bis
16 Abgeordnet « , also auf das Toppelte gestiegen ist . Ich sage
„ 12 bis 16" , denn es giebt einige Radikale , die sich unter
vier Augen für Republikaner erkläre », aber keine öffentliche Er -

klärung abgeben und einstweilen zwischen den parlamentarischen
Gruppen hin - und herschwanke » , was ihnen dadurch erleichtert wird ,
daß die republikanische Gruppe sich nicht formell konstituirt hat , wie
die sozialistische Gruppe seit dem Jahre� 1893 es ist .

Mit der Lebhaftigkeit und Beweglichkeit , die den Völkern des
Südens eigen sind , haben Zeitungen und Politiker , unter dem Ein -
druck der außerordentlichen Fortschritte des Sozialismus , in diesen
Tagen die Bermulhung ausgesprochen , daß von der jetzigen Kammer

für das politische Leben unseres Landes große Ueberraschungen zu
erwarten seien .

Leider muß ich sagen : ich glaube das nicht . DaZ Räderwerk der
Denkgewohnheiten , der Klasseninteressen , der Ueberlieserungen und
der Vorurtheile wird in unserem Parlament und in unserem Lande
noch etliche Jahre weiterarbeiten .

Aber , wie den » auch immer sei , sicher ist , daß der Wahlspruch
des italienischen Volkes tiefernst und feierlich ist , und daß der Stoß ,
de » er unseren politische » und sozialen Einrichtungen versetzt hat ,
nicht ohne bedeutsame Folgen sein kann .

Uebrigens wissen wir Marxisten ja , daß die Phasen der sozialen
Evolution nicht unterdrückt noch übersprungen werden können ,
obgleich sie sich stark beschleunigen lassen . Und hier
liegt die Pflicht , welche der Wahrspruch des italienische »
Volkes uns Sozialisten anweist ; er ermuthigt uns und
befiehlt uns , fortzufahren und auszuharren i » der Arbeit der Pro -
paganda und der Organisation , damit wir , in brüderlicher Harmonie
und Zusammenarbeit mit dem internationale » Proletariat , nach
Kräften zur Erschließung und allmäligen planmäßigen Ausreifung
der neuen moralischen und sozialen Welt bei -
tr a g en k ö » » e » , d i e u u s e r I d e a l ist , unsere Religion
und unsere unerschütterliche Stärke .

Volikrsche Mebevstchk .
Berlin , 13 . April .

Heber das Berei »»sgesetz , das voraussichtlich am
27 . d. M. dem Landtage vorgelegt werden wird , über dessen
Inhalt aber noch so viel wie gar nichts bekannt ist , bringen
die bürgerlichen Zeitungen lange Notizen , ja selbst
Leitartikel . Wir können unsere Neugierde nach dem

Werke , über das Herr v. d. Recke und v. d. Horst seit Jahr
und Tag gesonnen und erwogen hat , zügeln , wir warten ruhig
und kühl ab , was der Entwurf bringen wird , dann wird es

Zeit zur Stellungnahme sein . Herrn v. d. Recke ' s Vergangenheit
bürgt uns dafür , daß er sich von seinem Werke eine Schädigung
unserer Partei verspricht , unsere Vergangenheit ist uns die

sichere Gewähr dafür , daß sich die Hoffnungen des Ministers
nicht erfüllen werden . Lediglich der Vollständigkeit wegen
geben wir die recht inhaltlose offiziöse Kundgebung über die
Novelle zum preußischen Vereinsgesetz wieder .

Die „Verl . Pol . Nachr . " schreiben :
An Nachrichten in der Presse über die Aussichten einer Novelle

zum preußischen Vereinsgesetz knüpfen sich wiederum die üblichen
Aeußerungen über Verschiedenheiten des Standpunkts innerhalb
des Staatsministeriums . Es werden insbesondere der Reichskanzler
und der Msiiister des Innern als die entgegengesetzten Pole be -
zeichnet . Ein Blatt fordert den Reichskanzler sogar direkt ans ,
auf grund dieser angeblichen Meinungsverschiedenheit einen
Personenwechsel im Ministerium des Innern herbeizuführen .
Diese Aeußerungen beweisen eine völlige Sachunkenntniß . Der
einigermaßen Unterrichtete weiß , tznß der Minister des Innern
sich in der Frage der Revision des preußischen Verein ? - und
Versammlungsrechtes im ganzen wie im einzelnen in vollster
Uebereinfiimmnng mit dem ganzen Staatsministerium einschließlich
des Ministerpräsidenten befindet . Dies gilt insbesondere auch be-
treffs der Frage , ob allein die Rufhebung des Verbots der Ver -
bindung politischer Vereine auszusprechen sei . In dieser Hinsicht
herrscht völlige Uebereinstimmung dahin , daß eine solche isolirte Maß -

nähme weder räthlich noch erreichbar sei . Mit der Hinfälligkeit
der Uilterstellnng entgegengesetzter Strömungen in der Regierung
fallen natürlich auch die daran geknüpften Schlußfolgerungen von
selbst zusammen . Was nun die anderen Punkte des Vereins - und

Versammlungsrechts anlangt , deren Aenderung in Frage ist , so ist
natürlich von einer Vorlage nach dem Muster der Umsturzvorlage von
1895 nicht die Rede . Ausstreuungen dieser Art gehören in das Reich der

Fabel und rühren wohl nur daher , daß bei den parlamentarischen Er «

wägungen die bei jener Vorlage vom Parteistandpnnkte gemachten
nngüusligen Erfahrungen eine größere Rolle gespielt haben . Es

hat sich stets nur darum gehandelt , dem schlimmsten Mißbrauch
des Vereins - und Versammlungsrechts im Interesse der öffent -
lichen Sicherheit , insbesondere der Sicherheit des Staates einen

Riegel vorzuschieben , sowie einige gänzlich veraltete Bestim -

niungen des geltenden Rechts durch den Bedürfnissen und Ver¬

hältnissen der Gegenwart entsprechende Bestimmungen zu ersetzen .
In letzterer Hinsicht dürfte auch in denjenigen parlamentarischen
Kreisen , mit deren Unterstützung zu rechnen ist , kaum eine Meinungs -
Verschiedenheit bestehen , in elfterer Hinsicht kann man , zumal wen »

parteitaktischen Rücksichten ein entscheidendes Gewicht beigelegt
wird , zu verschiedener Auffassung gelangen . Jedenfalls liegt aber
weder nach der einen noch nach der anderen Richtung ein Anlaß
vor , sich aufzuregen , man wird vielmehr die weitere Entwickelung
ruhig abwarten können .

Die Maifeier wird in diesem Jahre nicht blas eine all «

gemeinere , sondern auch eine einheitlichere sein , als in

früheren Jahren . Nach beiden Richtungen hin ist ein

stetiger Fortschritt zu verzeichnen . Während in den ersten
Jahren , trotz der großen Begeisterung , die Feier sich auf ver «

gleichswcise wenige Orte beschränkte , findet ' sie jetzt so ziemlich
uberall statt , wo Sozialdemokraten wohnen . Und während
früher in England und theilweise auch in Dentschland die

Maifeier statt ans den 1. Mai auf den ersten Sonntag im

Mai verlegt ward , ist jetzt die Verlegung der Feier auf den

ersten Sonntag des Mai in England ziemlich allgemein , in

Deutschland ganz allgemein aufgegeben . Am Sonntag
finden höchstens hier und da Nachfeiern statt - - die eigentliche
Feier ist überall am 1. Mai , wie das auch geplant war .

Die Berichte aus England und Frankreich zeigen , daß die

dortigen Genossen bemüht sind , die Feier in diesem Jahr mehr
über das Land zu verbreiten , als dies bisher der Fall war .
Und das gleiche gilt von Italien , wo , wie in Oesterreich , der

Triumph der siegreichen Wahlschlacht in dem Maifest seinen
Ausdruck finden und dem Fest selbst erhöhte Bedeutung ver «

leihen wird - —

Das internationale Tohu Wabohu — so nennt da »

französische Rcgieruugsorgan , der „ Temps " , die Aktion des

„europäischen Konzerts " .
Der Ausdruck ist passend . Tohu Wabohn ist der

hebräische Ausdruck für Chaos , es bedeutet das allgemeine
Durcheinander . Und ein allgemeines Durcheinander ist „ daS
europäische Konzert " in der That . Jetzt sind die Früchte
genau zweimonatlicher Thätigkeit :

In Kreta muß das geeignigte Europa die Türken , die cS
aus Kreta Hinanstreiben will , aus der Insel fe st halten ,
damit sie, die Türken , Mord und Todtschlag verhüten .

Und an der griechisch - türkischen Grenze läßt die griechische
Regierung durch Freischärler Krieg gegen die Türkei führen ,
erklärt aber , daß sie für die Freischärler nicht verant «

wortlich sei — und das alles in der ungenirt ausgesprochenen
Absicht , um vom europäischen Konzert , das einen Krieg fürchtet ,
für Griechenland günstigere Bedingungen zu erpressen .

Das geeinigte Europa läßt sich das alles gefallen und

zwingt sogar die Türkei , die dem Spuk wenigstens auf dem

Festland durch einen Marsch nach Athen ein rasches Ende
bereiten wollte , das Schwert wieder in die Scheide zu stecken .

Und so geht der Spuk denn weiter . Die Komödie hat
aber , außer den bereits signalisirten , noch eine günstige
Wirkung . Nämlich die Türke n beginnen , ebenso wie die

Franzosen , an der russischen Freundschaft irre zu werden . Da »

türkische Volk erwacht , wie ans verschieoeuen Anzeichen hervor -
geht . Wenn diese Selbständigkeitsbewegung unter den Türken

8
um Durchbruch kommt und wenn �ie Franzosen von der

tussenschwärmerei geheilt werden , dann hat das „europäische
Konzert " wider Willen gutes geschaffen , freilich sich auch seuv
Grab gegraben — was übrigens auch etwas Gutes .

Die Depeschen über die Vorgänge an der griechisch «
türkischen Grenze widersprechen sich, heben sich zum theil auf .
Wir beschränken uns deshalb aus die Mittheilung der folgeudcu
Telegramme :

Athen , 13. April . Nach einem hier verbreiteten Gerücht
macht sich unter der griechischen Bewölkerung Makedoniens eine
starke Erregung benierkbar . Die Führer der Aufständischen
erließen Proklanialiolien , in denen es heißl : Als Krieger des KrenzcS
und der Freiheit entfalten wir die Fahne der Freiheit in den
griechischen Landen . Schaar « » wir uns alle um sie, und lSnipfen
wir niit dem eine » Ziel vor Augen : Freiheit oder Tod ! Die Be «
rechtignng dieses Kampfes wird bald unsere Waffen krönen . Die
Türkenherrschaft wird auf immer vernichtet werden , und Freiheit .
Gleichheit und Brüderlichkeit werden dann da herrschen , wo jetzt
wilde Tyrannei wüthet .

Athen , 12. April . ( Tinies . ) Der griechische Ministerpräsident
Delyanuis hat erklärt , wenn griechische Freischaaren nicht in das
türkische Gebiet eingedrungen wären , würde die griechische Regie -
rung gezwungen gewesen sein , binnen wenigen Tagen einen eul »
scheidenden Schritt zu thu ». Griechenland könne bei dem
jetzigen Zustande seiner Finanzen unmöglich
ein Heer von 80 000 Mann für eine längere Zeil
ans Kriegsfuß erhalten , ohne ungeheure Opfer zn
bringen . Wenn es Überhaupt käinpfen solle , müsse es den Kampf
sogleich ausnehmen . DelyanniS habe schließlich versichert , daß



Im griechische » Heere eine ausgezeichnete Disziplin aufrecht er -
halten werde und kein Zikt der Feindseligkeit an der Grenze vor -
gekommen sei .

Larissa . 12. April . ( Daily News ) . Ein türkisches Bataillon ,
welches den Belagerten in Baltinos zu Hilfe eilen wollte , wurde
von Griechen umzingelt und niedergemetzelt .

Zk o n st a n t i n o p e l , 13. April . Wie offiziSS behauptet
wird , sollen auch reguläre griechische Truppen mit den Frei -
schaaren am S. April die griechisch - türkische Grenze überschritten
haben . Die erste , in de » Tardanellen liegende Eskadre erhielt
de » Befehl zum Auslaufen .

Die türkische » Verluste am Freitag und Sonnabend sollen
21l > Mann betragen . Bei der Verfolgung der Griechen durch
die Türken wurde au einige » Punkten die Grenze überschritten ,
jedoch gingen die Türken aus Befehl Edhem Paschas wieder zurück .

Die italienische Kammer hat mit 278 gegen
132 Stimmen die Orientpolitik der Regierung gebilligt .

Jni englischen Parlament erklärte der Unterstaats -
sekretär Curzon , der englische Vize - Konsul Bulman , welcher
mit dem russischen Vize - Konsul die Botschaften bei der

Untersuchung der letzten Vorfälle in Tokat vertritt , habe
unter dem 31 . v. M. berichtet , daß bei den dortigen Metze -
leien 89 Personen getödtet und 36 verwundet , sowie 250 Häuser
geplündert wurden . In vier Nachbardörfern seien 24 Häuser
ausgeplündert und 35 Einwohner getödtet worden .

Labouchere brachte als Mißtrauensvotum gegen das Kabinet

wegen dessen Orientpolitik ein Amendement ein , wonach die

Vertagung des Hauses unterbleiben soll . Dieser Antrag wurde
mit 210 gegen 49 Stimmen abgelehnt . ( Heiterkeit bei den

Ministeriellen . )
O

�
«

Deutsches Reich .
— Die nächste Reichstags wähl und diebürger -

ichen Parteien in Frankfurt . Wie die Frankfurter
„ Volksstimme " von unterrichteter Seite erfährt , wurden , veranlaßt
durch verschiedene Vertreter hiesiger Finanzinstitute und der Groß -
Industrie , Verhandlungen zwischen den maßgebenden Kreisen sämmt -
licher bürgerlichen Parteien gepflogen , um "sich über die Aufstellung
eines genieinsamen ReichstagS - Kandidaten für Frankfurt i »l ver¬
ständige » und als solcher Herr Bankdirektor Thorwart ( Deutsche
Genoffenschaftsbank ) , ein frcistnniger Manchcsterman » , vorgeschlagen .
Der Vorstand des demokratischen Vereins habe jedoch erklärt , daß er
in diesem Falle lieber sofort für den sozialdemokratischen Kandidaten
stimmen werde . —

— Die bürgerlichen Journalisten können nun
eirnnal stolz thun . Em leibhaftiger , echter König , der von Sachsen ,
hat das Protektorat des bevorstehenden Jounalistentages übernommen .
Das ist eine große Ehre , die billig genug erkanst ist mit
dem Verzichte auf alle politischen Erörterungen . Eine Ausnahme
darf wohl mit Huldigungstelegrammen an Fürstlichkeilen gemacht
werden . Was verschlägt es dagegen , daß über Nebensächlichkeiten ,
wie den Zeugnißzwang der Presse , den Strafvollzug gegenüber
Preßverbrechen , die Verjährung von Vergehen in Druckschristen und
dergleichen nicht gesprochen werden darf .

Ein wirklicher König dafür Prolektor des Journalistentags , einige
Dutzend Orden vorletzter Klasse an Zeitungsverleger . Mnnnesbrust ,
schwelle hoch ' —

— Herr Dr . Martin - Langen , Herausgeber der „ Welt
am Montag " , schreibt uns :

In bezng auf Ihre die „ Welt am Montag " betreffende Notiz
Ihrer heutigen Nummer theile ich Ihnen mit , daß es sich bei dem
Unternehmen der Sozialkonservative » um diese Zeitung nicht handelt .
Ich bitte Sie , diese Berichtigung in der nächsten Nummer Ihres
Blattes aufnehmen zu wollen .

Unsere Mittheilung , daß ein Besitzwechsel bei diesem Montags -
blatt beabsichtigt ist , dementirt Herr Dr . M. Langen nicht . —

— Das Reichsgericht hat die von dem Redakteur der
„ D e » t s ch e n T a g e s z e i t u n g" , A. Wegucr , gegen das Urtheil
des Berliner Gerichts im Prozeß v. Marschall gegen das genannte
Blatt eingelegte Revision verworfen .

— Für „ regelmäßig sich wiederholende ein -
dringliche und nachhaltig fühlbare Schmerz -
erregungen " an stelle der viel zu milden Strafen , wie schmerz -
lose Enthauptung uud Zuchthaus tritt heute daS Organ der
Agrarier , die „ Deutsche Tageszeitung " ein . Man merkt doch bei
diesen Leuten bei der Stellungnahme zu jeder Frage die Sehnsncht
nach dem Mittelalter ! —

— Die antisemitische Bewegung in Sachsen geht
den Krebsgang . Das merkt man recht deutlich an den von Jahr
zu Jahr sich steigernden finanziellen Schwierigkeiten des Haupt -
organs der sächsische » Antisemiten , der vom Abg . Zimmermann
redigirten „Deutscheu Wacht " . Der Verlust des Aktien - Unternehmens
mit einem Kapital von 250 000 M. ist schon auf Iö2 399,25 M.
gestiegen . —

Gotha . ( Landtag . ) Der Landtag hat die beiden sozial -
demokratischen Anträge , Verkürzung der Etalsperioden von vier auf
zwei Jahre und die Anstellung eines Fabrikinspektors , den ersteren
mit großer Majorität , de » letzteren einstimmig angenommen . Die Re -
gierung erklärte , daß sie dem Antrag sympathisch gegenüberstehe . So
rasch ändern sich die Meinungen ; als vor zwei Jahren Genosse Bock den
gleichen Antrag stellte , fand er nur wenig Gehör und Unterstützung .
und heute war Regierung und Landtag der Meinung , daß die For -
derung eine gerechte sei .

Daß es nicht ohne harten Meinungskampf abging , liegt auf
der Hand uud platzten die Geister gehörig aus einander . Ueberall
ist es der Sozialismus , das Schmerzenskind der bürgerlichen Parteien .
der im Landtag umgeht . Besonders war es der Bericht des Genossen
Ivos , welcher in sachlicher und gründlicher Form die
Nothwendigkeit der Arbeitcrschutzgesetze und deren strenge Durch -
führung betonte , welcher die Herren Abgeordneten in Erregung
brachte . Aber man räsonnirte nur über die Form des Berichts , eine
Widerlegung der Gründe in dem Bericht ersparten sich die Herren .
Mit der Thätigkeit resp . Unthätigkeit des Fabrikinspektors rechneten
unsere Genossen gründlich ab und brachten Genosse Hildebrand ,
Schneider , Wolf und D e n n e r Beweise zur Stelle , welche die
jetzige Mangelhaftigkeit der Fabrikinspektion klarlegte .

— Zu der eigenartigen Berichtigung deS
Dr . Wendlandt schreibt unser Nürnberger Korrespondent :

Im ersten , untergeordnetsten Punkte hat Herr Dr . W. recht ,
der Ausspruch , der Bund sei aus der Freisinnigen Vereinigung
hervorgegangen , wurde , wie niir auch ein Ohrenzeuge gestern mit -

theilte , in einer kurzen Polemik gegen den „ Fr . Kurier " gebraucht .
deren Schluß von mir überhört wurde .

Dagegen halte ich die weiteren Angaben meines Berichtes voll -

ständig aufrecht und bemerke zu der Einsendung Dr . W. ' s « üb 2 :

Herr Dr . W. theilte der ans 18 Personen bestehenden Ver -

sammlung — in der er keinen Sozialdemokraten wähnte — unter
dem Siegel des Vertrauens und mit einer gewissen Heimlich -
thuerei mit , daß der Bund 1903 bei Ablauf der Handelsverträge
Anträge stellen wbrde , deren Annahme de » Industriellen bc -
deutende finanzielle Vortheile bringen werde . Die Vorbereitungen
feien iin gange . Oeffentlich etwas thun und unter dem Siegel
des Vertrauens etwas mittheilen , ist doch ein ganz dedeutender
Unterschied .

all 3 : Die Aeußernng bezüglich des österreichischen Handels -
Ministers habe ich wörtlich wiedergegeben . Wen » Herr Dr . W.
den E i s e » ba h n minister gemeint und den H a n d e l s minister
genannt hat , so ist das seine Sache . Entschieden muß ich aber Ver -

wahrnng einlegen , wenn Dr . W. seine Aeußernng in das Gegentheil
deuten will . Was hätte denn sonst die in einem Athemzuge gemachte

Neicheruiig : „ Die deutschen Industriellen müsse » viel forscher

vorgehen, " für einen Zweck haben sollen ?

» S 4. Neben den versicherungstechnischen Arbeiten sprach Herr
Dr . W. auch von den Lasten des Unfall - und des Allers -
und Juvalidenversicherungs - Gesetzes und bei dieser Gelegenheit
theilte Hr . Dr . W. den Ministcrausspruch mit . Wenn Herr Dr . W.
das jetzt in Abrede stelle » oder als „ erfunden " bezeichnen will , dann
hat er hier in der Versammlung einfach geflunkert .

» ä 5. Genau , und wörtlich das , was ich berichtet , hat Herr
Dr . W. über den Bund der Landwirthe gesagt . Wenn Herr Dr . W.
Gewicht daraus legt , zu wissen , was er gesprochen , so wird er
wohl wisse », wie sich dies am sichersten feststellen läßt .

Mainz » 13. April . Der Landtags - Abgeordnete und Stadt -
verordnete Dr . Philipp Wasserburg ist . heute Mittag . 1 Uhr
gestorben . _

— Für mildernde Umstände für Dr . Peters
plädirt das Organ des Herrn v. Bennigsen , der „ Hann . Courir " .
Tropenkoller wird zur Entschuldigung des Kolonialhelden ins Feld
geführt . —

Oesterreich .
— Die Regierung ordnete an , daß auch heuer am l . M a i

in den Staatsbetrieben weder gänzliche »och theilweise Frei -
gebung der Arbeiter eintrete ; im Falle eigenmächtiger Arbeits -

einstellungen werde gegen die Schuldigen nach voller Gesetzesstrenge
vorgegangen werden .

Wir berichteten gestern , daß der Zentralverband der Industriellen
Oesterreichs die Regierung ersucht Halle , diese Anordnung „möglichst
bald " zu treffen . Gehorsamer als ein Hausknecht kommt die Re -

gierung Oesterreichs dem frechen Begehreu des Protzenthums nach . —

Ungarn .
— Kroatische Willkürherrschaft . Ans A g r a m

wird der „ Vossischen Zeitung " gemeldet : Der Banus verfügte die

Aufhebung sämmtlicher politischen Parteiklubs und Vereine . Das
Vereinsvcrmögen soll beschlagnahmt und die Vorsitzenden der »n -
gesetzlich gebildeten Klubs zur Rechenschaft gezogen werden . Solche
Klubs wurden nach Spaltung der Rechtenpartei zahlreich gegründet .
Die Maßregel soll mit den jüngsten agrar - sozia -
l i st i s ch e n „ Aueschreitungen " in Syrmien zusammenhängen ; die
Verordnung stützt sich auf das Gesetz vom Jahre 1852 , da in
Kroatien kein Vereinsgesetz besteht . —

Frankreich .
— Der letzte Sonntag hat den Sozialisten noch

einen Wahlsieg gebracht . Auch in Armentiöres , einer
Nachbargemeinde von Roubaix , war der Gemeinderath aufgelöst
ivorden , aber nicht wegen sozialistischer Gesinnung — denn er war
konservativ — sondern wegen grober , von den Sozialisten erwiesener
Ungesetzlichkeiten . Wohlan , am Sonntag war die Neuwahl ,
und die Sozialisten haben einen Kandidaten im ersten Wahlgang
durchgesetzt , und mit den anderen sind sie in der Stichwahl . So
schreitet der Sozialismus trotz aller Verfolgungen unaufhaltsam
voran . —

Paris , 12. April . ( Eig . Ber . ) Neben dem glänzeude » Ge -
meindewahlsieg unserer Genossen in Roubaix über die ver -
einigte kapitalistisch - pfäsfisch - republikanisch - monarchistische Liste .
» eben dem Stichwahlsieg für den Gemcinderath von Carmaux ,
des Genossen Bouteiller über Ressöguier ' s Kandidat , Dr . Sudre ,
den freche » kapitalistischen Landsknecht , der im Herbst vorigen
Jahres gemeinschastlich mit der Polizei die Sozialistenhetzen orga -
nisirt hatte , neben der ersten , sozialdemokratischen Wahl in den Ge -
meinderath von Armentiöres ( bei Roubaix ) — ist als ein
syinptomatisches Ereigniß der öffentliche Beitritt
des radikalen Abgeordneten von Lille , Oberst
Serer , zur sozialdemokratischen Arbeiter -
Partei zu verzeichnen . In einer Parteiversammlung ,
einberufe » in Garenne , bei Paris , vom Wahlkomitee des
Genosse » Rens Chauvin , motivirte der Oberst seinen Beitritt
mit der Erkenntniß , daß einzig hie proletarische Demokratie im
stände sei . die Gefahr der Erdrückung der Republik durch die ver -
kappten Monarchisten , welche die sicherste Stütze des Kabinets Meline
bilden , abzuwenden und die Herrschaft der Plutokratie zu brechen ,
welche mit Hilfe der » m das Banner des Papstes sich schaarenden
Reaktionäre Frankreich ausplündert und entehrt . Seinen frühereu
Freunden , den Radikalen , warf er vor , sich mehr um die Jagd nach
den Miuisterporleseuillcs zu kümmern , als um die Bekämpfung der

Bourgeoisie . Er babe sich daher von ihnen getrennt , um in den
Reihen der Arbeiterpartei für den Triumph der Republik der
Arbeiter wirken zu könne » .

Oberst Sever ist nicht der erste Ueberläufer auS dem bürger -
lichen ins proletarische Lager . Seine berühmteste « Vorbilder heiße »
I a ur ä s und Millerand . Er wird auch nicht der letzte sei ».
Je schärfer sich der Klassenkampf zuspitzt , desto mehr muß sich der

Zersetznngsprozeß innerhalb der radikalen Mittelpartei vollziehen . Die

ehrlichen , die ganze » Naturen schwenken weiter nach links ab . die anderen
weiter nach rechts . Und zwar sind die radikalen Parlamentarier dabei in
der Regel die Geschobenen . Sie folgen nur der Wählermasse , deren

Bourgeoiselcmente aus Angst vor dem Sozialismus immer reaktiv -
närer werden , deren proletarische und kleinbürgerliche Elemente sich
immer zahlreicher dem Sozialismus anschließen . Der politische
Muth des Abgeordnelen von Lille ist aber wegen dessen militärischer
Vergangenheit doppelt anerkenuenswerth .

Die Ordensgesellschaften haben unter der wohl -
wollenden Neutralität der Regierung eine regelrechte Steuer -
ver weigerungs - Aktion vrganistrt . Die zirka ändert -
halb Millionen Franks betragende Vermögenssteuer ist den zumeist
steinreichen Kongregationen aus purem klerikalem Uebermuthe ver -
haßt . Für das laufende Jahr hätte die Steuer bereits bis zum
1. April entrichtet werden sollen . Es wurden aber blos 272 500 Fr .
einbezahlt . Dazu die Steuerrückstände für das vorige Jahr im

Betrage von über 1 Million . Die frommen Steuerverweigerer wider -

setzen sich dem Fiskus nicht nur durch eine langwierige Prozesstrerei ,
sondern auch mit Gewalt . Kürzlich hat der Pater Le Dore , Vorsteher des

Eudisten - Ordcns , mitte » in Paris gegen den Gerichtsvollzieher , der
die Steuer gewaltsam einzutreiben hatte , die in , Ordens - Asyl
beherbergten , mehr oder minder „ büßende » Dirnen " mobil gemacht.
Die ehemaligen Bordelldamen jagten die Beamten durch aus -
erwählte Sprach - und Körperwendungen in die Flucht . . .

Paris , 12. April . In C a r m a u x verlies der gestrige Abend

infolge der dortigen Gemeinderaths - Wahl sehr bewegt . Ans dem
Balkon des sozialistischen Vereinslokals war ein Orchester
installirt und aus der Straße vor derselben wurde flott getanzt ,
bis die Polizei einschritt . Hierbei kam es zu Widersetzlichkeiten , so
daß um 11 Uhr abends die berittene Gendarmerie den Platz
räume » mußte . Der Gemeinderath Perier wurde bei dieser Ge -
legenheit verhaftet , bald darauf allerdings wieder in Freiheit
gesetzt , doch trug das Verhalten der Polizei begreiflicherweise nicht
zur Beruhigung der erregten Gemüther bei .

England .
London , II . April . Aus den neuerdings veröffentlichten

Konsulatsberichten geht wieder hervor , wie sehr die Sachverständigen
thatsächlich besorgt sind , daß eine Ueberflügelung des englischen
Handels durch deutsche Firmen erfolgen oder andauern möge . Der

englische Konsul von Patras schreibt : Die Anzahl und der Tonneu -
gehalt der englischen Fahrzeuge , welche während des letzten Jahres
in den Hafen von Patras eingelaufen wären , zeige gegen frühere
Jahre eine bedenkliche Abnahme . Obschon dies zum theil auf die

mangelhafte Ernte und die für den Import so ungünstige Finanz -
läge des Landes zurückzuführen sei , so müsse man es doch zum
größten Theil dem starken Wettbewerb zuschreiben . In früheren
Jahren sei der Handel fremder Schiffe nicht nennens -

werth gewesen . jetzt nehme er jährlich größere Ver -

hältniffe an und werde sehr bald die englischen Schiffe verdrängen ,
wenn nicht die englische » Rheder aus ihrer offenbaren Lethargie

erwachen sollten . Deutschland scheine den größten Vorsprung im

Wettbewerb zu erreichen . Der Tonnengehall der deutschen Schiffe
' ür die Halbinsel Morea habe im Jahre 1895 10 317 Tonnen be-

tragen , nu vergangenen Jahre jedoch 21037 . Der englische Konsul

in Eherbourg berichtet , die Engländer hätten noch viel zu lernen ,
bis sie sich auf eine Stufe mit den deutschen Mitbewerbern stellen
könnten . Der englische Handel müsse so lange leiden , als die Export -
firmen ihre Preislisten m englischer Sprache nach Frankreich sendeten
und ihre Reisenden eine fast vollständige Unwissenheit in der

französischen Sprache besäßen . Im Gegensatz hierzu seien die

deutschen kaufmännische » Reisendensvollendele Kennerjder französischen
Sprache und sicherten sich die Aufträge mit großer Leichtigkeit .

London , 13. April . Unterhaus . Der Chef - Sekretär des
Lord - Lieutenants von Irland , Gerald Balfour , legte einen Gesetz -
entivurf vor betreffend die E r r i ch t u n g e i n e s M i n i st e r i u in s

für Landwirthschast und Industrie in Irland . Die

erste Lesung wurde angenommen . Das Haus vertagte sich hierauf
bis zum 26 . April . —

Italien .
— C r i S p i sitzt noch nicht im Gefängniß , dafür sind ver -

schieden « Zeitungen , unter ihnen der „ Avanti " , wegen Artikel über

Crispi beschlagnahmt worden . Der italienische Bismarck scheint
in der Regierung noch stärkere Freunde zu haben , als der deutsche
Crispi . Dieser ist zwar gegen den Staatsanwalt gefeit aber nicht
gegen die Preßkritik — der italienische Bismarck wird
durch seine mächtige » Gönner nicht blos dem Zuchthaus entzogen ,
sondern auch der Kritik der Presse . Das ist stark . Da das Be -
lastuugsmaterial gegen den alten Verbrecher sich aber von Tag zu
Tag häuft und die Beweise seiner Schuld förmlich heruiederhageln , so
bedarf es aller ungesetzlichen Bemühungen des mehr — edelmüthige » als

klugen Königs Umberto , um ihn auf die Dauer zu schützen . Ter einzige
Erfolg dieser felbstaufopfernden Bemühungen ist , daß die Monarchie
immer heilloser kompromittirt und Wurzel um Wurzel der ohnehin
nicht festgewurzelten Savoyer - Dyuastie gelockert wird . —

Amerika .

Washington , 13. April . Der Präsident Mac Kinley hat
gestern Abend gemäß der kürzlich angenommeuen Bill betreffend die

Förderung einer internationalen b i m e t a l l i st i s ch e n
Konferenz Senator Wolcott , Charles I . Paiue - Boston und Adlai
Stevenson zu Sonderbevollmächtigten für die Hauptstaaten Europa ' s
ernannt . —

Schumann , Normann ? Seit einiger Zeit haben wir
von dem verdufteten Proteus deS Leckert - Lützow - Prozesses nichts ge¬
hört . Als vor Wochen eine Zeitung andeutete , daß der Herr , einer

Meldung zufolge , im Orient thätig sei und zwar in türkischen Diensten ,
kam eine anonyme Berichtigung , Herr Schumann - Normann habe für die

Opfer der „ bulgarischen Greuel " gesammelt und sei auch philhellenisch
gesinnt . Jetzt lesen wir nun indem englischen Regierungsblatt „ Stau -
dard " , daß ein Mr . Norman Hauptmitarbeiter des Gladstone -
scheu „ Daily Chronicle " , seit Monate » erklärten Organs der griechi -
scheu Regierung fürs Ausland ist , und in dem Palasie des Königs
Georgias zu Athen frei aus und ein geht . Sollte das unser Schu -
m a n n - N o r »> a >i u sein ? Das wäre ja interessant . Unsere Lon -
doner Freunde forschen wohl nach . —

Partei
Von der Agitation . Am 9. , 10. und 11. April sprach Genosse

Auer in zahlreich besuchten Volksversammlungen in Meerane ,
Uhlsdorf und Penig im 14. und 17. sächsischen Wahlkreise . Die

Versammlungen , zu denen auch viele Dorfbewohner sich eingefunden
hatten , verliefen unter großer Begeisterung und ohne jeden störenden

Zwischenfall .

Auf einer Konferenz der sozialdemokratischen Gemeinde -

rathS - Mitglieder der Ortschaften des 11. badtschen Reichstags -
Wahlkreises Mannheim , die dieser Tage in Mannheim ab -

gehalten wurde , konnte mitgetheilt werden , daß unsere Partei in den

Gemeindevertretungen von 10 Orten jenes Kresses durch 159 Bürger -
ausschuß - Mitglieder vertreten ist. Mannheim hat 34 , Feudenheim 24 ,
Saudhosen 20 , Schwetzingen 19 , Neckarau 16 , Friedrichsfeld 15,
Schriesheim 14, Ladenburg 12, Ilvesheim 4 und Edingen , das in
den nächsten Tagen erst Neuwahl hat , vorläufig einen Vertreter der

Sozialdemokratie im Gemeinderathe . Die Berathnngen der Konferenz ,
die durch ein Referat deS Genossen Dreesbach über die Rechte
und Pflichten der Bürgerausschuß - Mitglieder eingeleitet wurden ,
drehten sich , wie die „ Volksstimme " mittheilt , um eine Anzahl von

Gemeindefragen , in denen ein einheitliches Vorgehen im ganzen
Wahlkreis möglich ist . und führten zu einem befriedigenden Ergebniß .
Es wurde beschlossen , daß sich die sozialdemokratischen Bürger -
ausschuß - Mitglieder in jedem Orte zu einer Fraktion zusammen -
schließen und die einzelnen Fraktionen unter einander rn stetiger

Verbindung bleiben . Ferner soll aus grund der Erfahrungen , die
die einzelnen Fraktionen machen , aus der Grundlage deS allgemeinen

Genieindeprogramms der badischen Sozialdemokraten ein Land -

Programm für die kleinen Ortschaften ausgearbeitet werden .

Todteuliste der Partei . In Dresden ist der Schuhmacher -

meist « G o t t l i e b Knöfel . früherer verantwortlicher Redakteur
der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " , im Alter von 53 Jahren aus
dem Leben geschieden .

Polizeiliches . Gerichtliches « .
— Der Parteigenosse Arno Reichard in Dresden hatte

in einer Metallarbeiter - Versammlung die Zustände von Betrieben
der Metallindustrie geschildert und dabei gegen eine Fabrik de »

Vorwurs erhoben , die in ihr herrschenden Zustände seien die

miserabelsten , gesängnißartig k. Reichard wmcve deshalb wegen
öffentlicher Beleidigung vom Landgericht zu einem Monat Gefäng -
niß verurtheilt . Bemerlenswerth ist aber , daß chm vom Landgericht ,
was Sozialdemokraten gegenüber in Sachsen selten ist , der Schutz
des § 193 des R. - St . - G. zugebilligt wurde . Der Angeklagte habe
in Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt , doch gehe aus
der Form der gebrauchten Worte die Absicht , beleidige » zu wollen .
hervor . _

Nrozetz MoflHemttnn und Genossen .
Sechster Tag .

Die Zahl der Zeugen , die der Vorsitzende , Laudgerichtsdirektor
R ieck , am Dienstag bei Beginn der Sitzung aufruft , ist noch immer
eine große . Ein Theil der Zeugen wird bis Donnerstag beurlaubt .

Roch einmal der Kassiber .
Präs . : Augekl . Koschemaun , Sie haben uns am Sonnabend

in Aussicht gestellt , eventuell heute Mittheilungen über die Eiilstehung
der Kassiber zu machen . Sind Sie bereit dazu ? — A n g e k l. :
Nein . — Präs . : Wollen Sie sagen , wer im Untersuchungsgefängniß
Ihnen Mittheilungen über den Prozeß Lecket - Lützow gemacht hat ?
— Augekl . : Ja . — Präs . : Nun , wer denn ? — A n g e k l. :

Leckert . — Präs . : Wo haben Sie diesen gesprochen ? — Angell . :
Auf den gemeinschaftlichen Spaziergängen .

Auf Antrag des Rechtsanwalls Dr . SchöpS soll der Vater
des Augekl . Koschemaun noch vernommen werden , um über eine Be -
merkung aiisjnsngeu . die der Zeuge Brede über den Angeklagten » u
ihm ( dem Vater ) gemacht haben soll .

Etwas von stgvnfo provocateurs .
Es wird sodann der Redakteur des „Sozialist " Gustav

Landauer vernommen , der sich selbst zur Zeugeuschast gemeldet
hat . Er bekundet : Der Expedient des „Sozialist "� Wilhelm S pohr
erhielt eines Tages von einem Uhrmacher Richard Henk -
mann . Friedrichsgracht 62 , einen vom 23. Januar d. I . dalirten
Brief , in welchem er sich auf eine von Spohr angeblich geschriebene
Postkarte bezog und darin einen von ihm erfundenen
mechanischen Zünder empfahl , der von ihm in einfachster
Weise konstruirt sei und immer eine genau voraus bestimmte Zeit
laufe , also nach 3. 5, 10, 20 Minuten , wie er gerade berechne ! sei .
mit Zuverlässigkeit zünde . Herr Spohr habe eine solche Postkarie
überhaupt nicht geschrieben ; letztere werde jeden davon übexi engen .
daß die Postkarte von Henlmanii selbst geschrieben sein müsse ; der
Eindruck , den die Sache auf Spohr gemacht , sei der gewesen , daß



kiier «Ute Gpitzelarbeit verrichtet würde . Am 2«. Januar
sei dann ein Mann auf der Erpedition des „Sozialist - erschienen .
der stch als der Briesschreiber Henkmann vorstellte . Er behauptete ,
auf ein von ihm in der „ Berliner Ztg . - eingesetztes Inserat , worin ein
Geldmann als Theilhaber eines Patent - Unternehmens gesucht wurde ,
eine Postkarte , unterzeichnet von Spohr , erhalten zu haben , worin
dieser um nähere Auskunft über das Unternehmen ersucht haben sollte .
Henkmaim machte entschieden den Eindruck eines Agent - Provo -
t a t e u r s und man beschloß , die weiteren Aktionen des Henkmann
abzuwarten . Er suchte sich dann in der großen Barceloua - Protcst -
Versammlung bei Keller dem Spohr wieder zu nähern und lud ihn
zum Kneipen ein ; Henkmann habe keineswegs den Eindruck gemacht ,
daß er ein Anarchist sei , habe aber sowohl Spohr , als ihm selbst gegenüber
sehr aufreizende Redewendungen gebraucht . So habe er u. a. ge-
sagt : Die deutschen Anarchisten seien doch sehr
schlappe Kerle , daß sie sich so etwas gefallen lasten . Als
man ihm entgegen hielt , daß die deutschen Anarchisten doch in
Barcelona nichts thun könnten , habe Henkmann erwidert tauch
in Deutschland haben die A n a r ch i st e n genug zu
t h it n. Er habe serner gesagt ; wenn i ch e i n m a l aus der
W e l t g e h e , d a n n in u ß K r a u s e mit . Er , Zeuge , habe da -
mals geglaubt , Henkmann habe mit dem Namen Krause nur eine
Unischreibung des Namens des Kaisers geben wollen , erst der Prozeß
Koschemann habe ihn auf den Gedanken gebracht . daßmitdieserWendung
doch etwas anderes gemeint gewesen sei . Er habe es deshalb für
seine Pflicht gehalten , den Henkmaun , der einen sehr gedrückten ,
heruntergekommenen Eindruck gemacht , noch einmal aufzusuchen .
Als er sich am 8. April in die Henkmann ' sche Wohnung begab ,
habe er die Wohnung gerichtlich versiegelt gefunden . Er habe mit
Schaudern vernommen , daß sich am 24 . März Henkmann mit seiner
Frau selbst getödtet , nämlich verbrannt habe .

Auf Befragen des Präsidenten erklärt der Zeuge , daß er Anarchist
sei und zweimal wegen Aufforderung zum Ungehorsam gegen obrigkeit -
liche Erlaffe mit 2 bezw . 9 Monaten Gefängniß bestrast worden sei
Damals sei er Redaktetir des „Sozialist - gewesen .

Die Stellung zum Eid .

Präs . : Haben Sie auch früher den Sozialist gelesen ? —
Zeuge : Jawohl . — Präs . : Kennen Sie die im Jahre 1392 er -
schienenen Artikel , betreffend den Eid eines Anarchisten , wenn er
gegen einen Gesinnungsgenossen als Zeuge aufzutreten hat ? —

Zeuge : Ja , die habe ich gelesen . — Präs . : Billigen Sie die
darin vertretene Ansicht ? — Zeuge : Nein , ich stimme derselben
nicht zu. — Staatsanwalt K a n z o w : Herr Landauer , Sie sind ,
ivie ich weiß , anarchistischer Schriftsteller , warum traten Sie in den
Spalten des „Sozialist " nicht als Verfechter der entgegengesetzten
Ansicht ans ? — Zeuge : Ich hielt es nicht für richtig , durch Ver -
öffentlichung einer Kritik zur Gegenäußerung herauszufordern und
dadurch vielleicht einen Verstoß gegen die Gesetze ' herbeizusühren .

Heubuan « .
Staatsanwalt Kanzow : Lesen Sie den „ Lokal - Anzeiger ' ? —

Zeuge : Selten . — Staatsanwalt : In diesem Blatte hat
eine Notiz über den Tod Henkmann ' S gestanden , sollten Sie dieselbe
nicht gelesen haben ? — Z e u g e : Die Nachricht ist erst am 3. April
zu meiner Kenntmß gelangt . — Staatsanwalt : Stehen Sie
zu dem in der gestrigen Nummer des „Sozialist - erschienenen
Artikel : „ Wie Dynamit - Attentats • Prozesse entstehen - und
der im wesentlichen das enthält , was Sie uns heute er -
zählt haben , in irgend welcher Beziehimg ? — Zeuge :
Nein . — Staatsanwalt : War es Ihnen nun nicht auffallend ,
daß ein Mann wie Henkmann , den Sie als einen Polizeispitzel hin -
stellen , seine Machinationen erst im Januar d. I . begann , während
Koschemann bereits im Juli v. I . verhaftet wurde ? — Zeuge :
Nein , das ist mir nicht aufgefallen . — Vertheidiger : Wie
sah Henkmann anS ? — Zeuge : Ein Mann , gedrungen und von
Mittelgröße , mit einem vollen rothen Gesicht und einem braunen
Vollbart . Er utachte , wie gesagt , einen unheimlichen Eindruck .

Polizei und anarchistische Attentate .

Staatsanwalt : Verkehrten Sie rntch im Späth ' schen Dis -
kutirklub ? — Zeuge : Nein , die dort verkehrenden Anarchisten
vertraten einen anderen Standpunkt . Wir verkehrten auch schon
um deshalb nicht bei Späth , rveil das Lokal uns als Spitzelfalle
bekannt war . — Bertheidiger Dr . Werthauer : Können Sie uns
Thatsachen angeben , wonach Polizei - Organe selbst derartige Sachen
angestiftet haben ? — Z e u g e : Ja , ich erinnere nur an de » Fall
Wohlgemuth .

Kriminalkommiffarius Bösel .

Kriminalkommiffcwius Bösel : Es wird hier wider der Ver »
such gemacht , die Polizei der Provokation zu beschuldigen . Ich
habe schon einmal kategorisch erklärt , daß ich keine Provokationen
dulde . Ich bin von Anfang an der Ansicht gewesen , daß die Ge -
siunungsgenossen Koschemann ' s den Versuch machen werde » , die
Angeklagten der Justiz zu entziehen , und daß die Anarchisten in der
Wahl ihrer Mittel nicht wählerisch sind , ist bekannt . Im „ Sozialist¬
hat auch schon vor längerer Zeit ein Artikel gestanden , iu ivelchem
die Ueberzeugung ausgesprochen wurde , daß die Nachforschungen
nach dem Absender der Kiste ohne Erfolg bleiben werden . Ich habe
schon damals mir gesagt , ob nicht im letzten Augenblicke Herr Landauer
als Retter in der Noch austreten wird . Mir ist es sehr intereffant ,
daß diese Bermuthung jetzt bestätigt wird . Ich habe genau so , wie
der Landrichter Hallervorden , die Empfindung gehabt , daß in dieser
Angelegenheit allerlei dunkle Mächte arbeiten . Das bewiesen auch
allerlei Artikel in den Zeitungen . Ein Artikel — ich glaube , er
stand in der „ Tägl . Rundschau " — ging sogar so weit , zu be -
haupten , daß der Eifer untergeordneter Polizet - Organe . niit aller
Gewalt in dieser Angelegenheit die Thätigkett von Anarchisten zu
entdecken , schon in maßgebenden Kreisen Anstoß erregt und
zu Berathungcn im Polizeipräsidium Veranlastnng gegeben
habe . Ich bin sofort darauf ausgegangen , mir Gewiß -
heit darüber zu verschaffen , ob jene Notiz auf Wahrheit
beruhe , und habe erfahren , daß dies keineswegs der Fall
ist . Jin Gegentheil : meine Vorgesetzten haben meinen unermüdlichen
Eifer , in diese dunkle Angelegenheit Licht zu bringen , anerkannt .
Die Akten werden zeigen , daß nicht von Anfang an ein bestimmter
Verdacht obwaltete , sondern daß mühsam Baustein an Baustein
gereiht werden mußte , um endlich das erdrückende Belastungs -
material zusammenzubringen . Daß man nun hier wieder
versucht , diese ganz « Sache als Spitzelarbeit hinzustellen .
dafür habe ich keinen parlamentarischen Ausdruck . — Rechts -
anwalt Dr . Bieber : Der Zeuge hat hier von einem
„ erdrückenden " Belastungsmaterial gesprochen . Hat er nach
dem Gange des Prozesses auch heute noch die Ansicht , daß
„ erdrückendes Belastungsmaterial " gegen sämmtliche Angeklagte
vorliegt . — Zeuge : Ich bin in meiner Erregung , die wohl be-
greiflich ist , wohl etwas zu weit gegangen und habe mich in der
Wahl des Ausdruckes vergriffen . Ei » solches Urtheil darf ich nattir -
lich hier nicht abgeben . — Rechtsanwalt Dr . Bieber : Ich bitte
also die Herren Geschworenen , auf dieses Urtheil keinerlei Gewicht
zu legen . — Staatsanwalt K a n z o w : Ich nehme keinen Anstand ,
als Vertreter der Anklage zu erklären : Ich halte nach dem bis -
herigen Gang der Dinge noch nicht für dnrgethan , daß „erdrücken -
des Belastungsmaterial gegen sämmtliche Angeklagte " vorliegt .
Wir sind ja aber noch nicht zu Ende und müssen das weitere ab¬
warten .

Landauer im Kreuzverhör .
Auf Befragen der Vertheidigung erklärt der Zeuge Landauer

weiter , daß er und seine Freunde den Späth schen Diskutirklub

stets mit Vorsicht behandelt haben , da er ihnen nicht unverdächtig
erschien , weil dort doch manchmal auffallend unvorsichtige Reden

gehalten wurden . — Staatsanwalt K a n z o w : Ist Ihnen
der Anarchist Dempwolff bekannt ? — Zeuge Landauer :

Jawohl . — Staa tsanw alt : Ist Ihnen bekannt , daß dieser

Dempwolff , der Ihnen befreundet und schon oft bestraft ist ,
erst vor Kurzem Aeußerungen gethan hat , daß man die

Thaten von 1348 wiederholen müßte ? — Zeuge : Ich
bin »n jener Versammlung nicht zugegen gewesen und kann

kaum annehmen , baß Dempwolff solche Aeußerungen gemacht
hat . — Zeuge Landauer erklärt weiter : Er habe sich zur Zeit
der Absendung der Kiste in Bregenz am Bodensee dauernd auf -
gehalten und sei erst wegen einer schweren Erkrankung seiner
Frau nach Berlin gekommen . Obgleich nun die Polizei nach einer

einzige » bestimmten Person , der Frauensperson mit dem Tituskopf ,
recherchirte , habe sie sich nicht gescheut , auch seine Frau , bei welcher
keine Spur von Aehnlichkeit obwaltete , als Absenderin der Kiste zu
verdächtigen . — Polizeirath Wolfs : Die Recherchen haben sich
nicht auf eine einzige , sondern aus 70 —80 Frauenspersotren erstreckt .
— Kriminalkommissar Bösel erklärt zur Sache Henkmann noch -
mals ausdrücklich , daß er diesen absolut nicht kenne , auch ihn
niemals als Agenten benutzt habe , wie er auch nicht wisse , daß
Henkmann überhaupt als Polizeiagent Verwendung gefunden hätte .
Brede wußte von den Polizcimaßnahmen gegen Koschemann .

Hierauf wird der Bater des Angeklagten K. , der Steueraufseher
Koschemann aus Weißenfels , vernommen . Er ist ein Mann von
53 Jahren , der in der Steuerbeamten - Uniform erscheint . Seine
Brust ist mit Kriegsdenkmünzen und anderen Auszeichnungen bedeckt .
Er ist an dem vielerwähnten zweiten Pfingsttag 1395 auch mit in

Königswusterhausen gewesen und weiß , daß sein Sohn dort nicht
auf eine längere Zeit verschwunden war und keine Gelegenheit
hatte , im geheiinen eine Uhr zu kaufeit . Dagegen bekundet er ,
daß am Tage nach jenem Ausfluge der Zeuge Brede ihm
allerlei Schlechtes über seinen Sohn Paul er¬
zählt habe . Namentlich habe er ihm schoit damals ge -
sagt , daß Pattl K. von der Polizei aus die

Anarchistenliste gesetzt und auch schon photographirt
worden sei . Thatsächlich ist Koschemann schon im April 1395
bei Gelegenheit einer vorübergehenden Sistirung photographirt
worden . — Zeuge Brede bestreitet , daß er in positiver Form die
stattgehabte Photographirung behauptet habe . Er habe allerdings
in längerer Unterredung mit dem Vater Koschemann die Ueber -

zeugung ausgesprochen , daß sein Sohn Anarchist sei und leicht au '
die Anarchffle » liste gesetzt und photographirt werden könnte . Der

Angekl . Koschemann behauptet , daß Brede aus seinem Munde nicht
erfahren haben könne , daß er photographirt worden sei . Der Wunsch des

Augeklagten , seinem Vater vor dessen Entfernung noch die Hand drücken

zu dürfen , wird ihm ersnllt . — Präs . : Werden etwa Bedenken in

bezug ans den Geisteszustand des Angeklagten Koschemann erhoben ?
Dann mußte der Vater noch hier bleiben . — Rechtsanwalt
Werthauer : Die Vertheidigung hat sich darüber noch nicht
schlüssig gemacht . Mir selbst sind , wie ich nicht leugnen kann , schon
einige Zweifel in dieser Beziehung erstanden . — Präs . : Dann
kann also Koschemann Vater nicht entlasten werden . Letzterer erklärt
noch auf Befragen der Vertheidigung , daß er , nachdem er von
Brede die Andentungen über seinen Sohn erhalten , diesem ernste
Vorhaltungen gemacht habe . Letzterer habe ihm geantwortet : „ Die
Sache sei nicht so schlimm, " und habe dann versprochen , sich von
der anarchistischen Sache ganz zurückzuziehen . — Rechtsanwalt
Werthauer erklärt , daß er vielleicht noch in die Lage kommen
werde , einen jetzt in Oesterreich weilenden Zeugen , der auch am
29. Juli 1396 den Koschemann zur kritischen Zeit in Weißensee ge -
sehen haben will , zu zitiren .

Spohr über Henkinau » .
Zeuge Spohr , der Expedient des „Sozialist " , erzählt seine

Begegnung mit dem Henkmann , der sich in sehr auffälliger Weise
an ihn herattgedrängt habe und den er ebenso ivie Landauer für
einen agent provooadsur gehalten habe . — Staatsanwalt K a n z o w :
Ist es richtig , daß der Zeuge einmal gesagt hat : Ob die Anarchisten
dies und jenes thun , ist eine Frage der Taktik , nicht eine Frage
des Gewissens ? — Der Zeuge bestreitet dies . — Die Zeugen
Landauer und Spohr werden vereidigt und entlassen .

Die Ergebniffe der Haussuchungen .
Präs . : Koschemann , als bei Ihnen am 30 . Juni 1895 eine

Haussuchung gehalten wurde , ist bei Ihnen ein auf eine Kiste ge -
nageltes Uhriverk gefunden worden . Was hat es damit für eine
Beivandtniß ? — Angekl . : Das Uhrwerk habe ich in den All -
gemeinen Elektrizitätswerken zu 50 Pf . gekauft . — Präs . : So wie
es da ist ? — Angekl . : Ja wohl , das sind ausrangirte Uhriverke ,
welche für Bogenlichtlampen gedient hatten und dann für 50 Pf .
das Stück verkauft wurden . — Präs . : Was wollten Sie denn mit
dem Uhrwerk ? — Angekl . : Ich hatte die Absicht , einen Apparat
zu konstruiren , welcher für Aerzte dienen und den Zweck erfüllen
sollte , mit Hilfe elektrischer Akkumulatoren jemand , der des Nachts
an der Glocke eines Arztes zieht , sofort in den Stand zu fetzen ,
zu ersehen , ob der Arzt sich sprechen lassen will oder nicht . —
Präs . : Angekl . Westphal , auch bei einer Haussuchung , die bei Ihnen
vorgenommen wurde , sind allerlei Dinge , Uhrräder u. dgl . , gefunden
worden . Was wollten Sie denn damit ? — Der Angeklagte erklärt ,
daß er den Apparat zusammen mit Koschemann ausnutzen wollte .
— Kriminalwachtmeister Targunski hat bei der Haussuchung
bei Koschemann außer dem Uhrwerk auch noch eine Rolle Leitung ? »
draht vorgefunden , von dem der Angeklagte behauptet , daß er ihn
zur Anlage von Haustelegraphen verwende » wollte . — Der Sach -
verständige Telegraphen - Assistent T a e g e n hält es nicht für
unmöglich , daß das Uhrwerk zu dem von K o s ch e -
mann erwähnten Erfindungszwecke hätte dienen
können . Das Werk ist ein solches , wie es für elektrische Zweck « ver -
wendet wird , der Leitungsdraht ist der gewöhnliche , für Telegraphen -
leitungen verwendete . Eine Aehnlichkeit zwischen
diese in Uhuwerk und dem einer Wecke rithr
i st nicht vorhanden . — Krimiualschutzmann Busse hat
bei der Haussuchung außer einer Nummer der „ Freiheit " und
mehrerer anarchistischer Werke auch ein Fläschchen Benzin und
Kupscrdraht vorgesunden . Das Benziu sollte angeblich zum Flecken -
reinigen , der Draht zum Legen telegraphischer Hausleitungen ver -
wendet werden . — Kriminalschutzmann S ch w e r d t h e l m hat bei
dem Angekl . Weber die Haussuchung vorgenommen und dabei
aicher der Most' schen „ Freiheit " auch zwei Hefte Rundschrist - Vorlagen
und einen halben Bogen mit Rundschrift - Proben vorgefunden . ( Die
Bcgleitadreste der Sprengkiste ivar bekanntlich in Rundschrift ge -
schrieben . ) Weber behauptet , daß die Rundschriftheste seinem Bruder
gehören und daß er danach Uebungen augestellt habe . — Bei
späteren Haussuchungen sind bei Westphal mehrere Uhrräder ,
anarchistische Schriften , eine Patronenhülse , das Uhrwerk einer Wecker -
uhr in einer Schachtel vorgefunden . Westphal behauptet , daß es
das Uhrwerk einer elektrische » Glocke war . welches die Beamten
schon 1895 bei ihm gesehen , aber nicht mitgenommen hatten ,
während sie es 1896 als verdächtig nntnahmen . Die Patronenhülse
habe er als Bleistiflhalter benutzt . Bei Westphal ist ferner ein
Brief aus Johannesburg mit Mtttheilungen über die dort erfolgte
Dynamit - Explosion vorgefunden worden , der nach seiner Behauptung
von einem Schlächter Winkler herrührt . — Kriminalschntzmann

Busse hat ferner am 19. Juli 1896 bei der Wiltwe Koschemann
eine Haussuchung nach Koschemann ' s grauem Anzüge vorgenommen .
Es wird behauptet , daß dieser Anzug nicht gesunden worden , that -
sächlich aber in der Wohnung vorhanden gewesen , aber in einem
Berg schmutziger Wäsche versteckt worden sei . — Die Beamten er¬
klären , daß sie in diesem Falle den Anzug gefunden haben würden .

Noch mehr Schutzleute als Zeuge » .

Schutzmann Busse bekundet , daß er die Wittwe Koschemann
direkt nach dem grauen Anzug gefragt habe , sie habe aber ver -
neint , daß er sich in ihrer Wohnung befinde . Von der Wittwe
Koschemann ist der Beamte sofort zur Angeklagten Gürtler gegangen
und hat auch dort vergeblich nach dem Anzüge recherchirt . —
Kriminalschutzmann Fetken hau er : Am 1. Juli 1895 , als Paul
Koschemann das erst « Mal verhaftet war , wurde er auf der Straße
von Frau Wittwe Koschemann mit der Frage angesprochen : „ Haben
Sie ihn ? " Auf die bejahende Antwort sagte Frau Koschemann
weiter : „ Da können Sie froh sein , denn die Angeklagte Gürtler ist
mit Warsönke nach dem Bahnhof gefahren , um Kosche -
mann von seiner drohenden Verhaftung zu benachrichtigen .
Die Gürtler hat Geld mitgenommen , damit Koschemann

ofort nach der Schweiz befördert werden könnte . " —
Die Gürtler bestreitet dies ; sie meint , die Koschemann

habe schändlich gelogen , denn sie sei nur nach dem Bahnhof ge »

gangen , um mit anzusehen , wann Koschemann verhaftet würde und

zu kontrolliren . ob sich die Beamten dabei etwa Uebergriffe zu

schulden kommen lassen . — Ein Schutzmann will von Frau Kosche »
mann gehört haben , daß Frau Gürtler mit Warsönke und anderen

Genosten in der Küche hinter ihrem Geschäftslokale Zusammen -
künste zu halten pflegte und vorn an ihrem Laden einen elektrischen
Drücker angebracht habe . durch dessen Berührung die Genossen in

der Küche benachrichtigt wurden , daß sie sich schleunigst hinten
heraus zu entfernen hätten . — Die Angekl . Gürtler meint , die

schwerhörige Frau Koschemann habe die ganze Sache mißverstanden ;
die telegraphische Leitung habe den Zweck gehabt , ihren Haus »
knccht , der hinten in dem Kohlenschuppen beschäftigt war , wenn
es nothwendig war , nach vorne zu zitiren .

Zeugin Wwe . Koschemann ,
die 53 Jahre alte Tante des Angeklagten K. : Mein Neffe ist recht -

schaffen und fleißig und reell gewesen , was weiter passirt ist, weiß

ich nicht . — Präs . : Das wäre sehr wenig . Wir wollen einmal

versuchen , ob wir etwas mehr herausbekommen . — Auf viele , ein¬

gehende Fragen des Vorsitzenden bekundet die Zeugin im allgemeinen
folgendes : Ihr Neffe sei vor etwa 3 Jahren zu ihr gezogen , sei
vielfach nicht zu Hause gewesen , mid habe auch manchmal Bücher
mit nach Hanse gebracht , die er ihr auch zu lesen geben wollte .
Sie wollte aber „ an so was " nicht glauben . Was dieses „ so was "

war , erklärt die Zeugin nicht mehr zu wissen , denn „ wenn sie
ihre Brille nicht zur Hand habe . könne sie ja doch nichts
sehen. " Ihr verstorbener Ehemann habe dem Angeklagten
Koschemann wiederholt Vorhaltungen gemacht , daß er bei

seiner Jugend doch nicht so ost in die Versammlung gehen solle .
Bei Gürtler ' s sei er sehr häufig gewesen , er habe sich auch
mancherlei aus der Fabrik mitgebracht , wie Uhrräder u. dergl . Aus
ihre Frage habe sie die Antwort erhalten , es solle eine Maschine
„ zum Stromstärken " werden . Am 29 . Juni 1895 sei er srüh weg -
gegangen , angeblich nach Martinickenselde ; er habe einen grauen
Anzug und einen dunklen , bläulichen Hut getragen . Als er nach
seiner Verhaftung wieder nach Hause kam , habe er den grauen Anzug
in seinen Koffer gelegt .

Der graue Anzug .
Präs . : Was ist dann aus dem grauen Anzug geworden ?

— Zeugin : Ich habe ihn versteckt . Rock , Hose , Weste waren in
ein Papier gewickelt und ich habe das Packet in einen Waschkorb aus
reine Wäsche gelegt . — Präs . : Bei der Haussuchung ist er aber
nicht gefunden worden . — Zeugin : Weil er in der Küche war .
— Präs . : Der Anzug ist also von Ihnen versteckt ; warum
denn ? — Zeugin : Weil so viele kamen , junge Leute , die wollten
den Anzug haben , und da habe ich gesagt , er sei nicht mehr da .
Als der " Kriminalschutzmann Busse am 19. Juli 1896 die Hans -
fnchung abhielt , habe er den Anzug nicht gefunden . Auch Frau
Gürtler sei einmal zu ihr gekommen , als sie die Vorladung zum
Polizeipräsidium hatte , und habe den Anzug haben wollen . Sie
wollte ihn wegbringen , habe aber den Anzug von ihr nicht be-
kommen . — Frau Gürtler erklärt dies für unwahr . — Nach der
weiteren Tarstellung der Zeugin ist in der Sonntag - Nacht , in welcher
Koschemann verhastet wurde , die Gürtler mit ihrem Manne bei ihr
gewesen und habe gefragt : „ Ist Koschemann schon hier ? " Auf die
verneinende Antwort habe Frau Gürtler gesagt : „ Na , dann haben
sie ihn fest " und Herr Gürtler habe hinzugefügt : „ Na , nun siehst
Du , was Du davon hast ; nun werden sie Dich auch bald

festnehmen ! " Die Zeugin erinnert sich nur langsam , daß
Gürtler ' s an jenem Abend auch noch etwas vom Bahnhofe gesagt
haben , weiß aber nickt , ob damit gesagt sein sollte , daß Gürtler ' s
schon auf dem Bahnhofe waren und Koschemann warnen wollten .
Bei ihrer ersten Vernehmung vor dem Untersuchungsrichter hatte die
Zeugin behauptet , der Anzug sei weggewesen und ein kleiner Junge
habe ihn erst später wiedergebracht . Frau Gürtler habe ihr dann

gesagt , sie solle den Anzug nicht herausgeben und so habe sie ihn
denn versteckt . Die Gürtler hat sich einmal von einem gewissen
Kaul ein Schreiben an den Oberinspellor des Zellengefängnisses in

Plötzensee anfertigen laffen , in welchem angeblich die Wittwe
Koschemann um die Erlaubniß nachsuchte , ihr eine Unterredung
mit ihrem Neffen zu gestatten . Frau Koschemann hat auch wirklich
— wie sie sagt , ohne ihr Zuthun — eines Tages eine Aufforderung
aus Plötzensee erhalten , dort zu erscheinen , hat dann aber an jenein
Tage ihren Neffen doch nicht sprechen können . — Frau Koschemann
bestätigt schließlich , daß ihr verstorbener Ehemann am zweiten Pfingst -
tage einen halben Napskuchen mit heimgebracht habe , der in ein

rothgeblümtcs Taschentuch eingebunden war — Einzelne belastende
Aussagen dieser Zeugin sind nur unter Schwierigkeit mit ihren
früheren Aussagen in Einklang zu bringen . Sie entschuldigt sich
damit , indem sie dem Vorsitzenden sagt : „ Sie jlooben jar »ich ,

err Anwalt , wie schwach ich im Kopf bin . Ich habe meine
edanken gar nicht mehr beisammen . " — Nach Beendigung der

Mittagspause
werden wiederum die Schreibsachverständigen vernommen
um ihre Gutachten über die Adreffe und den Begleitschein zu der
Attentatskiste abzugeben . Da die beiden Adressen mit Rundschrist
geschrieben sind , so ist die Aufgabe der Schreibsachverständigen eine

schwierige . Herr Langenbruch erklärt , daß er nur mit Vermuthungen
und Möglichkeiten rechnen könne . — Sekretär Altrichter kommt in
seinem Gutachten zu dem Schluß : Es liegen erhebliche Momente
dafür vor , daß es wahrscheinlich ist . daß der Angeklagte
Koschemann die Packetadresse geschrieben hat .

Die EntlastnugSzeugru .
ES werden zwei von der Vertheidigung geladene Zeugen ver -

nommen . die Mechaniker - Ehefran Baum berger und der Mecha -
niker G ö t s ch. Die erstere bekundet , daß ihr Mann im Sommer
1395 mit Koschemann in der Löwe ' schen Fabrik gearbeitet habe .
Ob ihr Mann sich an dem erwähnten Sommersest betheiligt habe , wisse
sie nicht , glaube es aber nicht , da sie zur damaligen Zeil ein kranke ?
Kind hallen . Ihr Mann arbeite jetzt in einer Fahrrad -
fabrik in Stcyr in Nieder - Oesterreich . — Der folgende Zeuge ,
Mechaniker Götsch , hat ebenfalls mit Koschemann zusammen
gearbeitet . Er hat nicht an dem Sommersest theilgenommen , aber
von Baumberger gehört , daß dieser Koschemann bei dem Fest ge »
troffen habe . — Die Vertheidiger Koschemann ' s halten es für noth -
wendig , den Baumberger aus Oesterreich kommen zu lasse », worauf
der Gerichtshof dessen telegraphische Ladung beschließt . Nach kurzer
Unterredung ziehen die Vertheidiger ihren Antrag zurück und
verzichten auf die Ladung des Zeugen Baumberger . Di « Ver -
nehmung der folgenden Zeugin , einer Wittwe A l t m a n u , mit der
Wittwe Koschemann verwandt , verursacht dem Präsidenten ungeheure
Schwierigkeiten . Wort für Wort muß ihr herausgeholt werden . End »
lich giebt sie zu, daß sie vor dem Untersuchungsrichter die Wahrheit
gesagt habe . Damals hat sie bekundet , daß sie zugegen gewesen sei , als die
Angeklagte Gürtler in der Nacht , als Koschemann ' s Verhaftung er -
folgte , zur Wwe . Koschemann gekommen sei und gefragt habe , wo
ihr Neffe sei . Als die Antwort erfolgte , daß er noch nicht zu Hause
sei , habe die Gürtler gesagt : „ Na denn haben sie ihn , denn ein Zug
kommt nicht mehr . " Die Zeugin hat aus der Aeußerung der
Gürtler entnomnien , daß sie selbst ans dem Bahnhofe gewesen sei .

Der Ehemann der Angeklagten Gürtler , der Handelsmau »
Augustin Gürtler , erklärt , daß er von seinem Rechte , sein Zeugniß
zu verwetgern , Gebrauch mache .

lveruehmnng des Berichterstatters Kaul .
Er habe die Angeklagte Gürtler durch kleine Einkäufe , die er

m ihrem Laden gemacht , kennen gelernt und dann auf ihre Bitte
hm für die Wittwe Koschemauti ein Gesuch an die Gefängniß -
Verwaltung zit Plötzensee gerichtet . In verschiedenen Unter »
Haltungen habe Frau Gürtler ihm von dem Gange der Bor -
Untersuchung gegen Koschemann erzählt , besonders , daß es der Polizei
darum zu thun war , des grauen Anzugs habhaft zu werden . Die
Wiltwe Koschemann bleibe bei allen Nachfragen dabei , das , sie den
Anzug nicht habe . Eines Abends nach 10 Nhr sei Frau Gürtler in
voller Erregung zu ihm gekommen und habe gesagt , daß die Wiltwe



Koscheina , m mitdemAnzugebeiihrsei und frage , wosle dnmitbleiben solle >
Der Zeuge habe gerathen , ihm den Anzug zu bringen , am folgende »
Tage könne man sich ja darüber schlüssig werden , was damit ge-
schehen solle . Frau Gürtler sei dann nach einiger Zeit wieder
zurückgekommen mit dem Bescheide , daß die Wittwe Koschemann sich
eines andern besonnen habe und sich nicht von dem Anzug trennen
wolle . — Der Zeuge erzählt ferner , daß er einmal den
Bruder des Angeklagten Westphal getrofsen und mit ihm über das
Attentat gesprochen habe . Derselbe habe gesagt , er traue seinem
Bruder die Thal zu. Er sei ein sehr geschickler Mann , der seine
sämmtlichen Betten untereinander mit einem Alarmsignal verbunden
habe . so daß sämmtliche Insassen zu gleicher Zeit
wach wurden . Dagegen habe die Angeklagte Gürtler stets
behauptet , daß Kochemann unmöglich mit dem Attentat
zn thnn gehabt habe , wüßte sie , daß dies doch der Fall sei ,
so würde sie ihn ohne weiteres der Polizei überliesern .

Von der HauSsnchnng .
Die folgende Zeugin , Produktenhändlerm Weber , bekundet ,

daß die Angeklagte Gürtler mehrfach in etivas verblümter und
bilderreicher Weise über die Angelegenheit gesprochen habe . „ Die
Beamten haben alles bei der Wittwe Koschemann umgekehrt ,
aber sie hat ihnen blaue und grüne Klystire eingegeben . "
„ Bon mir kriegt man nichts heraus und wenn man mir den Kopf
auf den Richtblock legt . " Eine andere Redensart der Gürtler �sci
gewesen : „ Wie kann man mir einen Strick drehen , wenn man
keinen Hanf hat . " — Zeuge K o s ch e m a n n ( Vater ) wird , da nach
Miltheilung der Vertheidiger Anträge bezüglich des Geisteszustandes
irgend eines der Angeklagten nicht gestellt werden , eudgiltig
entlassen .

Koschemann ' s physischer und geistiger Zustand .
Aus de » herbeigeschafften Militärpapieren des Koschemann

ergiebt sich das merkivürdige Resultat , daß der Angeklagte anstatt
größer kleiner geworden ist . Sein Größenmaß ist 1894 ans
1,66 , 1895 auf 1,86� , 1896 dagegen nur aus 1,64 M. angegeben . — Es
wird sodann Gesängnißinspeklor Richter als Zeuge vernommen .
Er ist in der Lage gewesen , in Plötzensee den Koschemann zu be-
obachten , als dieser seine Strafe von neun Monate » Gefängniß ver -
büßte . Er machte ans ihn eine » etwas sonderbaren Eindruck , der von
dem Verhalten der anderen Gefangene » abwich . Wenn er seine
Zelle betrat , war er gewöhnlich erschrocken , im Gespräch war er
zimickhaltend , machte aber doch einen lauernden , listigen Eindruck ,
war mädchenhaft kokett und regte bei dem Zeugen vorübergehend
den Gedanken an , ob der Angeklagte wohl ganz normal sei . Er
habe auch mitunter das Empfinden gehabt , als hätte Koschemann
noch irgend eine nngesühnte That ans dem Geinifsen . —
Gefängnißinspektor Schmidt hat ähnliche Beobachtnnge » ge -
gemacht . Auch er hat ans seinem ganzen Verhalten die Ueber -
zeugung gehabt , daß Koschemann noch irgend etwas auf dem Kerb -
holz habe » müsse ; diese Ueberzengung ist ihm auf griind seiner
SOjährigen Erfahrung geworden . Koschemann habe anck im Ge -
fängniß behauptet , daß er nicht zur Propaganda der That
gehöre , aber sonst sehr verschrobene Ansichte » vertreten , mehrmals
auch gelogen .

Eine ganze Anzahl von Zengen wird eudgiltig entlassen .
Die Majcstätsbeleidignng .

Die Beweisaufnahme wendet sich im letzten Theile der Sitzung
der Anklage wegen Majcstätsbeleidignng gegen die Angekl . Gürtler zu.
Während dieses Theiles der Verhandlung wird die O e f f e n t l i ch »
k e i t ausgeschlossen . Am Mittwoch soll k e i » e S i tz u n g
stattfinden , dagegen ist in Aussicht genommen , daß am
Donnerstag die Schlußsitzung stattfindet , da nur noch
wenige nachträglich benannte Zengen zn vernehmen sind .

Deutsches Reich .
DaS Protokoll über den zweiten internationalen Kongreß

der Metallarbeiter , der am 23. , 24. , und 25 . Juli 1396 in
London abgehalten wurde , ist jetzt endlich auch in deutscher
Sprache erschienen . Der Zeitraum , der für die Fertigstellung des
Berichts nöthig gewesen ist , erscheint auch dann als ein allzu langer ,
wen » man die Schwierigkeiten vollauf würdigt , die durch die Ueber -

sttzmigsarbeit gegeben sind . Hat der Bericht also etwas an
Aktualität eingebüßt , so enthält er doch , namentlich was die Berichte
der einzelnen Länder über de » Stand der gewerkschaftlichen Be -

wegung betrifft , sehr schätzenswerthes Material .

A » die Maurer der Provinz Brandenburg ! Seit 1. April

befinden sich die Maurer von Brandenburg und K ö p e nick

im Streik , die Brandenburger wegen Nichtanerkennung der Orgaui -

sation und Verweigerung der Verbesserung der Arbeitsbedingungen ,
die in Köpenick ans letzterem Grunde . Die Unternehmer beider Orte

machen nun die verzweifeltesten Anstrengungen , Arbeitswillige aus

der Provinz heranzuziehen . In fast allen Kreis - und bürgerlichen

Stadt - Zeitungen werden bei hohem Lohn nach Brandenburg 860

und nach Köpenick 150 Maurer gesucht . Verschwiegen wird bei

diese » Arbeitsangeboten natürlich , daß in beiden Orten die Maurer

sich um Erringung besserer Löhne im Streik befinden . Wir er -

suchen nun alle Maurer sowie alle solidarisch fühlenden Arbeiter

der ganzen Provinz und darüber hinaus , dafür zu sorgen , daß die

Liebesmüh der Herren Unternehmer nicht von Erfolg gekrönt ist .

Sorgt in allen Orten dafür , daß kein Mann nach Brandenburg und

Köpenick geht . Im Auftrage der Agitationskommission der Maurer

der Provinz Brandenburg : H. S i l b e r s ch m i d t , Schöneberg .

Berlin . Apostel Panlusstr . 2.

Die Töpfer Breslaus stehen im G e » e r a l st r e i k.

In Muskau » nd Umgegend haben sämmtliche Scheiben -

töpfer an die Fabrikbesitzer schriftlich die Forderung gestellt , den

Loh » um 10 pCt . zu erhöhen . Falls es zu keiner Einigung komnien

sollte , wird in 14 Tagen die Arbeit niedergelegt werden . Die Be -

th . iligten bitten deshalb die Fachgenossen , den Zuzug vorläufig zu
unterlasse ».

In Lübeck dauert der Streik in den Möbelfabriken von
Gebr . W a s s e r st r a d t . W. Senfs , Ad . Heß , H. M. Th .

Bahrdt . I . P. H. Pamperin , F. Schramm . Demut h
u. K o. . sowie L D. I . B a n g e r t unverändert fort . Die Ber -

Handlung « » , die von der Streikkommission angeknüpft worden waren ,

sind resultatlos verlaufen .

Ju Wismar hat die T i s ch l e r - I n n n » g die Forderung

ihrer Gesellen auf zehnstündige Arbeitszeit mit Stimmengleichheit

abgelehnt . Dagegen haben die Arbeiter in S Werkstätten mit

16 Gesellen die verlangte Arbeitszeit eingeführt .

Zur Lohubcweguug der Steinsetzer wird uns geschrieben :

Im Hamburger Sleinsetzerstreik vermindert sich die Zahl der zu
Unterstützenden von Woche zu Woche . Sie betrug in der ver -

gangenen Woche 113 . Es ist in letzter Zeit gelungen , eine beträcht -

liche Anzahl Steinsetzer in Betrieben unterzubringen , die an der

Lohnbewegung nicht betheiligt sind , so z. B. bei der Straßenbahn .

In der vergangenen Woche hatten die Vertreter der vom Streik be -

irossenen Firmen an zwei Tagen hintereinander Sitzung mit den

Vertretern der städtischen Bandeputation . Was dabei ausgemacht
wurde , entzieht sich vorläufig noch der Kenntuiß der Arbeiter .

In Magdeburg sind bei der Firma L a d e n t h i n noch

zehn Mann ausständig , die übrigen konnten bei anderen Meistern
untergebracht werden . Zuzug ist fernzuhalten . Dasselbe gilt auch

für O st e r b u r g.
In H e r f o r d beantragten die Steinsetzer eine Erhöhung des

Stundenlohnes ans 40 Pf . und die Verkürzung der Arbertszeck aus
10 Stunden . Außerdem soll das System der Lohn - Abschlags -

Zahlungen aufhören . Bisher war es dort üblich , daß den Arbeitern

Verantwortlicher Sicdatteur : August Jacobe, ) in Berlin . Für den In

jede Woche «in Theil des Lohnes einbehalten und di « auf
diese Weise „ gesparte " Gesammtsumme zu Weihnachten ausgezahlt
wurde .

In S a n g e r h a u s e n weigern sich die Meister , irgend eine
Antwort auf die Anträge der Arbeiterschaft zu gebe ». Sämmtliche
Steinsetzer sind deshalb auswärts i » Arbeit getreten , wodurch die
Meister vollständig auss Trockene gefetzt wurden .

In Gera ( Reuß ) hat ein Meister die aufgestellten Forderungen :
50 Ps . Stundenlohn und Ivstündige Arbeitszeit , in vollem Umfange
bewilligt , während zwei andere Unternehmer ( F. Fiedler und
W t t w. H ü t t i g) nur 43 Pf . zahlen wollen und betreffs der
Arbeitszeit gar nichts verlauten lassen . Der Zuzug ist von diesen
beiden Geschäften fernzuhalten .

ZlnS Köln wird uns geschrieben : Die hiesige Polizei nimmt
auf ihre Art Antheil an den Lohukämpfen . Die Kölner S t n ck a -
teure sind seit einer Woche ausständig . Gegen sie richtete sich ein
von Entstellungen und Verdächtigungen wimmelnder Artikel im

„ Stadt - Anzeiger " , dem lokale » Ableger der „ Kölnischen Zeitung " .
Zur Widerlegung der Schmähungen gab die Lohnkommission eine
richtige Darstellung ans Plakaten . Tags darauf sah man Schutzleute
und Kommissare daniit beschäftigt , die Plakate abzureißen . Auf eine
Beschwerde heim Polizeipräsidium kanr der Bescheid , daß die Entfernung
erfolgt sei auf grund des § 9 des prenß . Preßgesetzes vom 12. Mai 1851 ,
wonach Plakate , die einen anderen Inhalt als die Ankündigung
von Versammlungen und Vergnügungen oder geschäftlicher Ange -
legenheitc » enthalten , nicht angeschlagen werden dürfen . Diese Be -
stinimung besteht ja nun nack Z 30 des Reichspreßgesetzcs zn Recht ,
sie wurde aber hier in Köln »och nicht in Anwendung gebracht .
Bei Wahlen aller Art werden Plakate agitatorische » wie polemischen
Inhaltes angeschlagen , und die „ Kölnische Zeitung " darf unbean -
standet ihre Extrablätter anbringen . Die Empfänger des polizei¬
liche » Bescheides haben der Behörde den Empfang bestätigt mit
dem Ausdruck der Verwunderung , daß am selben Tage , wo das
Plakat der Stuckateure entfernt wurde , ein Extrablatt der „ Kölnischen
Zeitung " angeklebt ivar , ferner mit der Versicherung , daß man in
Zukunft so frei sein werde , die Polizei auf fernere Ucbertretnnge »
obiger Bestimmung von anderer als gewerkschaftlicher und sozial -
demokratischer Seite gebührend aufmerksam zn machen .

Der Verband der Brauereien von Frankfurt a . M. und
der Nniaegcnd hat die Forderung der organisirte » Brauerei -
Arbeiter betreffend die Errichtung eines ständigen Schieds -
g e r i ch t e s abgelehnt , sich dagegen für ein Schiedsgericht von Fall
zu Fall erklärt . Als Grund für die Ablehnung eines ständigen
Schiedsgerichtes ivird u. a. die Schivierigkeit der Beschaffung einer
unparteiische » Persönlichkeit für den Vorsitz angeführt . Auch wird
die vorgeschlagene Entscheidung durch das Loos bei Führung des
Vorsitzes durch einen Unparteiischen als praktisch nnannehuibar be -
zeichnet . Nach Meinung des Verbandes würde sich die Sache in
einzelne » besonderen Fälle » anders gestalte ». Es würde dann eher
Aussicht vorhanden sein , einen unparteiischen Vorsitzenden zn
finden , der nach Lage der Sache den einzig wesenllichc » und un¬
entbehrlichen Faktor der schiedsgerichtlichen Funktion darstellt , und
der deshalb nicht , wie von den Arbeitern vorgeschlagen wurde , nur
berathende Stimme habe » dürste , sonder » unter allen Umstände »
mit entscheiden müßte . Auch wird an dem vorgelegten Entwurf
bemängelt , daß nur organisirte Arbeiter an de » Wahlen zum
Schiedsgericht theilnehmen und die übrigen , die nahezu den größeren
Prozentsatz der Arbeiterschaft in de » Verbandsbranereien ausmachen ,
von dem Wahlrechte ausgeschlossen werden sollen .

Die „ Leipziger Volkszeitnug " vertheidigt den Ausschluß der
auf dein Boden der Tarisgemeinschaft stehende » große » Mehrheit
der Buchdrucker Leipzigs und ihrer Delegirteu aus
dem dortigen Gewerkschaftskartell . Sie scheint aber das
unsichere ihres Standpunktes selber zu fühle », den » sie unterscheidet
zwischen einer „ festlegenden , zeitbestinunendcn und auf Gegenseitigkeit
beruhenden T a r i f g e m e i n s ch a f t " und „festen , zeitbestimmenden
und auf Gegenseitigkeit beruhenden Tarifen " . Diese Unter -
scheidung ist aber Wortklauberei . Jeder mit den Unternehmern
vereinbarte Tarif ist eine Tarisgemeinschaft , jeder solche Tarif
„ legt " ivie die Unternehmer - so auch die Arbeiterorganisation
„ fest " , die ihn abschließt . Man kann die Zweckmäßigkeit
von Bestimmungen der Tarifgemeinschaften tadeln , wie hinsichtlich
der Bestimmungen der Buchdrucker - Tarisgemeinschaft der „ Vorwärts "
ja auch Kritik geübt hat , aber man hat kein einleuchtendes Recht ,
die Tarisgemeiuschaften und damit die der Buchdrucker in Bausch und
Bogen auf den Index zu setzen , und » och viel weniger ein Recht ,
der Mehrheit der Arbeiter eines Gewerbes , die durch eine , wenn

auch nicht in allen Punkten einwandsfreie Tarisgemeinschaft ihr
berufliches Interesse besser zu wahren hoffen , als durch den fort -
gesetzte » Faustkampf mit dem Unternehmerthum , die Qualifikation
zur Betheilignng an der moderneu Arbeiterbewegung abzusprechen .
Am allerwenigsten liegt ein solches Verfahren im Interesse der
Sozialdemokratie , die jedenfalls viel zwingendere Gründe hat , die
eigentlichen Arbeitcrkategorie » in ei » großes Ganze zu verschmelzen ,
als anderen Gesellschaftsklassen Konzessisnen zu machen .

Ter Schnhiuacherstreik in München wird , nach einer Meldung
der „ Münchner Post " , wahrscheinlich schon in den nächsten Tagen
zu gunsten der Arbeiter beendet werden . Bei den Unterhandlungen
mit der Lohnkommission haben die Meister versprochen , den von den
Gehilfen aufgestellten Tarif zu bezahlen und ihn in den Werkstätten
auszuhängen , auch dafür zu sorgen , daß der Jnnnugstanf voll¬

ständig verschwindet ; ferner sind sie einverstanden , daß der Arbeits -
Nachweis gemeinsam geführt wird . Nur wollen die Meister keinen
Revers unterschreibe ». Die Lohnkommission erhielt nun Vollmacht ,
in den einzelne » Fällen nach ihrem Ermessen von der Unterzeichnung
des Reverses Abstand zu nehmen. Im Streik stehe » zur Zeit noch
rund 150 Schuhmacher , die zu unterstützen sind . An Unterstützung
wurden bis jetzt 1500 M. ausgegeben .

Der Verband der elsaß - lothringische » Buchdrucker ver -

öffentlicht den Bericht über seine Thäligkeit im Jahre 1896 . Der

lebhafte Kampf , der im übrigen Deutschland die Buchdrucker über
den Abschluß der Tarisgemeinschaft bewegte , ging hier spurlos vor -
über , da die Organisation in einem kurzen Kampf de » Nennstunden -
tag und die Einführung des neuen Tariss errang . An Unter -

stützunge » gewährte die Organisation den ausländischen Kollegen
432,95 M. und den deutschen Gewerkschafte » , die sich im Ausstand
befanden , 1225 M. Für eigene Unterslützungszwecke wurden u. «.

aufgewandt : 810 M. für Arbeitslose , 2721 M. für Gemaßregelte ,
3185 M. für vorübergehend Erwerbsunfähige und 1214,36 M. für
invalide Mitglieder . Das Vermögen des Vereins beziffert sich auf
45 588,84 M. : die Zahl der Mitglieder betrug 562 .

Ausland .

Die Ziegler Wien » und Umgegend beschlossen , den Unter -

nehmern Forderungen unterbreite » zu lassen » nd bis 28. April Aul -
wort zu verlangen . Diese Bewegung hat darin ihre Ursache , daß
die Errungenschaften des letzten Streiks zum größten Theil wieder
verloren gegangen sind . Die Forderungen beziehen sich auf Lohn -
erhöhnng . Abschaffung der Akkordarbeit . Verbesserung der immer¬

noch höchst elenden Wohnungsverhältnisse k .

Die Bergleute von Graudcombe bei Alais in Frankreich
stehen inr Streik . Es soll zu einigen Ruhestörungen gekommen sein ,
da die feiernden Grubenarbeiter die Einstellung der Arbeil in den »

nin
Becken herbeizuführen versuchte ». Eine Anzahl Verhaftungen

en vorgenommen .

_ _

Soziales .
Auch ein Gedenktag k Heute vor einem Jahre begannen vor¬

der R e i ch s k o m m i s f i o n für Arbeiterstatistik die

mündlichen Vernehmungen von Auskunftspersonen über die Ber -

Hältnisse in der Konfektions - Jndustrie . Bis jetzt ist

der geplante Arbeiterschutz soweit , daß von der Kommission dem

Reichskanzler einige wirkungslose Vorschläge unterbreitet sind . Wie

weit wird die Angelegenheit heute über ein Jahr gediehen fei »?

- ratcntheil veramwvttlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von !

Die bürgerlichen Frauenvereine Berlins wollen , wie de -
richtet wird , angeblich der Frage näher treten , ob nicht den
Frauen durch die — Handweberei ein neuer Erwerbs -
z w e i g eröffnet werden kann . Wenn sich diese Vereine auch » nr
die oberflächlichste Kenntniß der deutschen Wirthschaftsgeschichte
angeeignet hätten , so müßte das hinreichen , um sie zu veranlassen ,
über jenen unsinnige » Gedanken zur Tagesordnug überzugehen .

Ein drastisches Mittel » den Behörden zu zeigen , wie die
Arbeiter bei städtische » Arbeiten von de » Unternehmern ausgebeutet
werden , habe » die S t e t t i n e r Steinsetzer angewendet . Sie
hatten dem Magistrat eine Petition um Einführung der Regic - Arbeil
unterbreitet . Der Referent , welcher dieselbe der Stadtverordneten -
Versammlung mirzutheilen hatte , verlas jedoch die Petition garnicht
und empfahl Ablehnung derselben , da die Steinsetzer doch höchstens
nur 15 bis 13 Quadratmeter Pflaster pro Tag herstelllen , die
Stadt mithin keinen Vortheil bei der Regie - Arbeit hätte . In
Wirklichkeit müssen die Steinsetzer aber fast genau das doppelte
Quantum liefern . Die Steinsetzer beschlossen nun , der Innung un -

verzüglich mitzutheilen , daß sie nach Ostern pro Tag und Mann
nur noch 15 —13 Quadratmeter Pflaster herstellen würde » . Die
Antwort , welche die Innung hieraus zweifellos geben wird , soll
dann dem Magistrat zugeschickt werde » .

Soziale Aechlspflege .

Infolge eines Jrrthums hatten eine Anzahl Bauarbeiter
bei der ersten Lohnzahlung in der neuen Stellung mehr Geld be -
kommen , als ihnen die Unternehmer zugedacht halten . Da ihnen
weder beini Engagement noch bei der Auszahlung angegeben wurde .
wie viel sie für die Stunde bekomme » sollten , so rechneten sie sich
einen Stundenlohn von 40 Pfennig heraus . Andere , die später an -

singen , hörten dann von ihnen , daß es für die Stunde 40 Pfennige
gebe . Als bei der nächsten Lohnzahlung der Lohn aber nur nach
dem Stundensatz von 30 Pfennig berechnet wurde , glaubten die
Leute , 11 an der Zahl , benachlheiiigt zu sei ». Sie klagten deshalb
beim Gewerbcgericht auf Heranszahlung des Restlohns von je
5,40 M. Hier stellte sich nun heraus , daß der Polier in der erste »
Woche jedem einen Arbeitstag zuviel augerechiwt hatte und daß ihn
die Arbeitgeber sür de » Verlust haftbar gemacht hatten . Die Kläger
betonte » demgegenüber , daß sie auf jeden Fall irregeführt worden

seien und daß das nicht geschehen wäre , wenn man sie gleich beim

Engagement von der Höhe des Lohnes unterrichtet hätte . Die
Kammer III unter dem Vorsitz des Assessors Lohmeyer wies jedoch
die Kläger mit der Begründung ab , sie könnten aus einem Jrrthum
keinen Vortheil ziehen .

Zur Berechnung des Eiukommrnö laudwirthschaftlicher
Uuternehmer hatte das Reichs - Versicherungsamt in einem Rechts -
streit gegen die laudwirthschaftliche Berufsgenoffenschast Stellung zu
nehmen . Ein ländlicher Besitzer hatte vergeblich eine Unfallrente
verlangt . Die Berufsgenossenschaft stützte sich auf die vom Gesetz
zugelassene Bestimmung ihres Statuts , wonach Landwirthe , die mehr .
als 2000 M. jährliches Einkommen haben , persönlich nicht der Ver -
s i ch e r u n g s p s l i ch t unterliegen . Der Verletzte bestritt , daß sein
Einkommen so hoch sei und legte Berufung » nd dann Rekurs ein ; ,
sämmtliche Jttstanzen erkannten aber zu seinen Ungunsten . Das

Reichs - Versicherungsamt führte aus : Für die Ermittelung
des Verdienstes ist das Einkommen maßgebend , welches bei der Ein -

schätzung zur Einkommensteuer als aus der Land - oder Forstwirthschaft
fließend in die Steuerrolle eingetragen wird ; von diesem Einkoinmen

sind nur die grundsteuerartigen Lasten , n ich t aber die vom Unternehmer

zn zahlenden Pachtsummcn oder Schuldenzinsen abzuziehen ,
wie es Kläger wolle . Auch Altenlheile und auf private Rechtstiteh
begründete Renten sind bei der Feststellung , ob der Versicherungs - l
zwang obivalte , vom Einkommen nicht in Abzug zu bringen . Da -

gegen müsse » Renten öffentlich rechtlicher Natur zu den abzugs -
fähigen grundsteuerartigen Lasten gerechnet werden .

Depefchen und lehtv Machvithkvn .

Kiel , 13. April . ( Privatdepesche deS „ Vorwärts " . ) Hier ist
heute ein Tischlerstreik ausgebrochen . I » 13 Werkstätten mit 33 « r -
bester » wurde » die Forderunge » bewilligt , während in 24 Werk -

stätten ca. 130 Arbeiter im Ausstand stehen .
München , 13. April . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Der

Streik der Schuhmacher nimmt eine » günstigen Verlaus . Bisher
haben 71 Meister bewilligt und die Zahl der Ausständigen ist auf
30 gesunken . In dem Ausstand der Schneider drohen Maßregelungen
und ist deshalb der Zuzug fernzuhalten .

Stettin , 13. April . ( B. H. ) Auf der AhrenSinsel wurde

nachts ei » Mord a » dem russischen Matrosen Tautson verübt . Als

Thäter sind die Arbeiter Schulz und Zemmin von - hier verhaftet
worden . Es handelt sich anscheinend um Rmrfmwrd .

Köln , 13. April . ( B. H. ) In der gestrigen General - Versamin -
lung der Lesegesellschaft machte der Vorfitzende Dr . Bachem , der

Redakteur der „ Kölnischen Volks - Zeitung " , die Mitlheilung . daß
der Kassirer der Gesellschaft seit acht Jahren Unter -

schlagnnge » gemacht habe , die jetzt 97 000 Mark betragen . Der

Vorfall erregt großes Aufsehen , da der Kassirer im öffentlichen Leben

hervorragende Stellungen bekleidete und sich besonders als stell -
vertretender Vorsitzender im Verein gegen das Unwesen im Handel
und Gewerbe bemerkbar machte .

Köln , 13. April . ( W. T. B. ) Die „ Kölnische Zeitung " meldet
aus Kanea vo » heute : Heute wurde » 50 rürkische Soldaten zur Ver -

stärkung des Foris von Kissamo ausgeschifft , dessen beide obere » Block -

Häuser aufgegeben und zerstöre worden sind . Die Griechen

suchten die Ausschiffung wiederum zu verhindern . Oesterreichische

Barkassen und Boote erhielten mehrere Kugel » . Die österreichischen
Schiffe „ Stefani " . " Sebenico " . „ Tiger " und einS der türkischen
Kanonenbooie , sowie die Forts eröffneten das Feuer aus
die Ausständischen und vertrieben sie zeitweise . Die Grieche »
haben kürzlich einen türkischen Unteroffizier gepfählt und
nachts vor dem Fort aufgestellt Der Kommandant der „ Stefani "
erhielt einen Brief von den Führer » der Aufständischen , welcher an -

zeigt , daß die Griechen Fremde als Feinde betrachten .
Frankfurt a . M. , 13. April . ( B. H. ) Ans Mailand wird

der „ Franks . Ztg . " gemeldet : Eine Untersuchung des Bautenministers
bei den drei großen italienischen Eisenbahn - Gesellschaften ergab große
Unregelmäßigkeiten , durch welche der Staat um mehrere Millionen

Antheil am Reingewinn der Bahnen beuachtheiligt worden ist . Der

„ Sole " fordert die Bestrafung der Schuldigen .
Frankfurt a . M. , 13. April . ( B. H. ) Ein Telegramm der

„Franks . Ztg . " aus London meldet , daß in Petersburg im Hause
eines bekannten russischen Fürsten eine Druckerpresse für verdölene
Literatur entdeckt wurde . Personen beiderlei Geschlechts , darunter
ein Regiernngsbeamler , sind verhastet worden . Studenten solle »
an der Sache nicht becheiligt sein .

Paris , 13. April . ( B. H. ) Heute Vormittag wurde daS

Ladnngsmandat gegen Naquet in ei » Haftmandat umgeändert .
Rom , 13. April . ( W. T. B. ) Die Deputirtenkammcr ver »

handelte heute über die Adresse , welche nach Ablehnung einiger vo »!
der äußersten Linken gestellten Ülbänderungsanträge angenommen
wurde . Ferner beschloß die Kammer , niorgen noch eine Sitzung ab -

zuhalte » und sich dann bis zum 5. Mai zu vertagen .
Athen , 13. April . ( B. H. ) Die Unterhandlungen des russische »

Konsuls in Relhymo mit den Insurgenten wegen Annahme der
Autonomie Kreta ' s sind gescheitert . — Die Vereinigten Staaten von

'

Nordamerika verständigten die Admirale , daß sie die Blockado
Kreta ' s nicht anerkennen .

Porto , 13. April . ( W. T. B. ) Heute Vormittag fand bei Erme -

zinde auf der Strecke der Minho - Douro - Eisenbahn ei » Zusammenstoß
zwischen einem Personenzuge und einer Raugirmaschine statt . Etwa
30 Personen wurden verletzt .

Rax Babing in Berlin . Hierzu t Beilage n. Uuterhaltnngsblatt .
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Vir TnbevkulosefvAAv und die

Volkstzeillkätten .
Man schreibt uns aus ärztlichen Kreisen :
Mit der Versammlung , welche das norstehende Thema vor

kurzem in Berlin diskutirte , ist der erste ernsthafte Schritt zu einer
Agitation gethan , um die Behandlung der Schwindsucht i » neue
Bahnen zu leiten . Da dem Gegenstande nockz weitere Versamm -
luugen und Diskussionen gewidmet sein werden , so sei es gestattet ,
die Resultate der bisherigen Verhandlungen einer kritischen Be -
sprechung zu unterziehe », und im Anschluß daran eigene Vorschläge
zur Lösung der Frage zu entwickeln .

Die Aufgabe , welche man sich gestellt hat , besteht also darin ,
durch Verpflanzung der Patienten in günstige , äußere
Lebensumstäude , die sogenannte hygienisch - diätetische Behandlung ,
die im Anfangsstadium der Tuberkulose befindlichen Kassenmitglieder ,
deren Zahl bei den deutschen Krankenkassen aus ca . 50 000 geschätzt
ivird , gleich im ersten Beginn des Leidens zu heilen und dafür
Sorge zu tragen , daß die Krankheit nach Wiederaufnahme der
Berufsthätigkeit nicht wiederkehrt . Das erstere hofft man durch
einen dreimonatigen Landaufenthalt , das letztere dadurch zu erreichen ,
daß man den Genesenen Erwerbsgelegenheiten nachweist , bei welchen
birech die Natur der Beschäftigung eine Wiederkehr des Leidens
nicht zu befürchten ist . Die Ausbringung der Kurkosten ist in erster
Linie den Versicherungsanstalten , zum theil aber auch de » Kranken¬
kassen zugedacht ; die letztgenannte Ausgabe soll durch einen Arbeits «
Nachweis gelöst werden .

Das eine ist nun leider so unzulänglich , wie das andere . In
drei Monaten kurirt man keine Schwindsucht , und Beschäftignngs -
arten , die dem Betreffenden bei leichter und gesunder Arbeit soviel
einbringe », daß er davon in der Stadt so leben kann , wie es un -
bedingt erforderlich ist , wenn ein Rückfall verhütet werden soll ,
dürfte es heutzutage kaum mehr geben . Darüber darf man sich
keine Illusionen machen . Die Aufgabe , die man zu lösen unter «
noutmen hat , ist also bei näherer Betrachtung weit schwieriger , als
man sich vorstellt , und da halbe Maßregeln auf diesem Gebiete nur
Stümperei wären , so wird man sich mit dem Gedanken vertraut
machen müssen , entweder etwas Ganzes zu schaffen , oder aber die
Dinge gehen zu lassen , wie sie bisher gegangen sind .

Präzisiren wir nun die Aufgabe nach ihrem vollen Umfange .
Zunächst ist unbedingt darauf zu bestehen , daß das in Aussicht

genommene HeilverfahreiiZobligatorisch bei allen denen Anwendung
zu finden hat , die desselben bedürfen . Bei einer so ernsten und
folgenschweren Erkrankung , von deren Verlauf und Ausgang sich
der Patient im Voraus gar keinen Begriff macht , ans persönliche
Wünsche und Launen Rücksicht zu nehmen oder gar die viel mißbrauchte
Prase von dem Eingriff i » die persönliche Freiheit geltend zu machen ,
wäre ganz und gar verkehrt . Es handelt sich ja darum , den Arbeiter
vor jahrelangem Siechthum und namenlosem Leid , seine unschuldige »
Nachkommen vor erblicher Belastung mit der furchtbaren Krankheit
zu behüten , der Allgemeinheit ein erwerbsthätiges Mitglied z » er -
halten und den Krankenkassen und Versicherungsanstalten zwecklose ,
bei jedem einzelnen Kranken in die Hunderte , nicht selten sogar in
die Tausende gehende Aufwendungen zu ersparen . Die Zahl der

Versorgungsbedürftigen wird somit eine nicht unwesentlich höhere
sein muffen , als man bisher veranschlagt hat .

Sodann ist aber auch , wie bereits bemerkt , die durchschnittliche
Dauer der Behandlung mit einem Vierteljahr entschiede » zu kurz be-
messen . So leicht ist der Kampf mit dem Würgeengel Tuberkulose denn
doch nicht , daß mit einem 3monatlichen Landaufenthalt alles gethan wäre .
Definitve Heilungen nach so kurzer Dauer bilden auch in den Sana -
tori »n, wdche von der zahlungsfähigen , sich der günstigste » Lebens -
bedingungen erfreuenden Bevölkerung besucht werden , immer noch
die Ausnahme . Ferner lehren die bis jetzt von den Versicherungs -
Anstalten mit Volks - Sanatorien gesammelten Erfahrungen , daß bei
nur dreimonatlicher Kur schon nach Verlauf von ein bis zwei Jahren
bedenklich viel « Rückfälle eintreten , und es steht zu erwarten , daß
nach längerer Zeit deren noch mehr zu verzeichnen sein werden . Es
kommt aber darauf an , eine Radikalkur zu machen und den Körper
soweit zu kräftigen , daß er dauernd widerstandsfähig bleibt .
Also auch aus Gründen der verlängerten Behandlungsdauer wird
die Zahl der gleichzeitig zu verpflegenden Patienten eine mehrfach
größere sein müssen , als die bisherige Veranlagung angiebt .

Drittens soll sich nun auch die Fürsorge auf die Angehörigen der
verheiratheten Kranken erstrecken . Dies ist eine unabweisbare Forde -
rung ; denn einem Schwindsüchtigen , der seine Tage in Sorgen um
die Existenz seiner Angehörigen verbringen muß , fehlt die Haupt -
bedingung zu seiner Genesung , nämlich die ungestörte Ruhe seines
inneren Mensche » , die Befreiung von Kummer . Roth und Qual jeder
Art . Dies ist ein zu mächtiger , psychischer Faktor bei jeder Krank -
heit , als daß er bei der schwierigen Tuberkulosebehandlnng entbehrt
werden könnte . Das trifft auch zu für die sehr wichtige Frage ,
die sämmtliche Patienten angeht , nämlich , was bei dem heutige »
Maffenangebot von Arbeitskräften aus ihnen werde » soll , wenn
sie der Erwerbsthätigkeit zurückgegeben werden können . Die Steve ,
die sie inne hatte », ist ja längst besetzt , und in den Beruf , der sie
krank gemacht hat , sollen sie ja überhaupt nicht mehr hinein . Der
beunruhigende Gedanke , ob es nach dem Verlaffcn des Sanatoriums auch
gelingen werde , passende Arbeit zu finden , und ob der Körper auch den An -
strengungen im Kampf ums Dasein gewachsen sein werde , greift ebenfalls
in den Heilverlauf störend ein , und es wäre sehr viel gewonnen , wenn
man dem Pflegling die Sorge um sein ferneres Fortkommen und um
sei » Gesundbleiben abnehmen könnte . Hier begegnen wir aber der

Hauptschwierigkeit des bisherigen Projekts . Alles andere wäre viel -

leicht init den verfügbaren Mitteln zu leisten ; aber die Unmöglich .
keit , für die zwar Genesenen , aber dennoch durch die Kur nicht zu
Kraftmenschen gewordene » Pfleglinge den Kamps ums Dasein
dauernd so zu mildern , daß Rückfälle vermieden werden , macht am
Ende den ganzen , vorläufigen Erfolg zu schänden . Ein paar
Jahre vergehen , und dann kann man wieder von vorne anfange » . Man
wird deshalb wohl genöthigt sein , die Bekämpfung der Tuberkulose
auf eine andere Basis zu stellen , wenn man das gewünschte Resultat
erzielen will .

Bis jetzt ist nun bei allen Plänen der Umstand außer Rechnung
geblieben , daß die für das Heilverfahren in Aussicht genommene
Kategorie von Patienten in gewissen , wenn auch mäßigen
Grenzen arbeitsfähig ist , und zwar arbeitsfähig in um so
höherem Grade , je weiter die Kur voranschreilet . Dieser Faktor
könnte nun in der Weise nutzbar gemacht werden , daß die Pfleg -
linge , um die so dringend wünfchenswerthe Verlängerung des Kur -

nufenthalts zu ermöglichen . durch eigene Arbeit dazu beitrügen , die

sonst unerschwinglichen Kosten des Heilverfahrens aufzubringen .
Dieser Gedanke liegt um so näher , und seine Ausführung erscheint
auch im Interesse der Pfleglinge um so mehr gerathen . als bekannter -

inaßen in den heutigen , von der besser situirten Bevölkerung be-

suchten Lungenheilanstalten die Langeweile der schlimmste Gast ist , die
bei den nicht au Arbeit gewöhnten Insassen auch nicht durch Arbeit ge -
bannt werden kann ; da müssen denn Spiel , Sport und andere , zum theil
sogar kostspielige Unterhaltungen der verschiedensten Art dafür eintreten .

Im vorliegenden Falle aber handelt es sich doch um Bernfsarbeiter ,
in denen mit der Besserung des Befindens auch der Arbeitstrieb
wieder erwacht , die , wie jeder leidlich gesunde Mensch , sich ohne
Arbeit überhaupt nicht wohl fühlen , und denen ein schlechter
Dienst erwiesen würde , wenn man sie durch den Aufenthalt in der

Anstalt der Arbeit entwöhnte . Es käme somit bei den in Aussicht
genommenen Volkssanatorien darauf an , in Verbindung mit den -

selbe » diejenige Arbeitsgelegenheit selhständig zu beschaffen , für welche
man einen besonderen Nachweis in den Städten zu errichten bereits in

Anregung gebracht hat. Wenn dann später die Arbeit doch wieder in der
Stadt auigenommen werden soll , so wäre hiermit wenigstens eine

geeignete Uebergangsstation geschaffen .

ilkS JotBirts "
Um es kurz zu sagen : dieser Vorschlag zielt aus die Errichtung

von Volkssanatorien in Verbindung mit ländlichen Arbeiterkolonien
größten Stils . In nicht zu großer Nähe der Städte , in gesunder ,
waldreicher Umgebung , wo Grund und Bode » anbaufähig und
billig ist , errichte man Heilstätten für tausend oder mehrere tausend
Jusaffen , pachte oder erwerbe ein größeres Terrain und lasse
es durch die Pfleglinge bewirthschafteu . Gemüsebau , Blumen - und
Samenzucht . Obstkultur , Geflügelzucht Konservenfabrikation rc. bieten
ein weites Feld , nicht allein für die Produktion von Lebensmitteln
für eigenen Bedarf , sondern auch für den Verkauf . Die Arbeit selbst
wäre so zu organisiren , daß die Kolonisten je nach ihrer Konstitution
und der Dauer ihres Aufenthalts , der sich obligatorisch über ein Jahr ,
und fakultativ üder beliebig lange Zeit erstrecken könnte , dazu heran -
gezogen würden ; dieselbe wäre etwa so zu bemessen , daß zu ihrer
Bewältigung eine doppelt oder dreifach geringere Anzahl völlig ge -
sunder Arbeiter genügen würde , als Pfleglinge vorhanden sind , so
daß also jeder dieser letzteren nur 4 —5 Stunden täglich eventuell in
2 oder 3 Schichten , also mit reichlichen Ruhepause » , zu arbeiten
brauchte . Für die wirklich anstrengenden und nicht zu umgehenden
Arbeiten würden gesunde Arbeiter bezw . völlig gesundete Pfleglinge
einzustellen sein . Zur Winterszeit könnte man eventuell noch eine
leichte , hausindustrielle Thätigkeit eintreten lassen .

Daß diese Volks - Heil - und Arbeitsstätten mit ihrem Grund und
Bode » und mitsammt ihrer Bevölkerung von allen öffentlichen Ab -
gaben frei bleiben und durch günstige Absatzbedingungen ( Fracht -
ermäßigung u. s. w. ) in den Stand gesetzt werden müßten ,
ihre Erzeugnisse vortheilhast zu veriverthen , versteht sich
von selbst . Wenn im übrigen bei diesen Unternehmungen
in wirthfchaftlicher Hinsicht unmittelbar auch nur das Resultat er -
zielt würde , daß die Pfleglinge ihren eigenen Unterhalt verdienten
— und dies dürste allerdings im Bereich der Möglichkeit liegen — ,
dann hätten sie eine weit zuverlässigere Unterlage , als sie ihnen jetzt
bei dem Mangel an Mitteln gegeben werden kann , und außerdem
wäre damit den Pfleglingen unvergleichlich besser gedient , insofern
als sie bei leichter Beichäftigung sorgenfrei auf dem Lande leben und

sich soweit kräftigen könnten , als es nur immer zu wünschen wäre .
Mancher würde dann vielleicht überhaupt nicht mehr nach
der Stadt und ihrer die Gesundheit ruinirenden Industrie , ihrem
Wohnungselend und den sonstigen Schattenseiten des städtischen
Proletarierdaseins zurückverlange » und sein Leben lieber auf dem
Lande verbringen und beschließen .

Auf diese Weise würde zunächst eine weitgehende Entlastung
der Krankenkassen eintreten , in welche ja die Schwindsüchtige » , der
Natur ihres Leidens und des dafür angemessenen Heilverfahrens
entsprechend , überhaupt nicht hineingehören . Die Minderausgabe ,
die bei den einzelnen Posten eintreten würde , dürfte sich
auf durchschnittlich 20 bis 25 pCt . beziffern ; dieser würde
eine Mindereinnahme von 5 — 10 pCt . gegenüberstehen , sodaß
ca . 15 pCt . für die Unterstützung der Angehörigen der verheiratheten
Patienten verfügbar bliebe , ein Betrag , der mehr als ausreichend
sein würde . Den Versicherungsanstalten bliebe dann die Aufgabe ,
das Kapital zun « Ankauf bezw . zur Pachtung von Grund und Boden ,
zur Errichtung von Gebäulichkeiten und , soweit erforderlich , auch
zum Betriebe zu beschaffen .

Eine solche , im größten Maßstabe durchgeführte hygienische
Reform , durch welche viele taufende von Judustrieproletariern , die

jetzt nach jahrelangem , qualvollen Siechthum in der Stadt ein frühes
Ende finden , dem Lebe » n » d einem erträglichen Dasein erhalten
werden könnten , verlohnte sich wenigstens der Kosten und der Mühe .
Will man die Hekatomben retten , die jahrein , jahraus auf dem
Altar unserer unvergleichlichen Gesellschafts - „ Ordnung " geopfert
werde » , den Ozean von Leid und Jammer ausschöpfen , der die
Arbeiterwelt zu überfluthen droht , dann ist mit schwächlichen An -

läufen und halben Maßregeln nichts gethan ; es gilt , ganze Arbeit

zu machen . Von diesem Gesichtspunkt aus möge die vorstehende
Anregung gewürdigt werde » .

IToKales .

Achtung , 5 . Wahlkreis ! Die Genossen des S. KreiseS »nter -
nehmen am Charfreitag einen Ausflug nach Hermsdorf und Stolpe .
Abfahrt um 8,55 vom Nordbahnhof nach Hermsdorf . Treffpunkt
für Nachzügler im Restaurant Bergemmm in Stolpe ( 15 Minuten
vom Bahnhos ) . Um rege Betheiligung ersucht Der Vorstand .

Zur Lokalliftc erhalten wir noch folgende Meldungen . In
Tegel stehen der Arbeiterschaft außer den in der Liste genannten
Lokale » noch drei weitere zur Verfügung , nämlich : Birkholz .
Schloßstraße . C u l i n a , Egelstraße , und W a l t h e r , Spandauer -
straße . — Gleichfalls sind in Spandau außer den genannten
Lokalen noch folgende zu Arbeiterversammlnngen zu haben :
O. Ha . l lecker . Frobenstr . 12 , Neumann . Lutherstr . 14.

t . Duksch . Bismarckstr . 6, Wwe . G o lz , Pichelsdorferstr . 103 ,
. K l i n z s ch , Pichelsdorferstr . 103 , G. Feuerherd , Scharfe

Lanke 1, „ W i l h e l m s r u h" . Rustwiesen a. d. Oberhavel .
Das Lokal Schloß Weiße nsee , früher Sternecker , ist gleich -

falls frei , nachdem die neuen Pächter sich bereit erklärt haben ,
ihre Räumlichkeiten der Arbeiterschaft zu Versammlungen zur Ver -
fügung zu stellen .

Eine Lehrmittcl - AuSstelluug ist von dem Deutschen Schul -
museum vom 11 . - 15 . April in einer Klasse der 49. Gemeindeschule
in der Blumenstr . 63a veranstaltet worden , zu der der Zutritt in
den Tagesstunden von 10 —1 Uhr jedermann freisteht . Die Ans -
stellung beschränkt sich auf Lehrmittel für de » geschichtlichen und

geographischen Unterricht ; die ersteren sind dem dürftigen Geschichts -
Unterricht unserer Schulen angemessen auch entsprechend dürftig
ausgefallen . Neben einigen guten kulturhistorischen Bildern , die

z. B. von dem Leben der alten Germaue » ein anschauliches
Bild zu geben im stände sind , finden wir eine Unmenge von

Regenten - und Schlachtenbilden, , sowie einige Bilderbücher für

patriotische Kinderstuben , wie „ Der alte Fritz in 50 Bildern " , „ Die
Königin Luise in 50 Bildern " u. f. w.

Etwas besser sind die für den geographischen Unterricht aus -

gestellte » Lehrmittel , die in geographischen Charakterbilder » , sowie
den verschiedensten Karten und Atlanten bestehen . Sehr auffallend
ist jedoch , daß in dieser Abtheilung alle plastische » Lehr -
mittel für den Unterricht in der mathematischen Geographie , wie
Tellurien , durchaus fehlen . Sollte der Grund etwa der sein , daß es
in den Berliner Gemeindeschulen solche Lehrmittel nicht giebt ? Uns

sind mehrere Gemeiudeschulen bekannt , in denen die Lehrkräfte da -

für dankbar sind , wenn ihnen auf privatem Wege die Möglichkeit

zur Benutzung dieser Lehrmittel geschaffen wird , durch die der

Unterricht in höchstem Maße anregend und fruchtbar wird . Auf
einer Lehrmittel -Ausstellung für den geographischen Unterricht hätten
sie unbedingt Platz finden müssen .

Zu erwähnen sind »och zwei Gegenstände , die aus dem

Nahmen der Ausstellung herausfallen , da sie den , Lese- und Rechen -
Unterricht diene », eine mit Rechenmaschine verbundene Lesemaschine
von Herrn Lüdemann in Bernau , die sich durch den geringen
Preis ( 27 M. ) auszeichnet , und eine andere , dem gleichen Zweck
dienende Maschine für 50 M. , die von dem Lehrer Gerlich aus

Groß- Lichterfelde konstruirt und ausgestellt ist . Der Erfinder wird

diesen , wie es scheint , sehr praktischen Apparat heute durch einen

kleinen Vortrag näher erläutern . Außerdem findet heute un » 11 Uhr

noch ein Vortrag über Bildwerke für den geographischen Unterricht

statt , den Herr Rektor Wacke halten wird . Ein Entree wird für

dies « Vorträge nicht erhoben .

Die Berliner Bäckermeister bestreben sich mit heißem Be -

mühen , sich mit ihren Gesellen aus einen guten Fuß zu stellen und

dieselben von ihrer wohlwollenden Freundschaft zu überzeugen . Um

diesen Zweck zu fördern , haben sie sich einen neuen Tric ersonnen ,
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der darin besteht , gen , einsame Versammlungen mit den Gesellen ab -

zuhalten , un , sich über gewerbliche Fragen und Mißstände zu unter -

halte » und gegenseitig das bedrückte Herz auszuschütten . Mehrere

Bezirksvereine der Meister haben bereits derartige Versammlungen�

abgehalten . Auch im Verein „ Nordwest " wurde eine derartige Per -
sammlung angeregt . Wie es scheint , sind die Herren Bäckermeister
dieses Bezirks noch nicht ganz so verrannt wie ihre sonstigen

Herren Kollegen , denn hier wurde die gegebene Anregung
mit großer Entschiedenheit abgelehnt und zwar ans ganz
plausiblen Gründen . Zunächst wurde die ganze Komödie

für völlig zwecklos erklärt , da die Gesellen sich in einer Zwangslage
befänden . Sprächen sie offenherzig ihre Meinung aus , so seien sie

gar nicht sicher , am nächsten Tage aus der Arbeit entlassen zu
werden . Und das ist gewiß zutreffend . Aber noch ein anderer Gc -

sichtspunkt wurde für die Ablehnung einer gemeinsamen Versamm¬
lung geltend gemacht , der nicht minder interessant ist wie der erste .
Es wurde nämlich ins Feld geführt , daß auch die Meister in einer

solchen Versammlung zurückhalten müßten . Kein Meister wisse , wenn
er rede , wie ihm ums Herz sei , ob er nicht an » nächsten Tage in

den „ B o r w ä r t s " und dann in die Gesellcnzeitung komme . Diese

Furcht vor der Oeffentlichkeit ist jedenfalls bezeichnend .

Ei » hiesiger Einwohner beabsichtigt in hiesiger Stadt eine

Anzahl von Zeitungs - Automaten aufzustellen , wozu der -

selbe die Genehmigung der städtischen Behörden nachgesucht hat . —

Der Pächter der Uraniafäulen beabsichtigt ebenfalls in

letztere » dergleichen einzurichten . Probeweise ist eine der Säuleu
vor dem Rathhanse in der Königstraße mit eine », solchen Automaten

versehen worden .

Bismarckpresse nnd Miflionendcnkmal . In dem hiesigen
Bismarck - Organ steht zu lesen : Der Berliner Witz hat sich wie

seiner Zeit des Schloßbrunnens so auch des Nationaldenkmals

bemächtigt . Hieß es vom „ Forckenbecken " , daß Begas das größte
Meisterstück zu stände gebracht , „ weil er vier Weiber zusammen -
gesetzt , die beständig den Rand halten " , so lautet die Anerkennung
für das Denkmal weniger schmeichelhaft : es ist einfach „ Willem in
de Löwenjrnbe " getauft worden . Bezüglich des eine » Löwen wird

behauptet : „er niache ein Gesscht , als ob er Bitterwasser getrunken
hätte . Ueber den „ leitenden " Genius wird bemerkt : „ Jenius muß ja
sind , aber er is »ich ähnlich " .

Die Verordnung der Polizeibehörde , daß Konzerte in der

Charwoche gänzlich zu unterbleiben haben , ist , wie berichtet wird ,
nur von wenigen Unternehmern respektirt worden . Die meisten Be -

sitzer von Konzertlokalen haben sowohl am Palmsonntag als auch
am gestrigen Montag spielen und Spezialitäten auftreten lassen .
Dieselben wollen , da ihnen durch die Einstellung der Konzerte für
eine ganze Woche ein unberechenbarer Schaden erwächst , es aus eine
Bestrafung ankommen lassen , um eventuell durch Erkenntniß des Ober -
Verwallungsgerichts festzustellen , ob die Polizei überhaupt berechtigt
ist , ein derartiges Gebot zu erlassen .

Bekanntlich haben in , vorigen Winter Versuche stattgefunden ,
den frisch gefallenen Schnee in die Wasserläufe nnd auch in
die Kanalisationsröhren zu werfen . Der hierüber in der am Mon -
tag unter Vorsitz des Stadtralhs Marggraff stattgehabten Sitzung
der Kanalisations - Vevwaltmig erstattete Bericht spricht sich über die

erzielten Erfolge nicht günstig aus . Der Einwurf des Schnees
in die Kanalisationsröhren habe eine Herabmindernng der Tempe -
ratur bis auf 0 Grad und eine Abkühlung des Wassers
auf 3 Grad hervorgebracht und diese geringere Wärme das
Schmelzen des Schnees wesentlich beeinträchtigt , so daß derselbe
theilweise als Eiskruste an die Pumpstationen herangeschwemmt
wurde und Gefahr vorlag , daß durch Eindringen desselben in die

Pumpen deren Bewegungsfähigkeit Schaden erleiden würde und

möglicherweise der Betrieb gänzlich eingestellt werden müßte .
Zudem haben die aufgewendeten Kosten de » Betrag der für die
einfache Schnee - Abfuhr gemachten Aufwendungen wesentlich über -
steige ». Bei den Wafferläufen ist das Einwerfen an zu wenigen
Stellen erfolgt , so daß sich der Schnee statt abzufchwimmen
gesetzt und theilweise die Brückenhöhen erreicht hat . — Wenn man
in anderen Städten mit der Benutzung der Kanalisationsröhren ein
günstigeres Resultat erzielt hat , so liege dies daran , daß das Abfluß -
ivasser dort ein wesentlich rascheres Gefälle habe , welches direkte
Durchspülung mit Flußwafser noch erhöhe , sowie ein unmittelbarer
Einkauf in den Strom stattfände ; während hier die Länge de »
Röhren nur eine langsame Bewegung des Wassers ermögliche .
Nichtsdestoweniger soll an der Hand der gemachten Erfahrungen
in , nächsten Winter eine Erneuerung der Versuche an beiden Stellen
stattfinden .

Die königliche Bibliothek ist vom 15. bis zum 19. April ,
d. h. vom Gründonnerstag bis Ostermontag , nach ihrer Benutzungs »
ordnung geschlossen .

Der „ Berein gegen Verarmung und Bettelei " in Berlin

hat in verschiedenen Häusern Plakate folgenden Inhalts anbringe »
lassen : „ Hochstaplern , Bettlern , Hauflrern überhaupt jedem
Unberufenen ist das Betreten dieses Haufes bei Vermeidung
s off ortiger Verhaftung untersagt . " Es charatteristrt den
moralische » Gehalt der Sorte Christenthum , die sich im Verein

gegen Bettelei breit macht , daß hungernde Leute , die um ein Stück
Brot bitten , nnd arme Mausefallen - Juinjen mit Verbrechern in
einen Topf geworfen werden . Freilich , nach modern - kapitalistischer
Anschauung ist die Armuth ja auch ein Verbrechen !

Landauer und Spohr wurden , sofort nachdem sie das
Moabiter Kriminalgerichts - Gebäude , wo sie Zeugenschaft in Sache »
Koschemann ' s abgelegt halte », verhaftet .

Ein neues Leuchtmaterial . Ueber das Benzol und seine Be -
deutung als Leuchtstoff sprach Dr . Kramer in der letzte » Sitzung .
des Berliner Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes . Der
Bedarf an Benzol , eine », Produkt vieler Prozesse Acetylcns , wird
von Deutschland zumeist aus England bezogen , infolge der erheblich
ausgedehnten Kohlendestillation in Deutschland wird man aber bald
im stände sein , nicht nur den eigenen Bedarf zu decken , sondern
auch einen erheblichen Ueberschuß zu haben , der weder von der
Theerfarbenindnstrie noch für die Karbnration des Leuchtgases auf -
gebraucht wird ; diese Thatsache veranlaßt « den Redner , besonders
den Leuchtwerlh des Benzols festzustellen und zwar in Verbindung
mit Spiritus , mit dem es sich in allen Verhältnissen mischen
läßt im Gegensatz zu de » Petrolkohlenwasserstoffe » , die in
Spiritus nur sehr schwer löslich sind . Der Redner hat
festgestellt , daß ei » fünfzehnprozentiger Zusatz von Benzol zu den ,
für Spiritusglühlampen verwendeten Spiritus eine Ersparniß von
reichlich 25 pCt . gewährt , wenn man Spiritus und Benzol in »
Preise gleich setzt . Bei den Versuchen , ein solches Gemisch aus ge -
wöhnliche » Petroleumlampen zu brennen , ergab sich , daß mau mit
einem Gemisch von einem Theil Benzol und zwei Theilen Spiritus .
einen Leuchtstoff erhielt , der dem Petroleum an Lichtstärke gleichkam ;
allerdings wird davon in der Zeiteinheit anderthalbmal so viel gc -
braucht , um die gleiche Helligkeit wie mit Petroleum zu erzielen .
Das Gemisch kann also nur in dem Fall mit dem Petroleum i »
Wettbewerb treten , wenn dieses , wie es zuletzt 1895 der Fall war .
im Preise über Gebühr gesteigert werden sollte , oder wenn das
Petroleum aus irgend welchen Gründen nicht mehr in genügender
Menge vorhanden wäre . In diesem Sinne könnte das Benzol alle »- '
falls auch » ml als Kampfmittel gegen zu weitgehende Forderungen
des amerikanischen Oelringes ausgespielt werden .

- - Ter Kampf um de » Nordpol " wird in der neuen Urania in der
Taubenstraße heute Nachmittag 4 Uhr als Schülervorstellung zu ermäßigten
Preisen vorgeführt werden . Es ist zugleich die 50. Wiederholung des be-
kannten Vortrags , der bisher stets vollbesetzte Häuser erzielt hat . An Sonn -
und Feiertagen ist die Direktion der Urania , welche dei tvegen vielfach an -



gegangen wurde , nicht in der Lage , derartige öffentliche NachmittagS - Vor -
stellungen zu veranstalten , da diele Tage bereits seit Jahren und lange Zeit
nn voraus durch Sondervorstellungen für geschlossene Vereine belegt sind� —
yit der Urania in der Invalidenstrane wird heute Herr ®t . Kroueckcr seinen
Proiektiousvortrag „Reisedilder auS Vorderindien " zum ersten Male haltein

Nach de » Ursachen der Explosionen , die vor einiger Zeit
am Spitlelinarkte in den elektrischen Leitungskanälen vorkamen , ist
seit dem von Sachverständigen geforscht worden . Die Ursache ist
» ach diesen Ermittelunge » in Erdgasen zu suchen , die sich unter
dem Pflaster des Spittelmarkts , der noch im vorigen Jahrhundert
zum großen Thcil als Begräbnißplatz gedient hat , gebildet haben .
Diese Gase haben sich , wie die „Vossische Zeitung " berichtet , nach
Angaben von Elektrotechnikern in den Leitnngskanälen rings um
den Spittelmarkt herum angesammelt und sind dann durch
vngabondircnde Ströme der elektrischen Kabel entzündet worden .
Zur Verhütung neuer Explosionen , die eine große Gefahr für die
öffentliche Sicherheit in sich bergen , hat man nun die Kabel mit
besonders schützenden Isolatoren und Umhüllungen versehen .

Eiuc Einkanfögeuossenschnft der Berliner Uhrmacher , e. G.
m. b. H. ist unter Mitwirkung des Anwalts des Slllgenieiuen Ver -
bandes deutscher Erwerbs - und Wirthschaftsgcuossenschaflen ,
Dr . Krüger , am 8. April d. I . hier begründet worden .

NnSgesctztcs Kind . Von dem Dienstmädchen Marie Voigt ,
Werftstr . 12, wurde um 8 Uhr abends in dem Thonvegc des Hauses
ein etwa 3 bis 4 Wochen altes lebendes Mädchen aufgesunden . Das
Kind war in einen gestickten weißen Unterrock , ein Stück Bettzeug
und eine Windel mit dem Stempel „Universitäls - Frauenklinik " ein -
gewickelt .

Die Vornntersnchnng gegen den Deserteur und Einbrecher
Döhrbrandt — so heißt der Gewaltmensch , nicht Debaiis , wie
früher irrthümlich berichtet wurde , ist jetzt abgeschlossen . Döhrbrandt
hat , wie uns aus Mariendorf mitgctheilt , sechs von dort verübten
Einbrüchen eingeräumt . Er ist gestern durch einen Sergeanten und
zwei Mann dem Kriegsgericht des ersten Armeekorps zu Königsberg ,
dem er als Fahnenflüchtiger des 33 . Füsilier - Regiments untersteht ,
zugeführt worden . Der Verbrecher stammt aus Mariendorf und ist

Bäcker .

Auf der SanitätSwachc vmiuglMt . Seltsame Folgen hatte
ein Unglücksfall , welcher sich gestern Abend gegen 6 Uhr in der
Gollnowstraße ereignete . Auf dem Grundstück der Groschkus ' schen
Möbeltischlerei in der Gollnowstraßi ' ' war ein Bildhauer mit dem
Ausmeißeln eines in Höhe der ersten Etage befindlichen Steines be-
schästigt . Der Meißel entfiel seiner Hand und stürzte in die Tiefe ;
ein gerade hinzukommender Kollege des Bildhauers namens Haschke
suchte das Instrument aufzufangen . Das scharfe Eisen fiel jedoch so
unglücklich in die rechte Hand des H. , daß die Handfläche durchbohrt ,
auch die Finger erheblich verletzt wurden . H. begab sich in Be -
gleitung des in der Fabrik beschäftigten Lehrlings W. nach der
nahe belegenen Sanitätswache in der Weberstraße . Mährend
hier dem H. ein Verband angelegt werden sollte ,
stützte der Lehrling den Arm des Bildhauers . Der
junge Mann wurde jedoch beim Anblick der stark blutenden
Wunde ohnmächtig , stürzte rücklings zu Boden , und zwar so un -
glücklich daß er mit dem Kopf in das große Schaufenster der
Sanitätswache fiel . Hierbei erlitt W. so erhebliche Verletzungen im
Gesicht und am Hinterkopf , daß er nach dem Krankenhause Friedrichs -
Hain überführt werden niußte , wohin auch H. , dessen Verletzungen
sich ebenfalls als erheblich erwiesen , gebracht wurde .

I » der Passage überfallen worden ist , wie erst jetzt bekannt
wird , am Sonntag Nachmittag der „ Reichsglöckner " Schriftsteller H.
Joachim Gehlsen . Um 4�4 Uhr kam im südlichen Theile der Passage
Unter den Linden ein herkulisch gebauter fein gekleideter Herr von
rückwärts an ihn heran und schlug ihn zu Boden . Der Thäter be-
stieg an der Behrenstraße eiligst eine Droschke und entkam . Die
Polizei hat ihn bisher nicht ermittelt . Herr Gehlsen glaubt , daß
es sich um einen Rache - Alt eines von ihm publizistisch angegriffenen
Mannes handelt . Aus welchen Gründen die Verhaftung erfolgte , ist
z. Z. noch unbekannt .

Erschossen hat sich im Thiergarten ein etwa 40 Jahre alter
gutgekleideter Mann , dessen Personalien bisher unbekannt geblieben
sind . Man fand zwei geladene Revolver bei der Leiche .

N« gla » blich erscheint im polizeibehüteten Berlin ein Vorgang ,
der sich den Blättern zufolge am Moniag Abend in der G l e d i t s ch -
straße abspielte . Dort kamen zwischen 10 und II Uhr in das
Schanklokal von Schröter auf dem Grundstück Nr . 23 fünf
Männer , unter ihnen der 23 Jahre alte Zimmermann Rudolf
Herrling aus Schöucbcrg Die Männer , die etwas angetrunken waren ,
fingen mit dem Wirthe Streit an und trieben es so arg , daß Schröter
sie hinauSwieS . Nicht lauge nachher kehrten sie einzeln in die Wirth -
schaft zurück . Da Schröter ihnen aber die Verabreichung jeglicher
Getränke verweigerte , drangen sie mit Biergläsern auf ihn ein ,
drängten ihn zur Gaststube hinaus über einen Flur in die Küche
hinein . Schröter ergriff seinen mit Schrot geladenen Revolver und
drückte , nachdem er ohne Erfolg den Angreifern zugerufen halte , daß
er von der Waffe Gebrauch machen werde , auf Herrling , der ihn
ani meisten bedrängte , ab und traf ihn in den linken Oberschenkel .
Die Begleiter Herrlings fielen über den Wirth her und einer entriß
ihm den Revolver . Nachdem sie den Wirth am Gesicht und am
Kopfe übel zugerichtet hatten , trat die Bande den Rückzug an . Die
übrigen Gäste hatten die Wirthschaft bereits verlasse ». Einem
Schutzmann , den eine Kellnerin herbeirief , gelang es noch , zwei der
Begleiter Herrlings festzustellen , während die beiden anderen unter
Mitnahme des Revolvers entkommen waren . Herrling selbst mußte
der Schutzmann noch in der Nacht in ein Krankenhaus bringen .

Modernes Bauwesen . Einen großen Auflauf verursachte gestern
um die achte Morgenstunde das „ Ausrücken " eines Hauseigenthümers in
der Bredowstraße ( Moabit ) . Der Maurermeister Prange hatte auf
das von ihm erbaute Haus Bredowstr . 24 , zu dem eine hiesige Firma
das Baugeld in Höhe von 93 000 M. hergegeben hatte , eine Hypothek
von 148 000 M. aufgenommen . Infolge einer Differenz mit jener
Firma räumte heute Morgen Prange alles , was nicht niet - und
nagelfest war , aus dem Hause und führte unter den melancholischen
Tönen einiger extra bestellter Bläser die Beute in etlichen Möbel -
wagen ab . Da selbst die Thüren und Fenster ausgehoben wurden ,
sind die Insassen des bereits bewohnten Hauses gezwungen ,
bei Wind und Wetter zu nächtigen . Die anarchischen Zustände ,
die derartige Erscheinungen ermöglichen , werden von ihren Interessenten
bekanntlich als göttliche Wcltordnuna " bezeichnet . Wer sich gegen
solche göttliche Weltordnung wendet , ist ein Umstürzler .

Ueber einen durch unglanbliche Leichtfertigkeit herbei -
geführten schweren Unfall melden hiesige Blätter : Bei der Vor -
führung einer neuen Erfindung , einer F a l l b r e m s e „ Tutator " ,
ist vorgestern Nachmittag um 5 Uhr auf dem Hofe Louisenstr . 2S
der Ingenieur Szpor aus Krakau schwer verletzt . Szpor
hatte schon am Sonntag seinen Apparat auf dem Hofe der Haupt -
feuerwehr in der Lindenstr . 41 dem Branddirektor Giersberg und

niehreren Offizieren praktisch vorgeführt . Ohne Unfall war er aus
einer ziemlichen Höhe auf den Hof gesprungen . Vorgestern Nach -
mittag wiederholte der junge Mann , der seine letzten Mittel für
die Verwerthung angewandt hat , vor einem geladenen Publikum
feine Versuche . Viermal glückten seine Vorführungen , er sprang
jedesmal aus dem zweite » Stockwerk auf den gepflasterten Hos . Die

Bremse auf dem Rücken des Ingenieurs funktionirte ausgezeichnet .
Dieser war durch einen Feuerwehrgürtel mit der Bremse verbunden ,
während durch diese eine Leine , ähnlich einer Waschleine , durchrollte , die
oben am Fensterkreuz befestigt war . Sobald der junge Mann abstürzte ,
bremste der Apparat durch die Körperschwer ? mittels einer Spiral -
fever , so daß er in der Luft schwebte ; nach Belieben schaltete dann
der junge Ingenieur die Feder aus und glitt sprungweise zur
Erde . Beim fünften Sprung auf den gepflasterten Hof mißglückte
der Sprung . Noch ehe die untenstehenden Herren sich klar machen
konnten , wie es zugegangen , war das Unglück geschehen . Szpor

lag mit gebrochenen Armen und einem Schädelbruch auf dem

Pflaster . Sofort herbeigerufene Aerzte legten dem Bewußtlosen
Verbände an , sorgten für sein Fortkommen durch einen Kranken -

wagen nach der Charitee und äußerten sich niißbilligend über
das Fehlen jeder Vorsichtsmaßregel bei den Versuchen .
Der Unfall wird darauf zurückgeführt , daß der Apparat schon
mehrere Versuche ausgehalten hatte , wodurch die Spiralfeder etwas

geschwächt worden sei , und aus die geringe Widerstandsfähigkeit
der Leine , die durch das viele Hindurchgleiten eine gewisse Glätte

erhalten hat .
Dem Ingenieur Szpor geht es heute verhältnißmäßig gut .

Seine Verletzungen haben sich als nicht lebensgefährlich heraus -
gestellt .

Im Asyl in der Wieseustraße ist am Montag ein Mann
plötzlich verstorben , in dem der 57 Jahre alter Arbeiter Harm aus
Kalbitz vermuthet wird .

Ter VcrgniigungSderein Klause hält nicht am 18. , sondern
am 23 . d. M. das Kränzchen in den gesperrten Sälen der Oddfellow -
Loge ab .

Arbeiterrtfiko . Bei den Abrißarbeiten am Hause Kommandanten -
straße 12 ist gestern Abend um 6 Uhr ein Arbeiter mit einem Gerüste
durchgebrochen und mehrere Stock tief abgestürzt . Der Verunglückte
wurde in bedenklichem Zustande einem Krankenhause zugeführt .

300 Mark Belohnung . Einem Arzt aus Halle a. S . sind
am 13. Februar d. I . auf der Reise nach Halle über Halberstadt ,
Hildesheim und Elberfeld nach Dusseldorf a » s einem Reisekorb
folgende Schmucksachen entwendet worden : Ein Armband mit einem
Saphir , Rubi » und Brillanten im Werthe von 300 M. nebst zu -
gehörigem dunklen Lederetui , zwei Ohrringe mit Brillanten 300 M.
Werth , ein Lederetui , enthaltend eine längliche Broche . 2 Diamanten ,
2 Perlen , 1 Saphir mit Brillanten eingefaßt , Werth 300 M. , und
I Busennadel mit 3 Opalen im Werthe von 30 M. Der Geschädigte
hat eine Belohnung von 300 M. ausgesetzt , die derjenige erhält ,
welcher über den Verbleib der abhanden gekommenen Sachen sichere
Nachricht giebt . Etwaige Auskunst nimmt die hiesige Kriminalpolizei
oder die Staatsanwaltschaft zu Halle a. S . entgegen .

Brandungliick . Mit schweren Brandwunden am Körper wurde

vorgestern , vormittags die Svjähcige Wittwe Friederike Löper , geb .
Eckert , in ihrer Wohnung , Waldemarstr . 22 , todt aufgesunden . Die
altersschwache Frau hat vermnthlich abends das vor ihrem Bette

auf einem Stuhl stehende Licht umgestoßen und dadurch das Bett
in Brand gesetzt .

Unglückösälle im Straßenverkehr . Gestern gegen Mittag
wurde das in Begleitung ihrer Mutter den Kreuzungspunkt der Koch -
und Friedrichstraße überschreitende Schulmädchen Käthe Retzow von
dem Pferde einer Fahrpreisanzeiger - Droschke umgestoßen , fodaß das
Kind unter die Droschke gerieth . Auf der Unfallstation 1 in der
Wilhelmstraße wurde eine Hautabschürfung am linken Arm

festgestellt . Nach Angabe von Augenzengen trifft den
Droschkenkutscher die Schuld , weil derselbe zwar angerufen hat , aber
in demselben Trabe weitergefahren ist . — Vor dem Hause Alexander -
straße 34 wurde mittags der 14 jährige Sohn des Tabaksschneiders
Sadunischker durch einen Milchwagen Übersahren und erlitt einen
Bruch des Unterschenkels . Der Knabe wurde in einem Kranken -

wagen in das jüdische Krankenhans übergeführt . — Nachmittags fiel
der 46jährige Kaufmann Karl Weicherl vor . dem Hause Gerichts -
straße 47 infolge eines Fehltritts hin und brach den linken Ober -

schenkel . Nach Anlegung eines Verbandes auf der Unfallstation VI
wurde der Verletzte nach der Charitee gebracht. — Vor dem Hause
Brunnenstr . 123 gerieth abends der 34 Jahre alte Schlosser August
W- inert unter die Räder eines Geschäftswagens und erlitt schwere
Verletzungen an der Brust . Er wurde in das LazarnS - Krankenhaus
gebracht.

Ter Schaukasteu des Zahnküustlers Superzinski in der In -
validenstr . 103 ist in der Nacht zum Dienstag seines gesammten
Inhalts beraubt worden .

Theater . Das Schiller - Theater bringt in den Feiertagen
folgende Vorstellungen : Sonntag den 18. April , erster Feiertag , nachmittags
3 Uhr : „ Baucrnehre " und „ Der eingebildete Kranke " , abends 8 Uhr : „ Der
Pfarrer von Kirchfeld " ; Montag den 19. April , zweiter Feiertag , nach -
mittags „ Der Sohn der Wildniß " , abends „ Der Millionenbauer " ; Dienstag
den M. April , dritter Feiertag , nachmittags „ Des Meeres und der Liebe
Wellen " , abends „ Das Stiftungsfest " . Der Vorverkauf für diese Vor -
stellungen , ohne Erhebung einer Vorverkaufsgebühr , findet an der Kasse des
Sichller - Theaters statt . — Im Oftend - Theater wird am ersten Oster -
feiertag „ Aus der Millionenstadt " , Volksstück von Franz Schäfer , aufgeführt .

AnS de » Nachbarorte » .

Tempelhof , Mariendorf : Die zum 18. d. M. angesetzte
Generalversammlung des Arbeiter - Bildungsvereins findet erst am

Sonntag , den 28. April statt . — Gleichzeitig bitten wir die Ge -

nossen , sich am zweiten Osterfeiertag , vormittags 9 Uhr . bei Gerth in

Tempelhof , zu einem gemüthlichen Beisammensein , recht zahlreich ein -

zufinden . Der Vorstand .

Selbstmord vor der Hochzeit . Am Montag wurde in

Spandau aus der Havel der Leichnam eineS jungen Mannes gelandet .
der als der Brauer Reinhard Kahlert , Perlebergerstr . 26 in Berlin .
rekognoszirt worden ist . Durch Papiere , die bei ihm vorgefunden
wurden , bekundet K. , daß er freiwillig in den Tod gegangen sei ,
Verzweiflung habe ihn dazu gelrieben ; man möge seine liebe Braut
und seine Eltern und Geschwister grüßen ; mit der Schande könne
er nicht länger leben , sein Leichtsinn müsse bestraft werden . Aus
den Papieren geht weiter hervor , daß der Selbstmörder am U . d . M.

Hochzeit machen wollte ; kurz vorher hatte er sich ertränkt . Er

stammt aus Oberfranken ; Uhr und Geld wurden bei der Leiche vor -

gefunden .
Vier Knabeu zwischen zwölf und vierzehn Jahren , welche

gemeinschaftlich Einbruchsdicbstähle verübten « sind in den letzten
Tagen in Rixdors festgenommen worden .

Gerichts - Rettung .
Zum Musikreferente » - Krakehl . Der Musikreferent Tappert

hat durch Rechtsanwalt Töffling bei der Staatsanwaltschaft die

Erhebung der öffentlichen Anklage gegen Dr . Alfred Kerr wegen
Beleidigung beantragt . Andererseits hat der letztgenannte bei der -

selben Behörde die Erhebung der öffentlichen Anklagt gegen
W. Tappert durch den Rechtsanwalt Paul JonaS beantragt uud

zwar wegen verleumderischer Beleidigung .

Die Zulässigkeit kommunaler Rachbefteuerung war der

Streitpunkt in einem Prozeß , in den der Magistrat von Breslau ver -
wickelt worden war . Bei der Regulirung der Erbschaft eines

Rechnungsrathes Schumann hatte sich herausgestellt , daß der Herr
Rath in den Jahren 1892 bis 1393 im Verhältniß zu seinem Ein -
kommen zu wenig Steuern bezahlt hatte . Sein Universalerbe , der

Regierungs - uud Schulrath Schumann in Frankfurt an der Oder ,
wurde deshalb vom Staate zu einer sogenannten Nachsteuer in
der fraglichen Höhe herangezogen . Der Breslauer Magistrat , der

natürlich infolge der zu geringen staatlichen Veranlagung in den

gedachten Jahren auch zu kurz gekommen war , wollte sich nun die

Berichtigung der staatlichen Heranziehung gleichfalls zu nutz « machen
und verlangte von dem Universalerbe » , daß er 961,40 M. Kommunal -

abgaben , die der Stadt Breslau von 1892 bis 1893 entgangen seien ,
von dem ererbten Vermögen herausrücke . Der Herr RegierungSrath
ließ es indeffen auf eine Klage ankommen , die er denn auch in allen

Instanzen gewann . Entgegen der vom beklagten Magistrat ver -
tretenen Anficht entschied das Ober - VerwaltungSgericht
gestern , daß das staatliche Recht der Nachbesteuerung
den Kommunen nicht zustehe . DaS Gericht verwies auf
die § § 84 und 85 des Kommunalabgaben - Gesetzes .

Reichsanwalt gegen Staatsanwalt . Der Handlungsgehilfe
Johannes H. war vom Landgericht Osnabrück von der Anklage
wegen Vergehens gegen das Alters - und Jnvaliditätsversicherungs -
Gesetz freigesprochen worden . Er hatte auf der Quittungskarte
eigenmächtig seinen Namen ausradirt und Aeudcrungen daran vor -

genommen , die eine vermeintliche Unrichtigkeit beseitigen sollten .

Gegen das freisprechende Urtheil hatte der Staatsanwalt Revision
eingelegt . Vor deni Reichsgericht beantragte der Reichsanwalt
Zurückweisung derselben . Bei der Geringfügigkeit der Sache , so
führte der Reichsanwalt aus , würde er es lieber gesehen
haben , wenn die Staatsanwaltschaft von der

Einlegnng der Revision abgesehen hätte . Das

Reichsgericht verwarf sodann die Revision . —

Tic beeinträchtigten Gefühle als Kampfmittel gegen die

Sozialdemokratie . Die berühmte hannoversche Sabbathordnung
vom 23. Januar 1822 muß jetzt wacker gegen das sozialdemokratische
Gift herhalten . Schon wieder einmal halte sich der Strafsenat des

Kammergerichts mit einer Strafsache gegen fünf Sozialdemo -
kraten , Bringmann und Genossen , zu beschäftigen , in der die Sabbnth -

ordnung die ausschlaggebende Rolle spielte . An einem Sonntage des

vorigen Jahres begaben sich die Angeklagten von Nienburg aus auf

verschiedene Dörfer und vertheilten dort eine sozialdemokratische
Druckschrist . Während des Gottesdienstes unterließen sie diese

Thätigkeit und bei der Vertheilung selbst verhielten sie sich „höchst

anständig " , wie die Behörde ausdrücklich anerkannte . Trotzdem
wurde Anklage wegen Vergehens gegen die Sabbathordnung erhoben ,
und zwar stützte man dieselbe auf den Artikel IV der Verordnung ,
worin gesagt wird : „ Alles und jedes ist verboten , was einer wür -

digen Sonn - und Festtags - , auch Büß - und Bettagsfeier zuwider ist ,

bestehe es , worin es wolle . " Das Kammergericht hatte sich mit der Sache

zu beschäftigen , hob die freisprechenden Erkenntnisse der ersten Instanzen
auf und verwies den Fall an das Landgericht in Hannover . Nun -

mehr wurden die Angeklagten zu je 6 M. verurtheilt . Die Strafkammer

meinte , die hannoversche bäuerliche Bevölkerung und ganz besonders
die um Nienburg , seien in ihrer Mehrheit den Bestrebungen der

Sozialdemokratie feindlich gesinnt . Die Leute würden deshalb
in ihren religiösen Gefühlen verletzt , wenn ihnen Sonntags sozial -
demokratische Schriften angeboten würden . Auch hätten einige von

ihnen bekundet , daß ihreGesühledadurchbeeinträchtigt
worden wären . — Im übrigen hätten die Empfänger sofort an
den Ueberschristen der einzelnen Artikel erkennen können , daß
es sich um eine sozialdemokratische Druckschrift handele . — Die

Revision der Angeklagten wurde vom Strafsenat des Kammergerichts
verworfen . Maßgebend sei hier die thatsächliche Feststellung der

Strafkammer , daß sich unter den Empfängern der Druckschrift Leute

befanden , die in ihrer Sonntagsandacht gestört werden konnten
und auch gestört worden seien . Das sei unzweifelhaft einer

würdigen Sonnlagsfeier zuwider . Und es wird trotzdem unter dem
Landvolke Licht werden !

Für Kolporteure ist eine Entscheidung des Ober - Ber

waltungsgerichtes wichtig , die der 3. Senat am 12. April
fällte , dem Kolporteur Kaminsky in Königsberg wurde der Erlaubuiß -
schein zum Vertriebe verschiedener Kalender vom Bezirksausschuß versagt
und die Klage auf die Freigabe der Schriften blieb ohne Erfolg . Der
Vertreter des öffentlichen Interesses und das Bezirksgericht nahmen nn

mehreren Anzeigen Anstoß , die auf den Umschlägen der Kalender ent -

halten sind . Es werden da zum Beispiel angepriesen das 6. , 7. , 8.

und 9. Buch Mosis , Dekamerone von Boccaccio , Physiologie der Liebe
von Montegazza und zwei Schriften , die sich auf die Verhinderung
der Konzeption beziehen . Der Bezirksausschuß führte aus , diese
Bücher könnten zum Kolportagevertrieb nicht zugelaffen werden , weil

sie geeignet seien , in sittlicher Beziehung Aergerniß zu erregen . ( Z 36
der Gewerbe - Ordnung . ) Demzufolge seien aber auch Schriften vom

Kolporlagevertrieb auszuschließen , in denen derartige Bücher angezeigt
würden , denn ihre Anpreisung sei gleichfalls ärgernißerregend . Das

Ober- Verwaltungsgericht gab wohl der Revision des Klägers wegen eines

Rechtsirrthums statt , entschied aber bei freier Beurtheilung eben -

falls zu Ungunsten des Kaminsky . Die Auslegung des tz 36

der Gewerbe - Ordnung , zu der der Bezirksausschuß gekommen
sei , könne nicht gebilligt werden . Nur der Vertrieb

solcher Druckschriften , die selbst nach ihrem Inhalte
Aergerniß zu erregen geeignet sind , unterläge den Beschränkungen
des § 36. Im Gegensatz zum Borderrichter nehme das

Ober - Verwaltungsgericht an , daß nicht jede Anpreisung eines an -

stößigen Buches Aergerniß errege . Es komme immer aus den Titel
der Schrift oder die Art der Anpreisung an . In sittlicher Beziehung
anstößig seien im vorliegende » Falle nur die Anzeigen der beiden

Schriften , die die Verhinderung der Konzeption betreffen . Aus den
Titeln dieser Bücher sei schon auf ihren Inhalt zu schließen . Sämmt -

liche Kalender , die hier in Frage kommen , enthielten nun auf ihren
Umschlägen Anpreisungen der erwähnten beiden Schriften . Sie

seien deshalb vom Kolportagevertriebe auszuschließen , da zum
Inhalte eines Buches auch die Annoncen aus
seinen Umschlägen gehörten .

VeepFinntlungen .
Die Putzer beschlossen in einer am Montag abgehaltenen

öffentlichen Versammlung , den I . Mai durch Arbeitsruhe zu feiern .
Zur Provinzial - Konferenz der Maurer wurden als Delegirte
Dietrich und Vogel gewählt . Hierauf berichtete Dietrich
namens der Lohnkommission über die gegenwärtige Lage . Er be -

zeichnete dieselbe als nicht so günstig , wie sie vor einem Jahre ge -
ivesen ist . Trotzdem sei die Zahl der an der Bewegung der Putzer
betheiligten Kollegen jetzt auf 1213 gestiegen , von denen über 1000

zu den regelmäßigen Zahlern gehören . Auf 13 Bauten , wo die
Arbeiten von Putzmeistern übernommen sind , arbeiten 163 Kollegen ,
die für die Bewegung nicht zu haben seien . Die Kommission habe
136 gemeldete Bauten zu verzeichnen , wovon zur Zeit schon einige
fertig , etwa 100 noch in Arbeit seien . Der Redner besprach die

Verhältnisse bei einzelnen Putzmeistern . Arndt in Weißensee habe
den Putzern 13 Pf . pro Quadratmeter geboten und erst in -

folge des Eingreisens der Kommisston 19 Pf . bewilligt . Kunze
in Moabit habe die Arbeiter erst vierzehn Tage mit dem Lohn

hingehalten , und dieselben auch dann noch nicht genügend befriedigt .
Der Redner rügte es ferner , daß ein Theil der Kollegen die neun -

stündige Arbeitszeit nicht innehalte , und dadurch die Jntereffen der

Allgemeinheit schädige . Soweit die Kontrolle reiche , werde im all -

gemeinen nicht unter dem Tarif gearbeitet . Nur bei den Putz -
meistern , wo die Kommission keinen Einfluß habe , könne dies der

Fall sein . Um allen Pißständen aus die Spur zu kommen ,

müsse eine strenge Kontrolle der Bauten durchgeführt
werden . Grothmann bezeichnete die gegenwärtige Arbeits -

gelegenheit als eine sehr geringe , wodurch es sich erkläre , daß
manche Kollegen sich veranlaßt sehen , auch unter dem Tarif Arbeit

anzunehmen . Im Hinblick ans diese Verhältnisse plädirte auch ein

Redner für Einführung der Arbeitslosenunterstützung . Dähne

empfahl , daß jeder Fall von Ueberschreitung des Neunstundentages
der Kommission gemeldet werde , damit dieselbe gegen solches Un -

wesen einschreiten könne . Ferner wies er darauf hin , daß das Ein -
treten aller Kollegen für die Bestrebungen der Organisation den

Arbeiterinteressen weit mehr nutze , als eine Unterstützung der Arbeits -

losen . In seinem Schlußwort trat Dietrich dem Borwurf

entgegen , daß die Kommission die Verhältnisse der Faffadenputzcr
nicht hinreichend kontrollirt habe . Er betonte , daß die Kommission
zunächst ein Bild über die Lage der Jnnenputzer geben wollte . Die

Verhältnisse der Fassadenputzer sollten deshalb nicht außer acht

gelassen und in der nächsten Versammlung klar gelegt werden .

Die Droschkenkutscher waren am Montag sehr zahlreich in
der Norddeutschen Brauerei versanimelt . Reichstags - Abgeordneter
Rod . Schmidt führte in seinem beifällig aufgenommenen Vortrage
aus . daß die Droschkenkutscher , welche bisher nur die strafende Hand
der Polizeibehörde kennen gelernt haben , einigermaßen verwundert

gewesen wären , als ihnen die Verordnung vom 1. April bekannt
wurde und sich gefragt hätten , ob dieselbe bestimmt sei , den Kutschern
die Sonntagsruhe zu gewähren . Die Polizei habe ja — allerdings
etwas spät — gethan , was sie auf grund der Gewerbe - Ordnung hin -
sichtlich der Sonntagsruhe im Fuhrgewerbe thun könne , denn geietz -
liche Bestimmungen , welche den Droschkenkutschern eine regelmäßige
Arbeitsruhe sichern , gebe es nicht . Es fei nun nicht anzunehmen .
daß die Fuhrunternehmer von den Befugnissen der neuen Polizei »
Verordnung Gebrauch machen und den Kutschern die Sonntagsruhe



gewähren . Um letztere ; zu erreichen , müßte auch für die Angestellten
im Verkehrsgeiverbe gesetzlich festgelegt werden , daß ihnen jede Woche ein
Ruhetag , wovon der dritte ein Sonnlag sein muß , zu gewähren ist . Der
Redner ging dann auf die höchst ungünstigen Arbeitsverhältnisse
der Droschkenkutscher ein und führte zur Illustration derselben die
Aufzeichnungen eines Kutschers an , woraus hervorgeht , daß dieser
in den Jahren 1890 — 95 während des ganzen Jahres nur 3 — 5.
int höchsten Falle 6 —8 freie Tage und eine tägliche Arbeitszeit von
Is ' /e bis 15V2 Stunden hatte . Es gebe wohl keinen Beruf , wo die
Verhältnisse noch ungünstiger liegen , wie im Droschkenbetriebe . Die
lange Arbeitszeit werde hier begünstigt einerseits durch die Polizei -
lichen Bestininiungen über die Fahrzeit , andererseits durch den über -
aus geringen Verdienst der Droschkenkutscher . Letztere hätten sich
ihrer Organisation anzuschließen , um mit deren Hilfe für Ver -
bcsserung ihrer Lage und Einführung entsprechender gesetz -
licher Bestimmungen zu wirken . Mehrere Diskussionsredner
äußerten sick in ähnlichem Sinne . Sie betonten , daß es bei
den jetzigen Verlehrsverhältnissen sehr gut möglich sei . des Sonn -
tags die Hälfte aller Droschken außer Betrieb zu setzen . Es wurde
folgende Resolution angeitommen :

Js > Erwägung : daß es heute den Droschkenkutschern nicht mög¬
lich ist . auf grund gesetzlicher Bestimmungen einen regelmäßig
wiederkehrenden Ruhetag von ihren Arbeitgebern zu fordern ; daß
infolge der veränderten Vcrkehrsverhältnisse die Droschke gegen -
tvärtig an den Sonntagen nicht mehr ein Bedarfs - sondern ein
Luxusartikel ist und thatsächlich auch nur eine ganz geringe Nachfrage
nach Droschken herrscht , ist die Versammlung der Meinung , daß ein
Theil der im Betrieb stehenden Wagen an den Sonntagen außer Dienst
gesetzt werden und den Führern derselben ei » freier Tag gewährt
iverden kann . Die Versammlung fordert demzufolge eine gesetzlich
zu regelnde Beschränkung der Sonntagsarbeit im Droschkenbetriebe ,
analog den Bestimmungen des Z lOöo der Gewerbe - Ordnung . Die
Versammlung sieht ferner in der durch das königl . Polizeipräsidium
mit bezug auf die Sonntagsruhe erlassenen Bekanntmachung der
Droschkenstandplatzliste für das Sommerhalbjahr keine sichere Ge -
währ für die Durchführung der Sonntagsruhe ; sie verpflichtet
daher sämmtliche Kollegen , für die Regelung der Arbeitszeit und der
Sonntagsruhe im Droschkengewerbe thntkräftig einzutreten .

Eine Kommission , in welche K n ü t t e r , Franz und Heuer
gewählt wurden , erhielt den Auftrag , für die Durchführung der in
der Resolution aufgestellten Forderungen die geeigneten Schritte zu
thnn . — Hierauf beschloß die Versammlung , daß jeder Droschken -
kulscher , dein es möglich ist , den l . Mai durch Arbeitsruhe zu
seiern hat , daß aber die Arbeitenden verpflichtet sind , ein Viertel
ihres Tagesverdienstes an die Agitationskasse abzuführen . Zum
Schluß wurde von verschiedenen Rednern für das Halten der Ar -
beiterpresse plaidirt .

Eine gut besuchte öffentliche Metallarbcitcr - Vcrsammlnng ,
wozu die Arbeiter der Firmen B o r s i g und der B e r l i » » A n -
haltischen Maschinenbau - Aktien - Gesellschaft ,
sowie die Mitglieder des Hirsch - Duncker ' schen Gewerk -
Vereins besonders eingeladen waren , tagte am Montag in
Ahrens ' Brauerei , Moabit . In seinem Referat über die Arbeits »
und Lohnverhältnisse der Berliner Metallarbeiter wies L i t s i n
aus den großartigen wirthschastlichen Aufschwung in der
Metallindustrie hin , der dem Nnternehmerthum Unsummen an
Profit brachte , den Arbeitern aber keinerlei Vortheile ermöglichte .
Im Gegensatz zu dem hohen Gewinn der Unternehmer , zu den
steigenden Dividenden bei den Aktiengesellschaften , die durch ihre
Jahresberichte eine Uebersicht von der Prosperität gestatten , wurden
trotz der guten Konjunktur fortwährend Lohnrcduzirungeu bei den
Arbeitern vorgenommen . Ein Ausgleich , um wenigstens den Ver -
dienst wie in der ungünstigen Geschäftszeit zu erzielen , wurde nur
durch Verlängerung der Arbeitszeit . Ucberstunden und intensiveres
Arbeiten geschaffen . Bei der Firma Bors ig werden zum Bei -
spiel für einen Artikel , für den früher 4 M. bezahlt wurden , jetzt

2,50 M. bezahlt . Ein Dreher verdiente bei KSstündiger Arbeits¬
zeit 14,25 M. , ein anderer erzielte bei 60stündiger Arbeits -
zeit einen Verdienst von 12,25 M. Im allgemeinen werden
Stundenlöhne von 24 , 27 und 30 Pf . bezahlt . Ein Ingenieur soll
sich erboten haben , für die Schlosser , die einen Wochenlohn von
30 M. erhalten haben , solche für 15 M. zu beschaffen . Der Redner ,
der zum Anschluß an die Organisation aufforderte , um bessere
Arbeitsbedingungen erringen zu können , weist sodann noch in
treffender Weise daraus hin , daß eine Harmonie zwischen Unter¬
nehmern und Arbeitern , wie sie von den Hirsch-Duncker ' schen Gewerk -
vereinlern gepredigt wird , auf grund der entgegengesetzten Interessen
unmöglich ' ist und nur durch ein geschlossenes Vorgehen der Arbeiter

menschenwürdige Zustände geschaffen werden können . Den mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen folgte eine
längere Diskussion , in der N ä t h e r die Zustände in der Berlin -
Sln haltischen Maschinenbau - Älktiengesellschaft
einer Kritik unterzog . In dem genannten Betriebe , wo die Arbeiter ,
denen verboten wurde , in Zukunft wieder einen Kranz auf die
Gräber der Märzgefalleven niederzulegen , gelegentlich der Zentenar -
feier zur Arbeitsruhe , ohne Entschädigung zu erhalten , gezwungen
wnrden , und den Lehrlingen sogar das Kostgeld für diese Tage ab -

gezogen worden war , sollen die Arbeitsbedingungen äußerst schlechte
sein und auch die Löhne viel zu wünschen übrig lassen . Wie der
Redner anführte , sind bei der Firma B o r s i g , wo in bezug auf
die Organisationsverhältnisse unter den Arbeitern in letzter Zeit er -
freuliche Fortschritte zu verzeichnen sind , nach der letzten Ver -
sammlung einige Mißstände beseitigt worden . Es sollen Kleider -
spinden angeschafft und Waschvorrichtungen nun vorhanden sein .
In der weiteren Diskussion ivurde das Verhalten des Hirsch -
Du ncker ' schen ' Gewerkvereins ( Moabit ) , der in ge-
sperrten Lokalen seine Versammlungen abhält , kritisirt und angeführt ,
daß ein großer Theil der Mitglieder mit der Tendenz des Gewerk -
Vereins keineswegs einverstanden sind , aber demselben noch angehört ,
um der erworbenen Rechte nicht verlustig zu gehen . Von allen
Rednern wurde zum festen Zusammenschluß in der Organisation ,
zur regen Agitation und Betheiligung an den Sammlungen zum
öffentlichen Fonds aufgefordert . Nachdem noch bekannt gegeben
worden war , daß am Mittwoch eine öffentliche V e r s am m l u n g
im Konzerthaus Sanssouci stattsiudet , die sich mit den
Lohn - und Arbeitsverhältnissen der A k t i e n - G e s e l l s ch a f t
vormals Schuckert ( Gebr . Naglo ) in Treptow beschästigen
wird , erfolgte der Schluß der Versammlung .

Tic Lederarbeiter ( Weiß - und Lohgerber , Färber w. )
hielte » am Sonnabend eine öffentliche Versammlung ab , wo Genosse
Heinrich Schulz einen beifällig aufgenommenen Vortrag :
„ Wider die Prügelpädagogil " hielt . Bezüglich der Maifeier nahm
die Versammlung folgende vom Vertrauensmann Arndt vor
geschlagene Resolution an : Die Berliner Lederarbeiter sind der
Ansicht , daß eine würdige Feier des 1. Mai nur durch Ruhenlassen
der Arbeit begangen werden kann . Die Versammlung hält deshalb
daran fest , trotzdem der 1. Mai diesmal auf einen Sonn -
abend fällt , das Weltfest der Arbeiter durch strikte Arbeits
ruhe zu fei ' rn . Sollten sich dem wider Erwartung Hindernisse
— Aussperrungen tc . — entgegenstellen , so ist von einer strikten
Arbeitsruhe abzusehen . Die Versammelten verpflichte » sich , am Vor -
mittag die Versammlung der Gewerkschaft zu besuchen irnd nach¬
mittags an den Veranstaltungen der politischen Partei theilzunehmcn
Hierauf referirte Busse , Delegirter der Gewerkschaftskommission ,
über die neue Taktik derselben und machte die Versammlung
mit den der Kommission vorliegenden Resolutionen bekannt .
Er vertrat den Standpunkt , daß eine eingehendere Prüfung
der Streiks nothtvendig sei. BeiSwenger , Vorsitzender des
Verbandes , sieht in der vorgeschlagene » Taktik der Geiverkschafts
kommission eine übertriebene Aengstlichkeit , hervorgerufen durch den
ungünstigen Ausgang des Haniburger Streiks . Er meint , die Ge
werlschaftskommission könne auch unter den bisher giltigen

Normen unüberlegte Streik ? verhindern . Die Entscheidung über

die Aussichten , den Beginn und Fortgang eines Strebs

könne besser von dem betreffenden Beruf , als von

der Gewerkschastskommission getroffen werden . Auch Trapp

machte einige mehr formale Ausstellungen an dem Inhalt der

Resolutionen . Die Debatte endete damit , daß die GewerkschaftS -

delegirten beauftragt wurden , für Beibehaltung der bisherigen
Taktik der Gewerkfchaftskommission und der Liftensammlungen zu

stimmen .
Sie «rstliaU » der ArbeHer - KUimiioefchnl « . Brunnenftr . Sü, ist Wochen»

teifl « von 6 —9 Uhr, Sonntag « von « - 9 Uhr , unentgelttich für jedermann geollnet :
die Geschäfl « stelle der Schule N. , Brunnenstrab - 26, die den Verein « -

vorständen zur Veriniltclung von Vorträgen Ivissenschafllichen Lharakter « zur
Verfüg »»« steht , ist ebenfalls von 6 - 9 Uhr nachmittags geöffnet .

A»l >eitrr - Kö»orrl »»>d Berlins und »Nigegend . Borsthender Bd. Neumann ,
Pasewallerstr . «. Alle Aendermige » tm Bereinstalender sind zurichte » an Friedrich
stört » in , Manlcuffelstr . <», v. 2 Tr. .

Kund der gesellige » Arbeiterverein « Kerlin » und zlmgegend . «II .
Zuschriften , den Bund betreffend , sind zu richten an H. B e n d t k , Alexandrinen .
straße 100. „

Arbeiter - Pnncherbnnd KerlI » « und Zlingegend . Aenderungen im
VereinSkalender find zu richte » an Hermann B r a u » f ch w e t g , Dresdener »
strabe so, 2. Hof, 4 Tr.

Longfellow , English Conversotional - and Reading - Club . 9 o' clock at
Tettenborns ' Restaurant , Wall - Strasse 91. Guests are welcome .

Sanbemamirdiaft der Schlesinig . choi stein er . Heute , abends kjj Uhr .
in S>. Feuersteins Festsälen , Alte Jakobstr . 75 : Mitgliederversammlung .

Freie Uereinigniig der Kanstente . Heute , abend « 9 Uhr, Armtnhallen ,
stommandantenstr . 20 : Vortrag de« Schriftstellers Heinrich Schulz über : Frist
Reuter . Säfte , Herren und Dame » millkominen .

Der wlialdrnrostrattl ' che Agitationaurrein für den Wahlfrei « S t r a l »
fund , Franzburg - Rügen hält jeden Sonntag nach dem lb. , nicht
Montag , wie es tn unserm Berichte hieb , feine Versammlung ab.

UikevsrtMzes .
„ Ter wahre Jakob " hat mit Nr . 280 bereits seine Mai -

n u »1 m e r gebracht : in verschiedenen Gedichte » und Aufsätzen und

in einem sehr hübschen Vollbild : „Arbeiterfest . " Außerdem enthält

diese äußerst reichhaltige Nummer ei » ineisterhastes Porträt unseres
so früh verstorbene » Gsuossen Schultze - Königsberg , desscu
Verdienste mn die Partei in einen » liebevollen Nachrufe warm ge-
schildert werden .

_

Briefkasten der Redaktion .

Wn . Ivo . AlS Adresse genügt : Redaktion des „ Sozialdemokraten "
StoSholni . _

_ WittevmigSlibe » ficht vom 1. 3. Npril IBP1 ? .

« L- tter Progu - se für Mittwoch , de » 14 . Npril 1k » » 7 .
Mild und zeitweise heiter , vielfach wolkig bei schwachen südöst »

lrchen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Berantwortung . _

�lzeakev .
Mittwoch , den 14. April .

Opernhaus . Die Meistersinger von
Nürnberg .

Tchauspiethau » . Das Leben ew
Traum .

Deutsches . Die versunkene Glocke.
Berliner . Das neue Gebot .
Lessing . Seine offizielle Frau .
Schiller . Das Stiftungsfest .
Neues . Trtlby .
Weste » . Zwei glückliche Tage .
Linden . Die Fledermaus .
Thalia . Heirath auf Probe .
Zentral . Ein fideler Abend .
Residenz . Ein angenehmer Gast .

AssociöS .
Belle - Alliance . Der SilberkSnig .
Sllexanderplah . Eine tolle Prinzeß .

Vorher : Endlich allein .
Ostend . Klein Geld .
Friedrich » Wilhelmftüdtische » .

Der Veilchenfresser .
Bolls . Hopfenrath ' s Erben .
Apollo . Spezialitäten .
America » . Lumpe- Gastspiel : Ritter

Benno von Schrcckenstein .
Passage - Panoptikum . 32 Mädchen

aus Samoa .

SiftillviME tzeake v
( W ull uer - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Das
Stiftungsfest .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Maria
Stuart .

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Nich. Schultz .

gar Lebte Woche : " WS
Knill Thomas a. G.

Leopold Deutsch a. G.
Zum 09 . Male :

fin fideler Abend .
Burleske dramatische Revue in einem
Borspiel und 3 Bildern v. I . Freund

und W. Mannstädt .
Mufik von Julius Einödshofer .

Anfang Vj8 Uhr .
Morgen und die folgenden Tage :

Ei » fibeler Abend .
Schluß der diesjährigen Possen -

Saison unwiderruflich Sonntag ,
den 18 . Zlpril . _ _

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst . Dheater ) .

Zum 5. Male :

Heirath auf Probe .
Posse mit Gesang in 3 Akten nach
C. Gero von B. Buchbinder und
Fr . Reimer . Bearbeitet von Jean
Kren . Gesangstexte von Gust . Görtz .

Musik von Leopold Kuhn .
DchT Anfang 7' /j Uhr . " " » S

Morgen u. folgende Tage : Hetrath
auf Probe .

Sonntag und Montag ( Osterfeier -
tage ) nachmittags 3 Uhr : Frau
Lieutenant .

Volts - Theater
31 . Reichenberger ■Strafte 31 .

Pferdebahnstatiou : Kottbuser Thor .
Heute zum 9. Male :

Dopfenrath�s Erben .
Volksstück mit Gesang in S Bildern

voll Heinrich Willen .
Musik von G. Michaelis .

1. Bild : Wewer - Regiment .
2. Bild : Ein Brauerball .
3. Bild : In der Aristokratie .
4. Bild : Wiedersehen tn der Volks¬

küche.
6. Bild : Arbeit und Frieden .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
WF " Sonntags 7 Uhr .

Konzerthaus Sanssouci .
Kottbnser Strasse 4a .

An allen drei

Osterfeiertagen
Stettiner Sänger

( Meysel , Pietro ,
Britten , Steidl ,

Krone . Röhl .
Schneider und

Schräder ) .

Ansang 7 Uhr . Entree 50 Pf .

Jede « Abend
« e » e » Nrogramm !

Apollo - Theater .
Friedrichstr . 218, Dir . I . Glück .

Täglich Auftreten der

s Sintern Lorrinon .
Der französischen Tänzer - Tronpe

Les Dario
sowie der urkomischen KlownS

Libb und Bobb .
Ferner : 15 hervorragende

Kunstkräfte .
Ißf Zum Schluß der " V «

Kinetograpli
mit den Orignal - Aufnahmen der

Centenar - Feier
DM - und dem unverwüstlichen - MD

Endlich ullein !
Kasseneröffnung «>/ , Uhr . Ans. 71/, Uhr .

Ostend - Theater .
Gr. Frankfurterstr . 132. Dir . CT. Weift .

Heute und folgende Tage : Klein
Geld . Posse mit Gesang in drei
Alten von E. Pohl .

Anfang 8 Uhr .
Am 1. u. 2. Feiertag , nachmittags

3 Uhr , zu halben Preisen : Berlin ,
wie es weint und lacht . Abends
8 Uhr . Zum 1. Male : Aus der
Millionenstadt . Volksstück mit Ge-
sang und Tanz von Fritz Schäfer .
Novität .

Vorlelite Vorstellung .

Circus Renz
Karlstrasse .

Mittwoch . de » 11 . April 1SS7 .
abends ?>/ - Uhr :

Aus der Mappe
eines

Außerdem : 6 trakehner FuchShengste ,
dressirt und vorgeführt von Herrn
Hugo Herzog . Miranda . engl .
Vollblut , dressirt und vorgeführt von
Mr . Rowland . Auftreten des Frl .
Wally Renz ( Tochter des Direktors )
als Schulreiterin mit dem Schulpicrd
Eromwell und dem Steiger Alep ,
sowie deS berühmten Schulreiters
Mr . Gaberel mit dem Schulpferde
Albarac . Ein Pariser Restaurant ,
neue und originelle Jonglier - Szene ,
ausgef . von der berühmten Künstler -
Familie Agoust . Ferner die be-
liebtestcn Klowns und Künstler -
Spezialitäten .

Morgen : Abschieds - Borstellnng

IRCIIS
' Busch

Bahnhof BOrse .

forletzte Vorstellung .
Mittwoch , 11 . April 1897 .

Abends 71/, Uhr :
Grosse Extra - Vorstellnng .

SM - Zum III . Male : - MD

Nach Sibirien .
DM - Wiederholung d. Todes -

fahrt mit dem Fllofgespann . " MD
Außerdem : 4 grab . Schimmet -

jengste als Schaukelpferde u. 4 Fuchs -
jengste als Thurmspringer , dressirt

und vorgeführt vom Dir . Busch .
Leopard , mecklenburger Banernpferd ,
dresfirt u. geritten v. Herrn Footttt -
Burghardt . Gladiateur , schwedischer

Sengst, geritten von Mlle . Eugente .
pezialitäten I. Ranges . Vorzügliche

Klowns .
Morgen : Abschieds - Vorstellung .

Nach Sibirien .

HhS IIIS Tauben - Strasse
U I 4111 « , Kio . 48 - 40 .

Naturkundliche Aiisstelluiig
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab

Eintritt 59 Pf .
Wissenschaftl . Theater abends 8Uhr .

SteniWritÄSSS
Hof. Täglich von 7t/z Uhr abends ab
59 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Erperi -
menten u. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

Pannage-
Panoptleum .

Nur noch
kurze Zeit !

3S

Mädchen
ans

Samoa .
Castan ' s

Fanopticnm .

is Pygmäen
die kleinste «

Menschen der Welt !

Damen - Wettschwimmen .

Concoi ' ina Vari6t6 - Theater
Brnnnenstr . 154 .

Täglich : Grosse Theator - und
Spezlalltaten - Yorstellang .
GroftartigeS April - Programm !

Neu ! Orand Attraktion .
« ehr . Forr « , Jnstrumentalist .
Neu ! Hertha l - orensl ,

brillante Kostümsoubrette .

Knospe und Stengel .
Posse in 1 Att .

An allen 3 Osterseiertagen : Neues
exeellentes Programm .

Anfang Wochentags 7V, Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Umtausch - Billets haben Giltigkeit .

Alcazar
Tarl�te - Theatcr I . Ranges .
Dresdeucrstr . 53/53 ( City - Passage )

Direktion : Richard Winkler .

Gr. Vorstellung .
Nur

Mnfiler ersten Ranges .
Lnf . SonntagS 7Uhr . Wochentags 8 Uhr .

UM - Entree SO Pf . mt

Dodes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser Bater , Schwieger - und
Großvater , der Tischler Wilhelm
Klotz , nach langem schweren Leiden
entschlafen ist. Die Beerdigung findet
am Freitag , 10. April , nachm . 2 Uhr ,
vom Krankenhaus am Urban statt .
15178 Frau Klotz nebst Kindern .

Banksagang .
Allen Freunden und Bekannten ,

insbesondere der Freien Vereinigung
selbständiger Barbiere , Friseure und
Perriiclenmacher Berlins u. Umgegend
sowie dem Lese- und Diskutirklub
Friedrich Engels I für die liebevolle
Theilnahme bei der Beerdigung meines
lieben unvergeßlichen Gatten und
Baters meinen herzlich innig tief -
gefühlten Dank . 1516i >

Wwe . Bertha « rttndel .

Ich bin von Skalitzerstr . 108 nach
Skalitzerftr . S5 , Ecke Lausitzcr Platz ,
verzogen . 15091, »

Br . « nstav Heymann ,
prakt . Arzt . _

liirf Vionorskr . lZ ,
Aliy . &l « uav Blumen - Geschäft
u. Kranzbinderei . Bereins -
kränze mit Widmung tn bester Aus -
führung zu billigsten Preisen .

1 Kinderw . vk. Lorenz , Muskauerstr . 27.

Berndt ' s Würstelstube
IVo . 7 . Molkenmarkt Mo . 7 .
Empf . mein Vereinszimmer m. Piano .

Welt - Rentaurant
VarlHtH - nndSpeslalltaten -

Thcater .
Dresdenerstrafte 97 .

Nord und Süd !
Liederspiel von Riehard Thiele .

Hauptrollen :
Kiiiti « Rionde . — Walter KrSning .
Rudolf Schann . — Max Röwer .

Otto Wondt .
Im vorderen Saal täglich :

« rosses

Künstler - Frei - Konzert .
Anfang : 1 Eutree :

Wochent . 8 Uhr . I Wochentags 20 Ps� - 6 Ufc .
"

Sonntags | Sonntags 30 Pf .

Feen - Palast , f ( ; Ä.
Direktion Winkler A Frttbel .

Großer Erfolg
de ? neuen Künstler - Personals

HM - X o r a d o. " W
Das amerikanische Weltwunder am

elektrischen Luftapvarat .
Stürmischer Beifall ! " MlZ

Ein endloser Jubel !

Schwarzes Wiegenkind .
Komische Operette , unter Mitwirkung
des Direktors Wilhelm Fröbel .

Die interessanten
lohenden Photographien

endlich auch

Endlich allein !
Anfang ?- / , Uhr . - Gniree 30 Ps.

yrdl . Schlafstelle an Genossen z. tv
6. Georg Feesc , Sebasiianstr . 3, v. III l.

Frdl . mübl . Schlasstelle f. Herren (sep �

Muskauerstr . 05, v. 3 Tr . geradezu .

Schlafstelle zu vermiethen Prinzen -
straße 94, vorn 3 Tr . _ 1519b

Suche z. 1. Mai möbl . Schlafstelle
allein biS 9 M. ( separat ) im Norden
P. Zastrow b. Rouge , Hussitenstr . 21.

Dlimkl .
Wung , Holzarbeiter !
In der Werkstatt von J . C . El « -

holz , Krautftr . 52 ( Gewerbchos ) ,
haben 45 Tischler wegen Lohn -
differenzen die Arbeit niedergelegt .

Ferner haben die Kollegen von
Rode , Kastanien - Allee L9/39 ,
die Arbeit eingestellt .

Zuzug ist fernzuhalten k
Bio Orts - Verwaltung

d . deutsch . Halzarbeiter - BerbandcS
Zahlstelle Berlin . 88/13

�Is Betriebsleiter wrsino

Wenanlage i. derSchrnnhen -
u. Favonthelle - Fahr ikution
wird ein tüchtiger

Werkzeugmacher ,
der auch im Kalkuliren be¬
wandert ist , bei hohem Gebalt
u. für baldigen Eintritt gesneht .
Offerten mit Zeugnissabschriften
unter M. 807 an Rudolf Hosso
Stuttgart erbeten . _

perfekt im Stemveldrehen s. Lcusc�ow
u. Markert . Stralauer Allee 22.

Dabak - Packetschläger
event . auch nur für Abendstunden als
Hausarbeiter , verlangt 1533b

Schönholzerstr . 7, Laden .

Karton - Arbeiterinnen
für bezogene Kartons werden sofort
verlangt . 1b20b

Id . dsldsn , « « « Jf

6- 8 ültM - Mtiimmw
sucht sofort 1527b

Max Rlehn , Koppenstr . 69 .

Rohrer ,
die verstehen , Rohrgewebe auf Leisten
im Bau anzubringe », sucht

E. Borchfeld , Gotzlow
bei Stettin .

Ein

tüchtig und selbständig , bei gutem
Lohn und dauernder Stellung von
grösserer Eementwaarenfadrik in
Breslau sofort gesucht . Off. snb
P . 1130 an Rudolf Mosse ,
Breslau -



5 . Wahlkreis »
Mittwoch , 14 . April , abends 8 Uhr , im Saale

der Brauerei Friedrichshain :

Gr. ösfeiltl. VgW- VersmmlNg
Tages - Ordnung :

Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Liebknecht .
Diskussion . — Um zahlreichen Besuch bitten

217/3 _ _ Die Vertrauenspersonen .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.

Rente

( Zahlstelle Berlin . )
Vummelsbnrq � 3öti ; ala u

, Mittwoch , abend ! ! ) 7>/z I hr . im Lokal d
Abraham , Stralauer Chaussee :

des Herrn

Versammlung .
Tagesordnung : Vortrag des Kollegen Dost . 88/12
Die Bootsbauer von Deutsch in Stralau und die Tischler von

Sommerlatte werden ersucht , in dieser Versammlung zu erscheine »

Achtung . Maurer Wilmersdorf ' s !
An » Mittwoch , den 14 . April 1S97 , abends S' /j Uhr ,

in Klineenberg ' s Tolksgartcn :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

Wahl eines Delegirten zur Brandenburger Maurerkonferenz . Gewerk -
schaftliches und Verschiedenes . lbl/1

Herrn . Behrendt .

Metallarbeiter !
Mittwoch , 14 . April , abends 8 Uhr , Im Konzcrthans

Sanssouci , Kottbnserstrasse 4a :

Große öffentliche Uersammlnng
Tages - Ordnung :

1. Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in den Werkstätten der Aktien -
gesellschast vormals Schulkert ( Gebr . Naglow ) in Treptow .

2. Unsere allgemeine Lage und der 1. Mai .
Zu dieser Versammlung sind besonders eingeladen die Kollegen der Finnen :

Tchuckert in Treptow . Frister u. Rostman « . Rietschel n. Henneberg ,
Aktiengesellschaft BuNke . Ludwtg Löwe u. Cie .

SHF ' In dieser Versammlung gelangen die Maimarken zur Ausgabe .

187/4
' Der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter .

. Otto Naether , dl. , Anklamerstr . 44.

Mitnq ! Zimmerer. Minna !
Donnerstag , de » 15 . April , abends 8 Ilhr ,

in Cohn S Feäfülen » Beuthstraße 20 — 22 :

HZnP Oeffentliche Versammlung lü
siimmtlicher auf dem Boden der Lokal - Organisation

stehender Zimmerleute Berlins und Umgegend .
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme znm Kongreß der lokalorganisirten Gewerkschafte »
Deutschlands . 2. Wahl der Delegirten . 3. Stellung von Anträgen und
Diskussion derselbe ». 257/14

Zu dieser Versammlung werden sämmtliche lokalorganisirte�Zimmerleute
eingeladen _ _ _ __

' " "Der Einberufer .

Achtung ! Achtung !

Uerein der Former .
- - m 2. Offer - keiertag . mittags 12 Uhr . � » "

Feen - Palast � grosse Wohlthätinkeits - Matinee
Mitgliedzum besten invalider inder verstorbener

J
lieber und der
ttglieder statt .

Blllets sind zu haben bei den Kollegen tSrtttamacher , Beuffel -
strahe 8a. Schröder , Lothringerstraße 33, Oablenz , Nannynstraße 14,
Morath , Fliederstraße 1, Friedrich , Urbanstraße III , Schubert ,
Ramlerstraße 14 , Adam , Pücklerstraße 18, Neubauer , Kulmstrahe M,
K enter , Mitllerstr . 22b , Brendel , Rirdorf , Bergstr . 148 nnd beim

Vorsitzenden Alb . Mewes , Wrangclstr . 68.

gz/ri _ _ Pas Komitee .

f

Donnerstag , den 15 . April , vormittags 10 tthr . im Englischen
Ct arten , Alexauderstrastc 27c ; 172/16

Kersämmlimg der arbettölojeu Steinarbeiter .

Chemigraphen .
Donnerstag , den 15 . April 1897 , abends S1/ , Uhr ,

Im Lokale des Herrn Znbell , Lindenstr . 100 :

Bflitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Der Streik bei M a n g n u s. 2. Diskussion .

3. Vereinsangclegenheiten .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

97/8 _
Die Verwaltung .

Charlottenbur
Metallarbeiter .

cg .
ik
le nach BlHerren - Fusspartie nach Brauerei

Treffpunkt früh 71/2 Uhr bei Fi
Am Eyarfreitag

Flchclsdorf .
Für Nachzügler um 1 Uhr in der Brauerei .
» 1/14 I . A. : H . Barowsky .

» aschc , Potsdanrerstr . 44.

SM - Fichtig ' N- ' . ««
B. Einkauf : „ Jacket Kostüme » 10 - 25 . hochelegante „ Modell - Krag . » ,
Avvlikat . . Stickereien auf Capes , Moir�c , Crepo » , Sammet . Plüsch .

„ff Stoff 3 —25 . Regenmäntel , chtcke JacketS 4 —15 . Empire . Bolero .

Gelegenh . - Kauf : Pclleri » . - Reisemäntel „ besond . preiSwerth . - 5, - .

banäsbergerstr . 33, i Tr . ( im Engrossgeschäft) <fZ ,

Achtung : Achtung !

4 , Wahlkreis ( Süd - Ost ) .
Sonntag , den 18 . April ( 1. Osterfeiertag ) , im

„Konzerthaus Sanssouci " , Kottbuserstr . 4a :

Grosse Matinee
veranstaltet von den

parteigenosseu des 4 . Kreises
unter gütiger Mitwirkung der bekannten Stettiner Sänger . - ML

Anfang 12 Ilhr mittags . — Entree 30 Pf .
Alles nähere sagt das Programm . — Billets an den bekannten Stellen

215/8 Die Vertraueuspersoueu .

Achintut ! Alsttuna !

Allgemeiner Arbeiter - u. Arbeitennnen - Uerein
Berlins und Emgegend .

Die Fnffpartie , veranstaltet von Ablershofer Kollegen n. Kolleginnen ,
findet am Charfreitag statt . Sammelpunkt bei Hermog , ( Süster Grund )
in Adlershof . früh 8 Uhr . Abmarsch S1/, Uhr nach Johannisthal » nd
Ober - Schöneweide . Treffpuntt bei Hascrland IN/z Uhr . Freunde und
Genoffen sind willkommen . Gleichzeitig geben wir den Mitgliedern
bekannt , daß umständehalber unsere General - Bersammlung in Berlin
am 1. Oster - Feicrtag . abends 6�/2 llhr bei Stabernack , Insel -
straffe 10 , mit darauf folgendem geselligen Beisammensein statchndet .
Um zahlreiches Erschewcn der Mitglieder wird dringend ersucht .
18/8 Der Vorstand .

Im Auftrage : Wilhelm Arndt , Adlershof .

Billigste und bequemste

Hamzrfertakrt
nach der Oberspree .

An: Charfreitag und den Osterfeiertagen gehen
unsere neuen , hochelegant gebauten und mit Schutzzelten versclienen
grossen Salou - Dampfer (ca. 600 Personen fassend ) in
regelmässigen Extrafahrten bis auf Weiteres auch jeden
Sonn - und Feiertag von früh 8 Ehr ab nach Treptow
und nach den an Wald und Wasser herrlich gelegenen Restaurants :

Brailerei Borilsfill, KyWser «üb Ntptllushllitt.
Mehrt : Vormittags 8 und 10 llhr . Nachmittags von

1 Uhr ab alle �- Stunden .
Abfahrtsstelle - RestMMt Sotiijjjii, BrjilkenstiHt 6 b

( früher Hcrold ' s Restaurant ) .
Fahrpreise : Berlin - Treptow oder umgekehrt 15 Pf. , Sonntags 20 Pf .

Berlin - Bornffia „ 15 „ „ 20 „
Berlin - Kyffhänfer „ 20 „ „ 25 „
Berlin - Reptiinshain 25 „ ,, Zo „

An die geehrten Vereine und Gesellschaften werden unsere
Salondampfer unter koulantesten Bedingiinge » vergeben .

Oberspree-Oampfschifffahrts-Oesellschaft.
Fernsprech - Amt TictllPP Ä f ' «,

Nieder - Schöneweide Nr. 14. llslllvl Cl LU ,

Spezial - Detail - Berkauf
der Fabrikate

von e . L b. MiiLr , Speisefett-Fabrik Aktien - Gesellschaft
Heinrichs - Platz , Oramenstruße 192 .

Feinste Dafclmargarine ( Ersatz für beste Tischbuttcr ) , h Pfd . 70 Pf .
Feine Margarine ( vorzüglich zum Backen ) , ä Pfd . 50 » nd 60 Pf .

Hochfeine Müller ' schc Dischbutter . ü Pfd . 1,10 und 1,20 M .
Speck ( M üller scher Pökeluna ) , fett Pfnnd 50 Pf . , mager Pfd . 70 Pf .

Prima Brateuschmalz Pfnnd 35 Pf . und 40 Pf . 14S6L »
Alle Sorten Käse » nd Wneftwaoren in nnr prima

Qnalität . 4« de, » billigsten Preisen .

Ulläitktfsl Spiegel und Poisterwuren
nVH Bl e Compl . WoIiiuingHelnrlclitungen

' Reelle Waare , empfiehlt

Franz Tutzaner ,
Man verlange nnr

Vau den öergb' s
feinste bollttndlsche Tafel -

Margarine .
Unübertroffen in Feinheit des Geschmacks, Fülle

des Aromas und Fettgehalts .
• Vn den meisten besseren Kolonial waare n -

Geschttftcn kttnfilch . ( 14352 *

Hai RicMer , 6tän ( t Stü 65, SS
Engels , Laffalle ) jeder Größe , nebst Bildereinrahmung . Saaldekorationen ,
Stocklaternen zc. on gros & en detail .

Das Gute siegt zuletzt doch !
Das seit ca. 20 Jahren existirende echte *

vr . Tdompsum ' s Seiienpulver
( Schutzmarke „ Schwan * )

hat sich unter allen übrigen Waschpräparaten als das
beste , billigste » nd bequemste

�Vascbmlttel der Welt erwiesen !

Dasselbe ist zu haben in den meisten Kolonialwaaren - ,
Droguen - und Seifenhandlungen .

Achtung : Achtung :
Künstliche Zähne von 3 M. an,

Theilz . wöchentl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahureinigen , Nervtödteil
bei Bestellung umsonst .
f „ ohnl Lailsitzerplatz 2, Elsasser
UUtlVvl� str. 12, Steglitzerstr . 71 1.

The Loweudall
Star Works

L. LöwenthalÄ ;
Mnslk - lnstr . - Fabrlk ,

12t Reiohsnbergerztr . , SO.
Hof . Fabrikgebäude . 2 Dr .

Einzel - Verkauf
zu regulären

Engeos- Export-Preisen.
Ohne Konkurrenz
Zithern ;
Prim , Wiener Art Mk. 7, —
Konzert , Httnch .

Mod . . . . . .. 8,50
Konzert , m. Mech ,

32saitig . . . „ 12,75
Konzert , 36saitig „ 13,25
Elegie , Polls , imit . „ 10, —
Streich Zither , elg . „ 8, —
Hart on - Konzert m.

Mechanik . . „ 28,50

�SgT ' Saiten ' �ni
enorm billig .

Zither - Saiten a . Seide .
[ Prim , Konzert , Elegie ,

8 Pf . 9 Pf . 10 Pf .
Elektr . Bahn , Pferde¬

bahn , Omnibus , pass .
m . Fabrik . 15 Pf .

Fahrgeld - Vergütung .
Time is money .

Sch>it >«»str . 2, passendste Selegenhett für
Braulleule/Verlaus « ganze " ' ' '
richinnaen v. loobtg soo Ml. , hochsetnebi »
sooo Mk. Speziell verlaufe ich gebrauchte ,
durch Selegenhett angelaufte , herrfchafrl .
Möbel u. Polsterwaaren zu ganz billigen
Preisen , auch gebe ganze Wohnungs - Ein -
richiungen aus Abzahlung , Kletderspind .
Betlstellen mit Malrahen 10, Küchensvinb ,
Kommode lo, Waschiotletls is , Nubb . u.
MahagonisourntrleKleidsrsptnoe . Wäsche-
spinde Z«, MuschelspindeZS , SchlafsophaS
mil Auszug »o, echl Nuhbaum - Zrumeaup
«o. Salon - Sarniluren 7S Ml. an, Paneel -
fopha mit Piuscheinsafsung 85 Ml. an,
ckouliffentische , Büffel «, Salonschränke ,
Herrenschreiblische so, Damenschreibtische
«o, Ankleideschränle , englische Garderobe ,
Frisir - ?oiletten,iöarderobespinde,llhatse -
iongues . Küchenmubel , Siühle , Spieael .
alle « ganz billig . Niemand sollle ver -
säumen , mein allseilig belannt groß . Lager
zu besichligen . Ohne Kaufzwang , «e -
lauste Möbel werde » 8 Monale losten -
frei ausbewahrt , durch eigene Gespanne
in die Wohnung gebracht u. aufgestellt .

Steppdecken -
Fabrik .

Berlin C. , Wallstraffe 72 .
Vorzügliche Handarbeit . Staunend

billig . AlteDecken werden aufgearbeitet .
In nächster Nähe vom Bahnhof

Jannowitzbrücke und Spittelmarkt .

Billig . 11772 * Billig .
Knaben - Anzüge .

Knaben - Anzüge und Mädchen - Kleid¬
chen. Rester zu Anzügen sehr biMg .

Otto Hosfmann , Veteranenstr . 14.

Fahrrad ,
Modell 1897, neu , erstklassiges Fabrikat ,
leicht , sämmtliche Neuerungen , hoch-
elegante Ausstattung , volle Jahres -
garantie , für die Gummireifen leiste
Ersatz , alle Zubehörtheile , Revaratur .
kostenlos , sehr billig . Ebel , Fürsten -
ftratze 8, 1 Treppe , an der Rittersiraße .
Bis 10 Uhr abends , auch Sonntags .

Clgarren - CSesch &ft
von Frist Barth . Mariendorfer -
straffe 17 , nur gute Waare . Bei
Bedarf jedem zu empiehlen . 1305b

großer Stand I
Oberbelt . u».
lerbett , zwei !

Znopftrsseu , mil gereinigten neuen Fe-1 der », von 12 JH . an, fertige Snlctto .
I Bettwäsche , Malrayen jeder Art ,
iSlepp - , Schlaf - , Beildecken u. Polster - ,
iBellstellen - mpf. billlgst das als streng »
»reell belannie , 1870 gegr . Spez . - Aesch . I
I L. pollavl «, Branieuftr . Sl , a. Moriypl . I

AOrbermig!
B . T . Belmers , Tischler , sowie
Frau Beimers , geb. Pfeil , früher
in Wilhelinsbnrg bei Harburg ,
werden ersucht , ihre Adresse an
W . Pfeil , Pforzheim , Kalwer -
straffe 4, sofort senden zu wollen .
Todessall von Mutter betreffend .

Pforzheim , den 12. April 1897.

V
ereaumf - n Sie doch cU-fat d. Katalog
hochlnlarewaut , n. überaus niit/l .
Büehsr gt gratis m Terlangan von
A . WlCk , Versandigeschäft ,

Konstanz , »«den .

«jt Steppdecken , Gardinen , Por -
gltiltU tieren , Wäsche , Sommer -
paletots , Hosen , Regnlatoren , Remon -
toiruhren , Operngläser , spottbillig
Pfandleihe , Neanderstr . 6.

Meine Fabrikate
sind bekaünt als gut und biütg !

Remoni -Nickel von M.
0 — . Ziemontoir - Sllber ,
gestemvest. Goldrand v.
M. 10. �. Wecker, Anker
erste Qualität , leuchtend.
v. M. 2. 70. Regulatenrs .
Nutzlasten, von M. 7. 50
an. Preisbuch mit 500
Abbildungen gratis und
sraneo. Nichwassendeg
wird umgetauscht vderh «
Betrag zuststkvezahU.

Hug . Kareckex *
fuehnuhrenfabrik B. IsnaalgsscUft

Lindau N* . 188 i. Bodensee .
<=- Zwei Jahre Goraatie . —

nfaltfachen , Klagen , Eingaben
Pntzger , Steglitzerstr . 65 .U

�Zolttts v ev. Theilz . Fran
Attylit Olga Jacobson , Jn -
validenstraße 145. _

Monatl . 10 M:
liefert Anzüge
Raß Dompo ,

rotvSki , Schneidermstr . , Jüdenstr . 37,
1. Etage . Anzüge von 27 bis 35 M.
nur gegen baar . _ 8772 *

WlizMnng .
und Paletots nach

Herren - � 4. � billiger
und HH Hl > � wie

Knaben - ♦ V überall
i. Fabrillager f «. Klietmann ,

Martannenftr . 33 pt . , kein Laden .
Müsten u. Eravatten enomu billig .

Möbel
unter Garantie guter Arbeit . Theil -
Zahlung gestattet . 1154L *

Frz . Müller , Ahe Jakobstr . 65.

Scbankcl
verkaust spottbillig Woischke , Man -
teuffelstr . 26. Auskunft abends . 15211,

WirtHschaft verkänfitch , Brautleuten
empsehlenswerth , Prinzenstr . 94, v . HI .

Gardinenspanner , besten und
billigsten , scholl von 8 M. an, liefert
F. Almstedt , 0 . Weidmweg 53.

riltlststai ) U1 et Mode , erstklassig , sehr
billig , empf . den Genossen

zarl Schnitze , Annenftr . 26 H.

kAWOP englischer , wenig gefahren .
Iin lvl , tadellos erhalten , verkauft
für 160 Mark , Heinemann ,
Reinickenborferstr . 56a , n . 1530b

Empfehle mein Weiss - und
Bayrischbier - Lokal allen
meinen Freunden und Bekannten .

August Bieberstein
13932 *1 Lausisterplast 12a ,
Ecke Eisenbahnstr . , fr. Lansitzer Platz 2.

Hugo Leiinrann ' s .
Weist - n. Bairisch - Bier - Lokal .

Bnttmannftr . 16 . Dhnrnetzserstr . j3
BerelnSzimmer m. Piano zu 10 —20 n.
20 —OOPers . f . Gesangvereine , Zahlstellen
u. s. w. Fernsprecher , Amt II Nr . 1399.

vosilHCP Hof
Cüsllnerstrassc 8 ( Wedding ) .
Größter u. schönster Saal im Norden .

Elegante Beleiichtung . Gute Küche.
StF " Zwei Kegelbahnen .

Zu allen Versammlungen u. s. >r>. an
Vereine zu vergebe ».

Jeden Sonntag : Drösser Ball .
Nähere Auskunft ertheilt *.

Fritz Schröder , Wiesenstr . 30.

sehr grosse Vorräthe ßeschafts - Häuser Baer Sohn
in fertiger

Herren - und Knaben-Bekleidung.

Fabrikation von Herren - nnd Knaben - Bekleidnng

Chausseestp . 24a, Bröckenstr . 11, Gr. Frankfurterstp . 16,
zwischen Inva ' idenstrass « Ecke Rungeslrasse , schrägüber

und Friedrich - nahe dem dem Ostend - Theater .
WUhelmstädt . Theater . Bahnhof Jannowitzbrücke .

Veranlwortticher Redakteur : SHtgast Jaeobey in Berlin . Für den Inserate », theil verantwortlich : TP . Glocke in Berlin . Druck und « erlag von Mar ivadina in Berlin .
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